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Kurze Tagesübersicht.
Als neuer Präsident des Reichs Militärge¬

richts ist General v. Pritzelwitz  in Aussicht ge¬
nommen.

Die Reichstagsersatzwahl  im Kreise Ost er-
ourg - Stendal  ist auf den 18 . Mai  festgesetzt worden.

In Ural:  k (Rußland ) sind 16 Personen an der
P e st e r kr a n kt.

Tiirkische Banden  sollen die Dörfer Kamba-
1o g a. E s k i e m e und Tschlokere (Kleinasien ) zer¬
stört  haben.

Aus Valona wird gemeldet , daß es in den Bezirken
K .? tschana und Egripalanka zu Znsammen-
sto ß en  zwischen bulgarischen Banden und ser¬
bischen Truppen  gekommen sei.

Zer ReichM ans der MitgeMnf.
Von einem Mitglied des Reichstages und des preußischen

Abgeordnetenhauses.
Der Beginn der langen Osterferien des Reichstages hat

vielen berufenen und manchen unberufenen Kritikern wie¬
der einmal Anlaß zur Erteilung von Zensuren für die
deutsche Volksvertretung gegeben . Soweit eS sich bis jetzt
übersehen läßt , mar diesmal warmes Lob überhaupt nicht,
volle Zufriedenheit spärlich , dagegen waren Vorwürfe aller
Art recht reichlich vertreten . Dabei wurden die Vorwürfe
um so lauter und schärfer, von je weiter rechts her sie
kamen . In der agrarkonservativen „Deutschen Tages¬
zeitung " war ungefähr der Gipfel unfreundlicher Zensur
mit dem fettgedruckten Satz erreicht : „Auf die Dauer kann
es so nicht weitergehen ", und es wurde dort mit dem An¬
schein der Ernsthaftigkeit die Frage erörtert , ob der Reichs¬
tag noch ein wirkliches Anrecht aus die ehrenvolle Bezeich¬
nung eines „hohen -Dauses habe . Demgegenüber verlohnt
cS sich wohl , der zutage getretenen Kritik einmal etwas auf
den Grund zu gehen und die erhobenen Borwürfe auf ihre
Berechtigung zu . untersuchen.

Von Freunden und Gegnern des Parlamentswesens
wird Sem deutschen Reichstag immer wieder und ganz be¬
sonders gegenwärtig der Vorwurf der Viclrederei  ge¬
macht. Bon dem leisen Tadel , der in Naumanns Ausdruck
„Halle der Wiederholungen " liegt , bis zu dem bekannten
Schelten über die „Zum Fenster hinaus gehaltenen Agita¬
tionsreden " finden sich alle Nuancen der Klage über die nn-
llczügelte Nedcfrcubigkeit der Abgeordneten . Ost wird da¬
bei noch betont , daß die starke Besetzung der sozialdemo¬
kratischen Fraktion in diesem Reichstag die Redeflut noch
besonders habe nnschwellcn lasten . An dem allen ist soviel
nichtig, daß im deutschen Reichstage ebenso wie in den
Parlamenten der Einzelstaatcn wachsender Nachdruck aufs
Reden gelegt wird . Das hängt aber mit der neuzeit¬
lichen Entwicklung unseres ganzen politischen Organisa-
tions - und Agitationslcbcns zusammen . Der Wettbewerb
der Parteien untereinander ist schärfer, die Kontrolle der
Wähler über ihre Abgeordneten genauer geworden , das
Hervortreten des einzelnen Parlamentariers bei möglichst
vielen allgemein oder für den Wahlkreis wichtigen Fragen
wird heute für notwendiger als früher gehalten . Auch im
^andc wird ja heute viel häufiger und viel länger in
politischen Versammlungen geredet als früher . Das ist ein
' «ß der Zeit , den man mit Unrecht dem deutschen Reichs-

ß als besondere Sünde ankreidet . Dabei muß allerdings
^e>gesiegt werden , daß die roten Hundertzehn , die nach

™ie &cr Hundertelf sein werden , den Löwenanteil am
vielen Reden haben.

u ttrr  u tfj tß  r f e i t heißt der nächste Vorwurf . „Man
steh keine greifbaren Erfolge der Parlamentstätigkeit , nicht
^TrÜ ; ^ Est zur festgesetzten Zeit fertig geworden ."

1 . 6' e haß 5er  Reichshaushalt bald schon ge¬
wohnheitsmäßig verspätet erledigt wird , ist bedauerlich.
Aberc das wird leider nachgerade auch schon in „bestcren"
Parlamenten zur Regel . Der durchaus konservativ be¬
herrschte preußische Landtag mußte dieses Jahr schon wieder
zum Etatsnotgesetz , wie der Reichstag , greifen , weil er nicht
rechtzeitig mit der Feststellung des Staatshaushaltes fertig
wurde . Gewiß , der Reichstag hatte infolge früheren Zu¬
sammentritts diesmal zehn Sitzungstage mehr als das
preußische Abgeordnetenhaus für die Etatsberatung zur
Verfügung , aber dafür besitzt er nicht jene festgefügte Mchr-
hert , die jeden Augenblick den Präsidenten in der Ein-

wävlung allzu großer Redseligkeit durch rechtzeitige
^chuißanträgc unterstützt . Hier trifft also den deutschen

in p- tag ^ kein besonderer Vorwurf vor anderen Pnrla-
«« öc, Bor allein harf Wau aber verjpätete Fertissteümig

des Haushaltsplanes nicht gleichsctzen mit dem Mangel .an
greifbaren Erfolgen oder gar mit parlamentarischer Un¬
fruchtbarkeit . Wer auch nur flüchtig die Tätigkeit des
Reichstages in den verflossenen Wintermonaten verfolgt
hat , weiß , daß tatsächlich eine Menge positiver
Arbeit geleistet  worden ist. Nicht weniger als acht¬
undzwanzig Ausschüsse  sind Woche um Woche
eifrig dabei gewesen , die zahlreichen gesetzgeberischen Auf¬
gaben zu erledigen , die ihnen zugowiesen worden waren.
Ein Teil dieser Arbeit liegt in fertigen Kommissions-
ldsungen vor , die nur darum nicht mehr rechtzeitig im
Plenum zur Verabschiedung gelangen konnten , weil die
Geschäftsleitung allzu lange an dem schönen Glauben fcst-
hielt , daß vor allem der Etat vis zu den Osterferien fertig
werden müsse. Es wird sich aber schon gleich nach den
Ferien zeigen , daß cs keineswegs an positiver Arbeit ge¬
fehlt hat : die Besoldungsaufbcstcrung , die Jugcndgerichts-
barkeit , die Milderung der Militärstrafgcsctze , die Kou-
kurrenzklauselbeschränkung — all das harrt der letzten Ent¬
scheidung und kann in wenigen SitzungStagen zwischen
Ostern und Pfingsten bequem neben der Fertigstellung des
Etats verabschiedet werden.

Ein weiterer Vorwurf bezieht sich darauf , daß der
Reichstag keine Fühlung mit der ReichSregie-
rung  habe . Ucbcr den weiteren Gang der Geschäfte, über
die wichtige Frage der Vertagung oder des Schlusses sei
infolgedessen keine Klarheit zu erlangen . Daö ist richtig
und ganz gewiß bedauerlich . Allein bis jetzt ist doch noch
keineswegs und von keiner Seite behauptet oder gar be¬
wiesen worden , daß die Schuld für diese unerquicklichen
Verhältnisse etwa auf seiten des Reichstages oder seines
Präsidenten liege.

Zusammcnfassend läßt sich sagen , daß der gegenwärtige
Reichstag , als Vertretung des deutschen Volkes gewertet,
nicht schlechter, freilich auch nicht besser als seine Vorgänger
ist. Er hat in Fragen der Wehrhaftigkeit und der natio¬
nalen Ehre eine feste und sichere Mehrheit , die ziffern¬
mäßig größer als je früher ist. Und er hat sich mit seinen
wechselnden Mehrheiten in allen übrigen Fragen so bequem
für Sie Rcichsregierung gezeigt , wie kaum einer seiner Vor¬
gänger . Auch im vergangenen Winter hat er fleißig ge¬
arbeitet und seine Aufgaben gewissenhaft der Lösung cnt-
gegengeführt . Deshalb braucht er die drohende Kritik seiner
Gegner nicht zu fürchten und deshalb kann er die aus-
geblievene Anerkennung seiner überzeugten Freunde ent¬
behren.

Die AtMMettdeiWW ün Stonlgetnerfie.
9 " i'cr i’orcreftiiften Generalversammlung der Deutschen

Bank zu Berlin ist es zu erregten Auseinandersetzungen
über das Verhältnis des Direktoriums zu ihren Ange¬
stellten gekommen , die eine gewisse Tendenz in der moder¬
nen Bankbeamtenbewegung blitzartig .beleuchten . Ein Vor¬
standsmitglied •des Bankbeamtenvereins , Marx , erinnerte
an die kürzlich erfolgte Maßregelung eines Beamten der
Deutschen Bank , der sich zum Wortführer einer Gruppe
von Kollegen gemacht hatte , die eine Gehaltsaufbesserung
forderten : er warf daraufhin dem Direktorium vor , es
habe sich in der Frage des Petitionsrcchts rückständiger
gezeigt als der preußische Staat . In dieselbe Kerbe schlug
ein anderer , von den Bankbeamten vorgeschobener Aktionär
Herr v. Gerlach , der zugleich die Frage stellte, was daran
Wahres sei, daß Gewerkschafts - und Arbeiterverbände ihre
Depots zurückgezogen und anderen Banken zugcwiesen
hätten . Bekanntlich ist dies tatsächlich geschehen, weil die
betreffenden Arbeiterorganisationen mit der Drohung , ihre
Gelder anderwärts unterznbringcn , die Bankleitnng zu
einem andere » Verhalten gegenüber ihren Beamten ver¬
anlassen wollte , aber damit nichts erreichte.

Die Erklärungen , die der Direktor der Deutschen Bank,
Herr v. Gwinner auf diese Ausführungen hin abgab , ent¬
hielten manche Schürfen . Wenn er meinte , die Bank könnte
alle Beamten entbehren , aber nicht ihre Aufsichtsräte und
die Direktoren , weil diese die Geschäfte machten , so bedeutete
das eine Verhöhnung auch aller jener Tausende von Bank¬
beamten , die nicht dem allgemeinen Verbände deutscher
Bankbeamten augehören , vielmehr Mitglieder jener größeren
Verbände sind, in denen Prinzipale und Angestellte pari¬
tätisch für das Wohl des ganzen Standes wirken . Anderer¬
seits sollten die Ausführungen des Direktors der Deutschen
Bank die crtremen Elemente in der Bankbeamtenbewegung
darüber nufklären , daß sie, um etwas „Positives zu er¬
reichen , fick nicht auf den Standpunkt der Handarbeiter"
stellen dürfen . Wäre die Deutsche Bank eine Fabrik , hob
Herr v. Gw-inner mit Recht hervor , so Hätte sie tm letzten
Jahre Hunderte von Angestellten entlasten . „Es war näm¬
lich so wenig zu tun . daß man in manchen Büros ein
Drittel , ja die Hälfte der Beamten hätte entbehren können.
Wenn man dennoch dnrchhielt . so beweist las eben , daß die
Bankbeamten keine Ursache haben , sich, wie Herr v. Gwinner
sich ausdrückte , „auf den Stand her fluktuierenden Nrbeitcr-
schast zu stellen," -

Der Fall Berliner.
Die Mutter des Berliner Ingenieurs W. Nicolai , der

zusammen mit dem Luftfahrer Ingenieur Berliner und dem
Architekten Haase eine Frctballvnfahrt von Berlin nach
Perm in Rußland machte und dort mit seinen beiden Ge¬
fährten bekanntlich immer noch gefangen gehalten wird,
hat jetzt an den deutschen Kaiser ein Telegramm gerichtet,
in dem sie um Hilfe für ihren Sohn bittet . Das Telegramm
hat folgenden Wortlaut:

Als Mitglied des Berliner Vereins für Luftfahrt
hat mein Sohn W. Nicolai zusammen mit dem Ballon¬
führer Hans Rudolf Berliner und dem Architekten
Alexander Haase (Berlin ) am 10. Februar ö. I . eine
Weltrekordfahrt im Freiballon von Bitterfeld nach Perm
(Rußland ) unternommen , und wird seitdem dort fest-
gehalten . Ich bitte Eure Majestät allcruntertänigst um
Hilfe . Eine unglückliche Mutter.
Die russischen Behörden haben die Anklage wegen

Spionage gegen die drei Berliner Luftschiffer fallen lassen
und halten nur , wie dies auch bei dem in Warschau ge¬
fangen gehaltenen deutschen Flieger Mischewsky der Fall
ist, die Anklage wegen Uebcrfliegens von Festungsgclände
aufrecht. Die Gerichtsverhandlung in Perm soll — Ende
M a i (M) stattfindcn . WaS die Festhaltung des Ingenieurs
Berliner anbctrifst , so handelt es sich bei ihm , wie der
„Krcuzzeitung " mitgeteilt wird , um eine Verletzung ele¬
mentarster Gesetzesbestimmungen des russischen Reiches,
und zwar im Wiederholungsfälle.

8!»fntttjüfi les Sowitotot gesunken.
Der Draht meldet aus Toulon:  Gestern nachmittag

lief das Torpedoboot „858" in der Nähe des Kaps Lardier
auf ein Riss auf und sank nach wenigen Minuten . Dis
Mannschaft konnte gerettet werden.

lieber den Hergang des Unglücks berichtet ein Matrose
Folgendes : Das Torpedoboot war mit mehreren anderen
Booten zwischen Toulon und Monaco in Erwartung des
morgen stattfindenden Flug -Meetings aufgestellt . Wir
fuhren stets in geringer Entfernung von der Küste. Um
3.30 Uhr stieß plötzlich unser Boot gegenüber dem Kap Lar-
dier auf ein unter dem Wasser befindliches Riff , das auf
der Karte nicht vermerkt war . Am Vorderteil des Schiffes
entstand ein großes Leck, durch das das Wasser in Strömen
eindrang . Binnen kurzer Zeit war Kiel - und Kesselraum
mit Wasser angefüllt . Unser Kommandant , Campion , sandte
sofort Notsignale aus und bald darauf kam das Torpedo¬
boot „347" zrk Hilfe . Es kam etwa 10 Minuten vor dem
Untergang unseres Bootes , so daß die Mannschaft noch
gerettet werden konnte . Trotz der Schnclliakcit , mit der das
Unglück geschah, brach keine Panik ans . Mit größter Kalt¬
blütigkeit sprangen die Matrosen ins Wasser, um sich so¬
dann von dem Torpedoboot „347" anfnchmcn zu lasten.

Das gesunkene Boot liegt etwa 12 Meter tief unter
dem Meeresspiegel und zwar auf der Stcucrbordseitc . Man
kann cs von der Oberfläche aus kaum bemerken . Taucher
sollen seststcllen, ob das Schiff noch zu retten ist.

Ws MM Mer Uns MtMerceiMdie
«wir.

Aus Budapest  wird gemeldet : Der bekannte ungar¬
ische Politiker Graf Julius Andrassn  äußerte sich einem
Mitarbeiter des „Az Est" gegenüber über das Verhält¬
nis zwischen Deutschland und Oestcrreich -Ilngarn folgender¬
maßen:

„Der Nachricht, als ob sich der Deutsche Kaiser jemals
mit Rußland in Verhandlungen eingelassen hätte , schenke ich
keinen Glauben . Ich halte das ganze Gerücht für eine
Fabel , die in der Absicht verbreitet wurde , das vertrauens¬
volle Verhältnis zwischen uns und dem Deutschen Reiche
zu erschüttern . Der Deutsche Kaiser hat vom Anbeginn
seiner Thronbesteigung eine viel bestimmtere Freundschaft
für die Monarchie gezeigt als Bismarck , denn er hat mit
dem Rückvcrsicherungsvertrag mit Rußland gebrochen. Von
jemandem , der dies getan hat , muß man annehmen , daß ex
uns auch jetzt nicht anstaufchen und statt mit Oesterreich-
Ungarn sich mit Rußland verbinden wird . Die deutschen
Interessen , ebenso die Einsicht und Loyalität des deutschen
Kaisers schließen die Möalichkeit einer solchen Politik voll¬
ständig aus . Was mich betrifft , so halte ich mit unverbrüch¬
lichem Vertrauen am Dreibund fest, wie ich dies auch in
den letzten Delegationen zum Ausdruck gebracht habe . Ich
betrachte es aber auch als notwendig , daß wir danach trach¬
ten , mit Rußland und Frankreich ein freundschaftliches
Verhältnis aufrecht zu erhalten . Die Treue gegenüber
dem Dreibund bedingt noch nicht eine feindselige Gesinnung
gegenüber den Mächten der Entente . Daß sich bei uns eine
gewisse Entfremdung gegenüber dem Bündnis mit dem
Deutschen Reiche zeigt , führe ich hauptsächlich ans die inner-
politischen Motive zurück. Die große Erbitterung und der
Haß , den ein namhafter Teil der ungarischen Bürger gegen¬
über dem gegenwärtigen Regierungssystem hegt , mache.«
S» u» ;KütJi <Ö alles unsympaM 'ch, « as die jetzige Regierung
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tut oder tun will. Wie immer aber auch die Berliner Kreise
über 6ie innere ungarische Politik denken mögen, wäre es,
solange unsere auswärtige Politik die Interessen des Bünd-
nifles mit Deutschland fördert und solange wir in dieser
Beziehung mit der Freundschaft des Deutschen Reiches rech¬
nen können, ein Fehler , unsere gegenwärtige politische Rich¬
tung zu ändern . Stach meiner Meinung gibt es nur eine
ungarische auswärtige Politik , und zwar die Aufrechterhal¬
tung des Dreibundes , aber auch die Pflege eines freund¬
schaftlichen und guten Berhältnisscs mit den Mächten der
Entente , da Sie ungarische Nation , die sich einer aggressiven
Politik enthält und den Frieden liebt, am geeignetsten dazuist, die Gegensätze zu mildern,*

Wlmdschau.
Zer Kaiser in Korfu.

Aus Korfu  wird gedrahtet: Der Kaiser besuchte
gestern Nachmittag den Schloßpark Monrepos , wo die Frei¬
legung des Tempels von Karbaki ausgenommen worden ist.
Der Kaiser besuchte sodann die Ausgrabungen bei Garitza,
wo bet der Fortsetzung der Grabungen am Gorgotempcl
gestern neben zwei tadellos erhaltenen scharfkantigen Tri-
glnphen auch die erste Mctope zum Vorschein kam, wodurch
die Architektur des Tempels wesentlich vervollständigt ist,
da dadurch die Breite meßbar wirb. Auch Fragmente ande¬
rer Glieder des Baues wurden ausgegrabcn . 5t >gegen
waren sämtliche Mitglieder der griechischen Königsfamilie,

Die Liga zur Verteivigung Eisaß-LotSriugeus.
Aus Stratzburg  wird gemeldet: Der geschäfts-

führenbe Ausschuß der Liga zur Verteidigung Elsaß-Loth¬
ringens hat in seiner letzten Sitzung einstimmig beschlossen,
gegen die in -Berlin erscheinende „Staatsbürger -Zeitung"
eine Beleidigungsklage einzuleiten . DaS Blatt habe in
-feiner Nummer vom 11. März in Wort und Bild die Mit¬
glieder Ser Liga auf das gröblichste beleidigt. In der
gestrigen Sitzung wurde Chefredakteur Wolf Hoffmann
Mit der journalistischen Bearbeitung der Preßäußerungen
betraut , die abzuwehren die Liga sich zur Aufgabe gemacht
Hat.

RelAtagsersatzlrahl.
Die Reichstagsersatzwahl im Wahlkreise Osterburg-

Etendal ist amtlich am Montag , den 18. Mai , festgesetzt
worden.
Uebernayme einer JomSne siurü) feie MsievlungsküMMlssion.

Aus Schildberg (Posen ) meldet man : Die Domäne
'Gyvillenhvhe, 800 Morgen groß, ist an die Ansiedelungs-
konnnisston zur Besiedelung abgetreten worden.

Anlehnung einer staatlichen ArSeltslosenunterstiitzung
im Fürstentum Reuß!. L.

Der Landtag des Fürstentums Reuß j. L. hatte sich in
seiner Sitzung am Dienstag u. a. mit einer Petition des
Geraer sozialdemokratischen Gewerkschaftskartells zu be¬
fassen, betreffend die Unterstützung Arbeitsloser durch den
Staat . Die Angelegenheit wurde schließlich nach längerer
Debatte abgelehnt, da von verschiedenen Abgeordneten be¬
merkt worden ist, daß die Lage tm Fürstentum Reuß j. L.
Noch nicht derartig sei, daß der Staat einzugreifen brauchte.
Eine Reihe weiterer Vorlagen wurde an die verschiedenen
Ausschüsse verwiesen.

Ile Einkommensteuer in Frankreich.
Aus Paris  meldet man : Die Deputicrtcnkammer

hat gestern Nachmittag die gesamte Einkommensteuervor-
lage angenommen und mit 873 gegen 132 Stimmen be¬
schlossen, das Gesetz in das Einnahmebudget aufzunehmen.
AufdeHung einer revolutionären DerschMürung in Petersburg.

Aus Petersburg  wird gedrahtet: Großes Aufsehen
erregt hier die Aufdeckung einer revolutionären Ver¬
schwörung durch die hiesige Polizei . Die Ochrana hatte
bereits seit längerer Zeit Kenntnis von der geheimen um-
stürzlerischen Tätigkeit des revolutionären Klubs und
wartete nur auf den geeigneten Augenblick, um zur Ver¬
haftung der Führer zu schreiten. Jetzt erschienen plötzlich
in der Wohnung der Verdächtigen Polizeibeamte und
nahmen eine Haussuchung vor, die so belastendes Material
zutage förderte, daß sofort zu ihrer Verhaftung geschritten
wurde. Unter ihnen befindet sich auch ein gewisser Agajew,
in dessen Wohnung die Polizei eine geheime Druckerei
beschlagnahmte.

Revision des Warester Frledensvertrages?
Wie man aus Rom meldet, wird in diplomatischen

Kreisen die Mitteilung verbreitet , daß erneut die Frage

Mmm-AMel Im» MÄealer.
(„D er Snoö ".)

Selten wohl hat irgendwie der Rahmen eines Bildes
dieses selbst an Bedeutung so sehr überragt , wie das Schau¬
spiel des gestrigen Abends im Residenz-Theater . Wir er¬
lebten das in Wiesbaden nur bei Kaiser-Vorstellungen
während der Mai -Festspiele übliche Ereignis eines den
vorhandenen Raum weitaus übersteigenden Andrangs.
Das Hans war schon am Vormittag ausr erkauft für das
Bassermann -Gastspiel in Carl Sternheim 's neuester
Komödie „Der Snob ", und am Abend noch mußten Bewer¬
ber um Plätze in großer Zahl an der Kasse abgewicsen
bezw. auf die Möglichkeit vertröstet werden, eine Wiederho¬
lung dieser Vorstellung von solch außergewöhnlicher An¬
ziehung sei vielleicht nächsteM>che zu erwarten.

Mithin war die Sensation , dieses Herzensbedürfnis
unserer Zeit , schon vorhanden und zum Genießen gebracht,
ehe der Vorhang zum ersten Male in die Höhe ging. Galt
nun die Massen-Teilnahme unserer Gesellschaft dem Gast¬
spiel. dem Auftreten des mit größten unter den großen
deutschen Schauspielern des Heute; oder war man begierig,
„den Snob " kennen zu lernen , den letzten Erfolg der Kam-
merspiele des Deutschen Theaters in Berlin ; oder sollten
etwa Viele angezogen worden sein von dem heimlichen
Wunsch, aus der Satire das wertvollste Lcbenselixir , das
vognosaa ts ipsum mit nach Hause zu nehmen? Auf die
letzte Frage ist die Antwort leicht— es hieße unsere Gesell¬
schaftskreise, die gestern Abend das Theater als Spiegel¬
bild Wiesbadener Lebens umrahmt, beleidigen, würde man
annehmen, daß „der Snob " ihnen mehr zu bedeuten habe
als die Komödie eines Literaten . Bleiht demnach das Stück
als solches übrig und das Gastspiel, und neben diesen bei¬
den, die nichts Sensationelles zu bedeuten haben, nur eine
gewisse Suggestion, ausgehend vom Titel der Komödie.

Thomas Carlylc knüpft in seinem „Helden und Hel-
denvcrchrung" an ein Wort von Burke, „es gebe drei Stände
im Parlament ; aber auf der Galerie der Journalisten sitze
ein vierter , der wichtiger sei als alle drei" die Bemerkung:
das sind nicht Worte, die durch ihren Witz blenden wollen;
das ist eine Tatsache. Die Literatur ist unser zweites Par¬
lament . Wer schreiben kann — ein ganzes Volk liest es
beute — ist eine Macht, ist ein Teil der Negierunasgewaltz

einer Revision deS Bukarester Friedensvertrages erörtert
werden soll. Die Anregung sei vom Wiener Ballplatz aus-
gegangen. (?)

Mg Wonren.
Die „Albanische Korrespondenz" in Wien meldet aus

Durazzo:  Der albanische Ministerrat beschloß, von der
österreichischen und italienischen Regierung die Delegie¬
rung je eines fachmännischen Beirates für das Post-,
Arbeits - und Finanzministerium zu erbitten.

Rumäniens Vermittlung.
Aus K v n sta n t i n o p e l wird gemeldet: Der rumä¬

nische Generalstabschef setzt seine Konversationen mit tür¬
kischen Staatsmännern fort, vornehmlich mit dem Groß¬
wesir, dem Minister des Innern Talaat und dem Kricgs-
ministcr Enver Pascha. Ebenso fährt die türkische Presse
fort, seiner Anwesenheit ausgedehnte Kommentare zu wid¬
men. Gegenüber Interviewern verhält sich General Koanda
vollständig zugeknöpft. Von ihm nahestehender Seite wird
jedoch versichert, seine Mission bestände darin , einen defi¬
nitiven Frieden mit Griechenland, welcher Reibereien in
absehbarer Zeit ausschlicßcn würde, zu Stande zu bringen.
Nur mit einem einzigen fremden Diplomaten ist Koanda
in Konnex getreten und zwar mit dem russischen Botschafter
von Giers . Wenn ihn auch mit diesem aus dessen Buka-
rester Gcsandtenzeit ältere Beziehungen verknüpften, so
glaubt man doch daraus schließen zu dürfen, daß Ruß¬
land die Mission Koanöas aktiv unterstütze.

Generoi Villa geschlagen.
Nach einer Meldung der „Fr . Ztg." aus Mexiko ist dort

soeben folgende Meldung eingetroffen: Die Rebellen
sind bei Tor reo  n an vier Punkten völlig ge¬
schlagen  worden und fliehen ansgelöst in der Richtung
auf Chihuahua.  Sie verloren 6000 Mann.

Eine weitere Meldung lautet : Die Regierung will bis
30 Millionen Schatzanweisungen zur Zahlung rückständiger
Schulden ausgeben.

Arbeiterbewegung.
Ricsenstrcik in Rußland . Der Draht meldet aus

Petersburg:  Gestern brach ein Ausstand in allen
Großbetrieben aus . Ungefähr 80 000 Mann streiken. Bei
einem Zusammenstoß mit Arbeitern schoß ein Schutzmann
und verwundete zwei Arbeiter.

Heer und Flotte.
Die neue Kaiserjacht. Die neue Kaiserjacht„Hohen-

zollcrn" wird nach den neuesten Dispositionen Mitte Juni
in Stettin vom Stapel laufen , sie wird im Spätherbst die
ersten Probefahrten machen und im Frühjahr 1918 in
Dienst gestellt werden. Die neue „Hohenzollcrn" ist großer
als die alte Jacht , sie umfaßt 7300 Tonnen und mißt 161
Meter . Die Bauart erinnert an die der Schnellscgler, in¬
dem der Klipperbug Verwendung gefunden hat, den der
moderne Kriegsschiffbau nicht mehr kennt. Die neue Jacht
macht dadurch einen eleganteren , jachtmäßigeren Eindruck
als die alte „Hohenzollern". Die Fahrgeschwindigkeit be¬
trügt nur 18 gegen 21,3 Knoten der alten Jacht . Die
Maschinen sind mit Turbinen ausgestattet. Der Raum¬
mangel, der auf der alten Jacht herrscht, ist auf der neuen
Jacht beseitigt, in bezug auf Sicherheitsvorrichtungen,
Doppelboden und Schotten sind alle modernen Erfahrungen
beim Neubau verwandt worden. Wert ist auf den ruhigen
Gang des Schiffes gelegt worden. Die Besatzung wird
50 Mann betragen.

Das Deutschtum im Auslände.
Deutsch in der deutschen Südfcc. Das Gouvernement

von Neuguinea scheint mit  der Einführung der deutschen
Umgangssprache im Schutzgebiet jetzt Ernst machen zu wol¬
len. llnter der Ucberschrift „Deutsche Sprache in oeuftchem
Lande" bringt das Amtsblatt für das Schutzgebiet einen
längeren Artikel, in dem eine Reihe von praktischen Vor¬
schlägen und Anweisungen nach dieser Richtung hin gege¬
ben werden. Einleitend heißt es:

»Zurzeit wird fast iiberall im Schutzgebiet und von fast
allen Deutschen im Verkehr mit den Eingeborenen das Ein-
geborenen-Englisch gesprochen, und Eingeborene verschie¬
dener Sprachstümme gebrauchen untereinander dasselbe
Idiom . Diesen für uns Deutsche unwürdigen Zuständen
muß ein Ende gesetzt werden. Wenn wir endgültig mit
dem Eingeborenen -Englisch brechen wollen, so müssen wir
das Nebel an der Wurzel fassen, alle Kompromisse führen
zu nichts oder sind bestenfalls nur halbe Arbeit. Wenn wir

nickt sofort beginnen, fortan Deutsch, und zwar nur Deutsch
mit unseren Eingeborenen zu sprechen, erreichen wir nichts.
Von dem Augenblick an, wo der Eingeborene merkt, er
braucht Deutsch zu seiner Verständigung, wird sich sein In¬
teresse in gleicher Weise auf Deutsch richten, wie er jetzt
Englisch zu lernen sich bemüht. Und damit ist die größte
Schwierigkeit, die unseren Bemühungen , das Deutsche ein¬
zuführen, entgegcnsteht, überwunden ."

®»kt 6tit.
Wiesbaden, 2. April,

Viswarckfeiern.
Der Ausschuß zur Errichtung eines Bis-

marcktnrmcs  hat an dem Geburtstage des Altreichs¬
kanzlers am Bismarckdenkmal einen Lorbeerkranz nieder¬
gelegt. An dem Turmgerüst ist die Reichsflagge gehißt. Der
Turm ist für das Publikum während der Sommermonate
geöffnet. *

Der Vorstand der Ortsgruppe Wiesbaden des Deutschen
O stm a r ke n v c r e i n s legte am 1. April in feierlicher
Weise am Vismarckdenkmal einen Lorbeerkranz nieder.

Um 2 Uhr fand sodann im Kurhaus ein zahlreich be-
suches Festessen statt, bei dem der Vorsitzende, Oberstleut¬
nant a. D. A u e r v. H e r r e n ki r che n, folgende Ansprache
hielt : Heute, an seinem Geburtstage , schaut unser Natio-
nalhcld , Fürst Bismarck, gewiß aus lichten Himmclshöhen
auf seine Deutschen herab, um zu sehen, ob die mächtige
Nation , der er 1871 in den Sattel geholfen, auch in den
drciunövierzig Jahren reiten gelernt hat. Aber ich fürchte,
er wird von diesem Ausblick nicht sehr befriedigt sein, wenn
er sieht, wie die Uneinigkeit und der Hader der Parteien
an dem Marke des stolzen deutschen Aars nagen. Aber nicht
nur die Uneinigkeit und der Hader der Parteien sind es,
die uns so außerordentlich schaden; auch die Liebedienerei
dem Anslande gegenüber bringt es dahin, daß die Deut¬
schen als Nation  von den anderen Weltmächten noch
nicht für voll gezählt werden. Wenn wir nun auch erst seit
örciündvierzig Jahren von einer deutschen Nation sprechen
können, so müßte doch unser Ansehen als Nation im Ver¬
gleich zu der Macht, die wir in dieser Zeit errangen , weit
größer sein, als dies der Fall ist. Leider versteht der Deut¬
sche es meistens nicht, im Auslande seine Nationalität steif¬
nackig zu behaupten, wie zum Beispiel der Engländer , son¬
dern fühlt sich womöglich hochgeehrt, wenn er in England
für einen Engländer , in Frankreich für einen Franzosen
gehalten wird , weil er der Sprache mächtig ist, statt mit
freudigem Stolze zu bekennen, daß er ein Deutscher ist.
Ebenso gebt cs mit der äußeren Politik : da wird bald dem
neidischen John Bull , bald der racheschnaubcndcn Marianne
der Hof gemacht, statt beiden einmal zu zeigen, daß eine
Weltmacht wie Deutschland das absolut nickt nötig hat, son¬
dern auch beißen kann. Diese ideale Sanftmut und Nach¬
sicht wird ferner nicht nur dem Auslände gegenüber, son¬
dern auch in der inneren Politik durchweg angewcudet.
Das sehen wir in den Reichslanöen, wo von den Französ-
lingen offenbarer Landesverrat getrieben wird : wir sehen
cs in der Nordmark von den Dänen , in der Ostmark von
den Polen , lleberall die unangebrachte Beriöhnungspolitik,
Milde und Idealismus , deren dauernde Anwcndirng nur
das Gegenteil von dem Hervorrust, was bezweckt wird.
Denn in all den Provinzen , besonders in den Reichslanden,
bewährt sich das Sprichwort „Der Appetit kommt mit dem
Essen". Je mehr Zugeständnisse von seiten der Pcaierung
gemacht werden, desto mehr begeören sic. -i ftficr können mir
es wohl verstehen, wenn der Alte aus dem Tachscnwalde
heute, an seinem Geburcstag , beim Blick auf die deutsche
Erbe bedenklich sein gewaltiges Haupt schüttelt, aber aus
seinen kraftvollen Augen leuchtet auch wieder die feste Zu¬
versicht auf eine glanzvolle Zukunft unseres geliebten
Vaterlandes . Dieser Ucberzcugung wollen auch wir uns
hingcben, indem wir die Gläser erbeben und unserem
Nationalhclden als Angebinde zu seinem Geburtstag ge¬
loben, überall, wo es auch sei, unser Deutschtum hochzu¬
halten. ^

Wie alljährlich am 1. April , so veranstaltete auch ge¬
stern abend die Ortsgruppe Wiesbaden-Biebrich des Atl-
deutschcn Verbandes  eine Feier . Der große Saal
der Turngesellschaft (Schwalbachcrstraßc) iah eine zugleich
erlesene und sehr zahlreiche Festgesellschaft, Damen und
Herren , und auch die Galerien waren gedrängt voll. Herr
Professor Dr . Nt e r b a ch, der Vorsitzende des Alldeutschen
Verbandes , leitete die Feier mit einer Ansprache ein, die
die allgemeinen Verdienste Bismarcks würdigte und in
treffender Nclevchtnna der politischen Ereignisse im Innern

nimmt an der Gesetzgebung teil , wirkt bei allen bedeuten¬
den Erscheinungen mit.

Dieser Macht eines „der schreiben kann" unterwarf
sich gestern Abend auch die große Masse. Carl Stern-
heim  ist , was man, ordinär ausgedrückt, im Theater eine
„Nummer " zu nennen liebt. Seine bürgerlichen Komödien
„Die Hose", „Die Kassette", und „Bürger Schtppel" üben
einen besonderen Retz ans durch die ans Brutale grenzende
Parodie auf unsere Philister . Ein führender Literar¬
historiker stellt den Realismus der Bühnenbilder bei Stcrn-
heim in eine Linre mit dem idealistischen Inhalt der Züch¬
tungen Herbert Eulcnbergs , gleichsain als ihr Gegenstück.
„Der Snob " übertrifft an beißender Ironie alles Borans-
gegangenc. An diesem Uebermaß aber, an den Ueber-
treibungen krankt das Werk. Der Verfasser meint es ernst
in allem, was er sagt; so sehr ernst, daß aus der Komodie
Humor und Witz, diese unbedingt notwendigen Begleiter
einer gelungenen Satire , immer wehr ausgeschaltet sind
mit dem Fortschreiten der Handlung . Einer Handlung , die
eigentlich gar keine ist. Wie schon nach der Berliner Erst-
anfsührung (über die wir berichtet haben. Red.) von der
Kritik bemängelt worden ist, beschränkt sich Stctrnheim in
der Hauptsache auf einen monologisierenden „Snob ", auf
das Definieren der psychologischen Wandlungen im Ver¬
laufe des Aufstiegs von Christian Maske zum mächtigen
Finanzkapitän , zum Vierzigsachen AufsichtSrat. Und diese
Monologe sind es — im ersten Aufzug ergötzlich, im zwei¬
ten bizarr , im dritten eine Karikatur nur noch, deren bru¬
tale Roheit zuweilen anwiöert (einiges Zischen gab davon
Kunde) —, die den Eindruck der Komödie mindern , ihren
wirklichen Zweck hemmen. So sehr auch der Grundgedanke
des Ganzen gelungen durchgeführt ist, höchst unterhaltsam
bleibt : zu zeigen, wie der Emporkömmling bei allen
äußeren Erfolgen seines Lebens innerlich nichts ist als ein
erbärmlicher Streber , immer bemüht, den Höherstehenden
nachzuäffcn; ohne eigenes Selbst, unsicher und in den
Augenblicken größten Erfolges von der Angst gefoltert, er
könne sich durch einen Taktfehler geschadet haben.*

Bon dem Vorrecht des Dichters einer Komödie, stark
aufzutragen , hat Sternheim weitestgehenden Gebrauch ge¬
macht. Fast alles ist Zerrbild , Karikatur ; vom wirklichen
Leben das wenigste. Auch nicht einen  guten Zug läßt er
seinem Christian Maske, der als Generaldirektor des größ¬
ten Konzerns «ein Fünftel des deutschen Nationalver¬

mögens kontrolliert". Jede Anspielung an? reale Dinge
scheint ausgeschaltet, vielleicht die einzige Konseguenz in
dieser Snob -Erscheinungen Flucht. Blutiger Holm nur
wird losgelassen auf eine Klasse gesellschaftlicher Streber,
die dank ihrem Gelde alles erreichen. Dem entsprechend ge¬
staltete sich auch die Aufführung ; stilvoll, vyramidal fast,
bereitete sie der Satire einen glänzenden Rahmen. Unter
Spielleitung von Ernst Bertram . Jedes Möbelstück, jede
Einzelheit in der äußeren Erscheinung förderte den Zweck;
aus jeder Bewegung und aus jedem Laut überhaupt er¬
hielt diese Komödie 'aller Komödien Neues , sprühende Be¬
lebtheit. Unser Residenztheatcr darf _auf die großartige
Leistung deS gestrigen Abends stolz sein. Fiel auch der
Löwenanteil des Erfolges — der sich in stürmischen Bei-
fallsbezeugungcn äußerte und in endlosen Hervorrufen —
naturgemäß dem Gaste zu und der überragenden Rolle, die
Albert Bassermann  mit der ganzen Virtuosität eures
großen Könnens durchfübrtc, die heimischen Darsteller stan¬
den nicht zrrrück: vor allem wurde Ernst Bertram  als
Vater des Snobs gefeiert, und weiter Frida Saldern
(Sybil ), Josef Co mm er (Graf Palen ). Lori Bö  hin
(Mariiannc) und Marg . Lüder - Frcrwald
Maske). ' *

M -Mltt.
Gastspiel des Fritz S t e i d l - E n s e m b l e S.
„Bravo - Dacapo"  ist die neue Revue benannt , mit

!>er gestern abend das Fritz Steidl -Ensemble sein Gasssvicl
'rösfnete Diese Revue-Burleske in 0 Bildern von Max
Neichardt — Rudolph Thiele hat die Musik dazu geschrie¬
ben und auch Mar Larsen hat sich dabei durch einige Ein¬
lagen betätigt — bietet ein farbenprächtiges, abwech,elungs-
ceiches Bild und wirkt besonders durch eine glanzende Aus-
'tattung , die ia bei den Berliner Revuen unerläßlich ist.
Daß die Handlung — wenn von einer solchen hier über¬
haupt die Rede sein kann — mit einer Anzabl guter und
auch weniger guter politischer Witze gespickt ist, daß faule
Kalauer sich darunter befinden auch eine kleine Dosis Sen¬
timentalität dem Ganzen beigemischt ist, und natürlich
ein Appell an den Patriotismus nicht fcblt, ist bei den Ber¬
liner Revuen selbstverständlich, die ja nun einmal darauf
zngeschnitten sind, von Allem etwas zu brinaen und nicht
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nnd im Auslande zeigte, wie sehr uns heute ein Bismarck
fehlt. Mit Stolz konnte der Redner auch darauf Hinweisen,
daß die Bismarckfciern des Alldeutschen Verbandes sich von
Jahr zu Jahr steigender Beliebtheit erfreuen , sodatz sie im
Lause der Zeit in immer größeren Räumen abgchaltcn
werden mutzten. Der Weg führte von dem Turnsaale in
der Hellmundstraße über die „Wartburg " bis zum großen
Saale der Turngcsellschaft. Dem von Herrn Professor Dr.
Merbach ausgeb rächten Kaiserhoch schloß sich der allgemeine
Gesang des markigen Vaterlandsliedes „Deutschland,
Deutschland über alles" an. Sodann hörte man eine ganz
vortreffliche Wiedergabe des ersten Satzes der A-moll-Sin-
fonie von Mendelssohn, ausgeführt vom Orchester des
Wiesbadener Konservatoriums unter der Leitung des Di¬
rektors Herrn A. Michaelis.  Auf breitester geschichtlicher
Grundlage baute daraufhin der Festredner des Abends,
der Geschichtsforscher Herr Dr . Roscnmund  aus Bonn,
ein leuchtendes Denkmal des großen Kanzlers auf. Der
Eindruck, den die meisterhafte Rede auf die Hörer übte, war
um so tiefer, als der Redner es verschmähte, mit schmücken¬
den Worten eigenen Gepräges den Kanzler zu verherr¬
lichen, sondern die Notwendigkeit seines Kommens, die Ge¬
walt seines Könnens und die Wucht seiner Tat aus den ge¬
schichtlichen Tatsachen erkennen ließ. Herr Dr . Rosenmuud
schilderte die Ohnmacht Deutschlands in der Zeit der lächer¬
lichsten Kleinstaaterei , die Haltung des Auslandes und na¬
mentlich die von blinder Geringschätzung zeugende An¬
maßung Dänemarks , die schließlich zu dem glorreichen
Kriege von 1864 führte. Dieser zeigte der Welt, daß in Preu¬
ßen der Geist Friedrichs des Großen wieder erwacht war
und stellte den ersten Schritt dar zur Einigung der deutschen
Staaten . Es mar überaus fesselnd, wie der Redner an
vielen kleinen, zum Teil wenig bekannten Einzelfällen
zeigte, wie fest verwoben Bismarcks Geist, Bismarcks
diplomatische Geschicklichkeit und, wo es not tat, Bismarcks
Rücksichtslosigkeit mit dem großen Erfolg war , den das
kleine Preußen durch den Feldzug von 1864 errang . Die
begeisterte Zuhörcrschar dankte dem Redner durch lange
anhaltenden , stürmischen Beifall . Mit einem vollendeten
Vortrag der Pagenarie aus den Hugenotten durch Fräu¬
lein Maua Bietor  schloß der erste Teil der Feier . Fm
weiteren Verlaufe des Abends gruppierten sich zahlreiche
musikalische Darbietungen um den zweiten Hauptteil , den
Vortrag Gorrcnzschcr Dichtungen (Bismarck,
Deutscher Frühling und Bismarck am Rheins durch Herrn
Rudolf Miltner - Schönau.  Der bekannte darstellende
Künstler gab die von Begeisterung für Bismarck getragenen
markigen Schöpfungen in kraftvollem Vortrag wieder, so-
daß auch ihm und, mehrere Male ivicderhvlt, dem an¬
wesenden Dichter Stürme des Beifalls eutgegenbrausten.
Von den weiteren Vorträgen seien noch die des Fräuleins
Maya Bietor („Ich liebe Dich" von Grieg und „Lenz"
von Hildachs genannt . Fräulein Victor besitzt eine helle
Sopranstimme von berückendem Reiz und großer Fülle.
Der Bortrag zeugte von gesundem Empfinden und vor¬
züglicher Schule. Die junge Dame wurde durch den an¬
haltenden herzlichen Beifall zu einer Zugabe genötigt. Ein
junger Baritonist mit vorzüglichen stimmlichen Mitteln
stellte sich in Herrn I . Müller  vor , der „An die Musik"
von Schubert und „Sehnsucht" von Rubinstein sang. Auch
ihm spendeten die Zuhörer reichen Beifall Das Orchester
des Wiesbadener Konservatoriums , das zumeist aus Schü-

unö  besteht , dem aber auch einige
erwachsene junge Damen und Herren angehören, wußte
auch im zweiten Teile wieder die vollste Aufmerksamkeit
der Anwesenden mit dem Vortrag des Vorspiels zu Bruchs
„^oreley" und dem Intermezzo aus „Cavalleria " gefangen
^ ^" ?̂men. Es war geradezu erstaunlich, wie vorzüglich
das Znsammenspiel, wie genau die Einsätze und rein die
einzelnen Stimmen waren . Der reiche Beifall , für den sich
Herr Direktor Michaelis  wiederholt bedanken konnte,
war wohlverdient. Unter der Leitung des Herrn K.
Schauß hatte auch der oft bewährte Sängerchor des Turn¬
vereins seine Mitwirkung wieder in den Dienst der vater¬
ländischen Sache gestellt. Er trug den brausenden Sieges-
gesang der Deutschen nach der Hermannsschlacht von Abt,
das prächtige „Bismarcks Worte" von Michaelas, das rei¬
zende „Wie's daheim war" u. a. vor. lind er siegte auch
wieder ans der ganzen Linie. Die gestrige Bcranstaltnng
war so glänzend gelungen, daß man wohl sagen darf : sie
war die schönste der bisher vom Alldeutschen Verband ge¬
botenen Bismarckfciern.

Versetzt. Am 1. April ist Bahnhofsverwalter Löwe
von hier als Bahnhofsvorsteher nach Langen2i»sr bei Dort¬
mund, und Oberbahnassistent Messecke  von ^ wiugcnberg
in Dessen hierher versetzt worden.
r r.? < im Zugverkehr. Mit dem heutigen Tage
laiu der Frühpersonenzug ab Zollhaus  um 4,06 Uhr
auss dafür wird der Arbeiterfrühzüg um 0,21 Uhr ab Zoll-
nauö eingelegt, der um 5,20 Uhr im Bahnhof Wiesbaden

eintrifft . Der Zug verkehrt von Zollhaus nach Langen-
schwalbach nur Montags , ab Langenschwalbach bis auf
weiteres täglich. Auch der Frühzug ab Langenschwalbach
seither um 5,33 Uhr wird zwanzig Minuten früher gelegt
und trifft um 6,20 Uhr im Hauptbahnhof ein. Diese Züge
halten auf allen Zwischenstationcn, führen zweite bis vierte
Klasse und haben direkten Anschluß an die Züge nach Frank¬
furt und Mainz.

Sanitätskolonnc . Am Dienstag Abend hielt die frcr-
willige Sanitätskolonnc vom Roten Kreuz
unter dem Vorsitz des Kapitänleutnants a. D. Klett  ihre
Jahreshauptversammlung  ab . Den Geschäfts¬
bericht erstattete der Kolonnenführer , Leutnant d. R. Bö-
ning.  Die Kolonne zählt zurzeit 107 Mitglieder . Sie
leistete in 386 Einzelfällen die erste Hilfe bei Verletzungen
und sonstigen Unglücksfällcn, und stellte in außerordent¬
lichem Maße viele Wachen und Posten in den öffentlichen
Dienst der Bürgerschaft, wie in Theatern , Versammlung- n
und dergleichen. Der Kassenbericht ergab eine günstige
Weiterentwicklung, doch fehlen immer noch die nötigen Mit¬
tel für Einkleidung und Ausrüstung , für Verbandzeug und
Geräte sowie für die Beschaffung der unbedingt erforder¬
lichen Kricgsbestände.

Junqdcutschlaudbnnd . Der Vorstand der Ortsgruppe
des Jungöcutschlandbunöes hat gestern Abend unter dem
Vorsitz des Obersten z. D. Rott beschlossen, den Ortsaus¬
schuß insofern zu erweitern , als von jedem angeschlossencn
Verein , wie Turnverein , Pfadfinder , Jugeudwehr , Wander¬
vögel, christliche Vereinigungen , mindestens' ein Vertreter
durch Zuwahl in den Vorstand ausgenommen wird, damit
möglichst vielseitige Anregungen und Erfahrungen die Ar¬
beit des Vorstandes fördern . Für den 20. April ist eine
Sitzung vorgesehen, in der diesem Beschluß Rechnung ge¬
tragen werden soll.

Bezirks -AnSschntz. Am letzten Andreasmarkte hatte
der Karussellbesitzer Georg Kl. ein Privatgrundstück mit
seiner Schiffschankel bezogen. An Lnstbarkeitsstener hat die
Stadt ihm den höchstmöglichen Betrag mit 60 M. für jeden
Tag, also 100 M. abacfordert. Das hält er für zuviel, zu¬
mal der Verkehr auf dem Andreasmarkt von Jahr zu Jahr
zurückgehe, er für den Platz allein 276 M. habe zahlen
müssen und er statt zu verdienen, 160 M. an den beiden
Tagen zugesetzt habe. Nachdem seine Beschwerde von der
Akzise-Deputation abgewicsen worden ist, hat er den Klage-
tvcg bcschritten mit dem Antrag , die Anforderung auf 10 M.
herabzusetzen. Der Bezirksausschuß wies am Mittwoch die
Klage ab, weil es der Akzifebehörde bczw. dem Magistrat
überlassen bleiben müsse, die zu erwartende Einnahme und
damit die Höhe der Abgabe zn bestimmen. — Bon Seiten
des Ortsarmeuverbandcs Wiesbaden ist eine Klage ange¬
strengt worden wider den Ortsarmenverband Frankfurt auf
Erstattung von 70 M. 80 Pfg. Unterstützung, welche für ein
uneheliches Kind aus Wiesbaden, jetzt in Frankfurt , an
eine Verwandte bezahlt worden sind. Frankfurt bestreitet
seine Verpflichtung znm Ersatz des Betrages . Ein Vorbe¬
scheid des Bezirksausschusses hat ihm Recht gegeben, indem
es den Anspruch des Ortsarmeuverbandcs W. für unge¬
rechtfertigt erklärte. Ebenso wurde heute entschieden.

Wer ist die Tote? Am Dienstag Abend gegen 7'A Uhr
sprang in Biebrich  von der Uferstraße ans eine etwa
36 bis 40 Jahre alte Frauensperson in den Rhein.
Sie verschwand sofort in den zurzeit sehr hochgehenden Wel¬
len. Ein Mann beobachtete sie, wie sie ihren schwarzen
Filzhut mit bunten Federn sowie ihr Hnndtäschchenam
User niederlegte und dann den verzweifelten Sprung tat.
Er konnte aber nichts zur Rettung der Unglücklichen tun,
da er nicht schwimmen kann und ein Nachen ober andere
Rettungsmittel nicht in der Nähe waren. Die Leiche
wurde an die Kribben getrieben, wo sie nach einer Viertel¬
stunde wieder an die Oberfläche kam und geborgen wurde.
Wer die Unglückliche ist, konnte noch nicht fcstgestellt wer¬
den. Bekleidet war sie mit einem schwarzen Kostümkleid,
einem braun und weiß gestreiften sowie einem weißen
Unterrock, weißen Beinkleidern , weißem Hemd, schwarzen
Strümpfen und langen braunen Schnürstiefeln. Die Leiche
ist etwa 1,60 bis 1,65 Meter groß, hat dunkles Haar und
trägt ein falsches Gebiß. An der linken Sand befindet
sich ein Ring ohne Stein , in den Ohren Ohrringe . Das
Hanötäschchcn enthielt ein Portemonnaie mit 2,16 M., fer¬
ner ein Paar Handschuhe, ein zeichenloses Taschentuch sowie
eine Karte der Wiesbadener Firma Stoß ' Nachfolger.

Eingetroffenc Fremde. Der Oberstallmeister des Kai¬
sers, Freiherr von Esebeck,  weilt wegen der Vorberei¬
tungen zum Kaiserbesuch im Mai zurzeit hier im König¬
lichen Schloß. — Ferner sind hier eingetroffen: Exzellenz
Wirkt.. Geh. Rat Professor Dr . v. Behring , Marburg
(Onisisana), Graf Keßler. Berlin (Metropole und Mono¬
pols, Graf und Gräfin Mielczynski , Jwno (Roses, Gene¬
ralmajor z. D. v. Enckevort, Mecklenburg (Taunus -Hotels,
Exzellenz General v. Haberling , Blankenburg a. H. (Eng¬
lischer Hofs.

Die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe. Die M a i n -
zer Stadtverordneten  haben am Mittwoch mit 21

inn. „Bravo -Daeapo" bietet eine Fülle anregender llnter
Haltung, auch eine Reihe heiterer Soloszenen, Duette etc
und mehrere herzige Lieder. Natürlich fehlt auch das Bal

üuht, der Clou des Ganzen.
Alles, was sich gestern auf der Bühne des „Kurtheaters'

«»Iptclte, verdient vollste Anerkennung . Ter Sinn de'
„Handlung" ist — in kurzen Worten zusammengefatzt -

■£c?r er: . Mutter „Germania " (Clara Wittenberg
will Ml mit ihrem „Michel" (Frieda R c n n e) einmal Ber

" W « und so führt die Beiden der Weg zunächst„An

Gr-̂ JF " <»itwenball" und von da unternehmen wcurre
sie Michel einen Spaziergang und wir schei

Friedrichshain " wieder. Den Abschluß de
^an et  ein  großes Blumcnballctt „Beim Rvsenkr

2k̂ r .^ Wer Berlin kennt, der wird manche bekannt
in  dieser Revue wiederfindcn und auch s

'hu au frohverlebte Stunden erinnert . Bö
aP tc  iei zunächst Direktor Fritz Steidl  gc

"5»rutz^dcr als „Expräsident Roosevelt", als „Nachzähler'
S1! ' ®„Uv*1* Sumpfhuhn " urkomische Typen auf die Bühn
jjbUte und auch de» Oldenburger „v. Januschaucr " trcffln

--L 2wei riesige Lorbeerkränze, mit denen Di
rektor Swrm überrascht wurde, bewiesen, daß sich der Küusl
ler ttt ^ u^ uuden besonderer Wertschätzung zu erfreue
vermag. Aber auch von den anderen Mitwikenden läßt sic
durchweg nur Gutes sagen. Bor allem ist cs Flor
a due Hauptstütze des Ensembles, die nicht nur öai
stellerrsch, sondern auch im Gesang und Tanz Hervorrager
dfs leistet. Als „Marrnefühnrich", als „Leutnant vo

' .'.'^ ?^ otk/ , „German Girl " und als „Schäferin
wußte sic sich tm Fluge die Sympathien des Publikums z
erobern. Weiter verdienen noch besonders anerkeuneu
bervorgehoben zu werden Willi N o ß, dessen weicher Teno
prallem  iu dem ergreifenden „Lied von der Heimat" enj

®cor(? Pau Isen , dessen gesangliche Mittel alle:
rvu&l 'panschen übrig lassen, der aber im Spiel gute
resi*r ?cr komische Enge it S ch ule n bürg.  Am

gehört mit zu der „ersten Garde" de
n em¥ c.§. — Alles iu Allem eine PrachtaufsühruNl

)etne Sreuöe haben konnte. Namentlich di
aürW « öa§ große «SvyrtbaNtztt̂ fowic das rciz vol

„Blumenballett" boten ein buntschillerndes Bild und waren
in jeder Weise, mustergültige Darbietungen , um die sich
Ballettmeister Giovanni C c r u t i, der auch mit F l o r a
Steidl  den unvermeidlichen „Tango" darbot, besonders
verdient gemacht hat. Prächtige Kostüme und eine glänzende
szenische Ausstattung gaben dem Ganzen eine besondere
Note. Rudolf Thiele's Musik entbehrt nicht des prickeln¬
den Reizes und das „Veteranenlicd ", das Lied von „Ber¬
lin W. und Berlin N.", sowie die „Schäferin-Gavotte" fan¬
den besonderen Anklang. Auch das Ästarschlied„Blaue
Jungen " von Larsen, wie „Das Conzert-Cafö"-Lied ge¬
fielen allgemein. Kapellmeister Hans  W i e d e y leitete
den musikalischen Teil mit Hinsicht und trug ein gut Teil
zum Erfolg ber Aufführung bei. — Das Fritz Steidl -En-
semblc wird auch mit dieser Revue — wie schon in zahl¬
reichen anderen Städten — sich in Wiesbaden sicherlich
wieder neue Freunde erwerben. —d—.

Kleine Mitteilungen.
Ueber die Erstaufführung der „A f f ä r e" von Nathan-

sen — dem neuesten Lustspiel öeS „Hinter Manern "-Ver-
faffers, über dessen anderwärts erzielten Erfolg wir schon
berichtet haben — im Mainzer Stadttheater schreibt unser
Mainzer  Or . ^ .-Mitarbeiter : Auch hier zeigt der fein¬
sinnige Beobachter bürgerlicher Verhältnisse seine Meister¬
schaft in Kleinmalerei , aber mit satirischer Beleuchtung,
wenn auch die durchziehende Grundidee von der Schwach¬
heit der Männer vor dem koketten Jntriguenspiel einer
ihrer siegreichen Reize bewußten, abgefeimten Buhlerin et¬
was mit behaglicher Breite ausgespounen ist. Im Publi¬
kum wurde viel über die feine Satire gelacht und allen
Darstellern und Darstellerinnen gebührt uneingeschränktes
Lob über die meisterhafte Durchführung der gelungenen
Alltagsmenschentypen in wahrheitsgetreuer Zeichnung.
Sowohl der Direktor (Herr Springer ) als auch der Bureau¬
chef (Herr Krähe) und das gesamte Beamteupersonal bis
zu dem famosen Diener , ferner die scheinheilige Sekretärin
(Lia Maren ) und die devote Putzfrau (Rosel van Vorn)
waren wahre Kabinettstücke fein ausgeführter Charakteri¬
stik und getreuer, dem Leben abgelauschtcr Beobachtung.

Der Intendant der Münchener Hofbühnen, Freiherr
von F r a n cke n st e i n, ist nach iVejähriger erfolgreicher
AmMührung zum Generalintendanten ernannt Worden,

gegen 10 Stimmen die Befürwortung der völligen
Sonntagsruhe abgelehnt,  aber auch jede Dif¬
ferenzierung,  sei sie nun nach der Einwohnerzahl
oder nach sonstigen Merkmalen , abgelchnt.

Preußisch-süddeutsche Klasicnlotteric. Die Erneu¬
erungslose  sowie die Freilose zur 4. Klasse der
4. preußisch - süddeutschen Klassenlotterie sind unter Vor¬
legung der entsprechenden Lose ans der 3. Klaffe bis zum
3. April abends 6 Uhr bei Verlust beS Anrechts einzulösen.
Die Ziehung der 4. Klaffe wird am 7. April morgens 8%
Uhr im Ziehungssaale des Lottericgebänücs in Berlin
ihren Anfang nehmen.

„April!" — „April!" oder „ES war' so schön gewesen!"
müssen wir heute unseren verehrten Leserinnen eingestehen.
„Leider!" hören wir sie flüstern : nämlich die „weißen
Briketts"  können vorläufig noch nicht in den Handel
kommen. Sie , die in Zukunft jeden rauchenden Ofen, jedes
schlechte Brennen verhindert hätten , können nicht cingeführt
werden, weil der Wiesbadener Händler die Adresse des
Lieferanten verloren bat und sic ivnhrscheinlichauch nie
wicderfinöen wird . — Aber auch die städtische Verwaltung
ruft uns ein „Leider!" zn, daß nämlich die Ergiebigkeit
der im Besitz der Stadt befindlichen heißen Thermalguellen
noch lange nicht so groß sei, um die Warmwasser¬
heizung durch billiges  T h c r m a l w a sse r hier
zur Einführung bringen zu können. — Und noch ein drittes
„Leider!" müssen mir hören. Diesmal ertönt es in unseren
eigenen Redaktionsräumen . Es entquillt den Lippen unse¬
res Sportrcdaktcnrs , denn: P e g o u d kam gestern
n i cht!" „Es mär' so schön gewesen", er wäre so gern ein-
inal gleich den Schneeflocken, die der Sturm regellos durch
die Lüfte peitscht, kopfüber und kopfunter mit dem wag¬
halsigen Franzosen durch die Lickte gesaust, doch„cs hat nicht
sollen sein!" Und so b!ieb er, der sich schon ans dem Exer¬
zierplatz eingesunken hatte, hübsch mit den Füßen auf der
Erde, wandelte mit einem guten Freund , der ihn über sein
Mißgeschick zn trösten versuchte, zur Straßenmühle , wo er
sich dann bei einem Schoppen Acppelwein und einem
würzigen Handkäse in den Inhalt der 1. April -Nummer
der „Wiesbadener Neuesten Nachrichten" vertiefte, bis er
auf das Bild eines erfolgreichen Kreuzungsversuches zwi¬
schen Giraffe und Elefant  stieß . „Nein ! So etwas
gibt es auch nicht!" sagte er, legte die Zeitung weg und be¬
stellte sich noch einen Schoppen: das war doch wenigstens
noch etwas Reelles an diesem 1. April.

Sonderfahrt zur DiiPpclfeicr. Zur Feier des fünfzig¬
jährigen Gedenktages der Erstürmung der Düppeler Schan¬
zen veranstaltet der Hanptansschuß für Berlin und die
Mark Brandenburg des Deutschen Flottenver¬
eins  eine Sonderfahrt  vom 16. bis 10 .April , die von
Berlin über Lübeck, Kiel, Sonderburg , Düppel  und Ham¬
burg nach Friedrichsrnh  geht . In Kiel werden die
Kriegsschiffe und die Kaiserliche Werft besichtigt sowie eine
Fahrt in den Nordostseckanal gemacht. Mit dem Salon-
dampfcr „Prinz Waldemar" geht die Fahrt nach Sonder¬
burg, wo am Düppeldenkmal ein Feldgottesdienst, ein Vor¬
trag über die Erstürmung sowie eine Besichtigung der
Düppeler Schanzen stattfinöet. In Hamburg sind die Teil¬
nehmer Gäste der Wörmannlinie ans dem großen Afrika-
dumpfer „Hcnny Wörmann ". Die Fahrt schließt mit einer
Feier am Mausoleum des Fürsten Bismarck in Friebrichs-
ruh . Wenn die Sonderfahrt auch in erster Linie für
Beteranen  bestimmt ist, so können auch Mitglieder vo«
Kriegervereinen und Fkottenvereinsgrup-
pen  teilnehmend auch die Beteiligung von Damen  ist
möglich. Für die Teilnehmer aus Süd - und Westdeutsch¬
land ist der Anschluß in Lübeck bei Beginn der Reise unb
die Beendigung der Fahrt in Friedrichsruh möglich. —.
Ausführliche Programme sind kostenlos vom Geschäfts¬
zimmer des Haupt-Ausschusses Berlin -Mark Brandenburg)
des Deutschen Flotten -Vereins , Berlin : W. 85, Schöne-
bergcr Ufer 301 zu haben.

Die Fernsprechleitnng Berlin - Frankfurt (Mains»
Mailand ist am 1. April dem Verkehr übergeben worden.
Die Leitung ist 1350 Meter lang und führt durch öeü
Simplontunnel . Um ans diese große Entfernung eine
gute Sprcchvcrstänbignng zu gewährleisten, ist die Leitung
ans 4,6 Millimeter starkem Hartkupfcrdraht hergestellt «nd
mit Pupinsvulen ausgerüstet , die alle 10 Kilometer an den
Gestängen befestigt sind. Wie längere Sprechversuche er¬
geben haben, ist die Ucbermittelnng der Sprache sehr deut¬
lich. Die Gebühr für ein gewöhnliches Dreiminutenge-
sprüch Berlin -Mailand beträgt 4 M., für ein Gespräch
zwischen Frankfurt und Mailand 8 M. Dringende Ge¬
spräche sind gegen die dreifache Gebühr zulässig. Für Ge¬
spräche in der Nacht werden ermäßigte Gebühren erhoben,
und zwar bei Einzelverbindungen % der vollen Taxe, bei
Monatsabonncmcnts die Hälfte.

Jugenderziehung . Bor einem halben Jahrhundert
wurde im Dillkreise durch den damaligen Dekan Ernst in'
Herbvrn der ' H c r b o r n - D i l l e n v n r g e r Erzreh-
nngsverein  gegründet als der erste und viele Jahre
hindurch einzige Verein dieser Art in Naffau. Der Verein
hat Hunderte von Kindern erzogen. Ein hoher Prozentsatz
derselben stammt aus Frankfurt nnd Wiesbaden. Gegen¬
wärtig hat der Verein 201 Kinder in Pslege, darunter 75
Fttrsoraezöalinge . Die Kinder sind alle in guten Familien
des Dillkreises nntcrgebracht. Ihre Erziehung wird über¬
wacht von einem vom Verein angestellten Pfleger . Bei
einer Anzahl der Kinder muß der Verein einen erheblichen
Teil der Pflegekosten, bei vielen die volle Bekleidung,
Schulbücher, Arzt- und Arzneikosten aufbringen . Er kann
das nur durch die tatkräftige Unterstützung solcher Kinder-
frcunöe, die für die Erziehung verwaister oder verwahr¬
loster Kinder ein Herz haben. In der nächsten Zeit erbittet
der Verein sich solche Gaben durch eine Sammlerin auch ist
unserer Stadt.

Rhein- nnd Taunnsklnb Wiesbaden. Am 4. Vortrags¬
abend am 26. März geleitete Herr E. M a r ku s ch die sehr
zahlreich erschienenen Zuhörer nach einer eingehenden
Schilderung von Land und Leuten des Bayrischen und
Böhmer Waldes von Fürth i. W. ausgehend, an der Hand
prächtiger Lichtbilder nach den wegen ihrer landschaftlichen
Schönheiten nnd herrlichen Fernblicke am meisten besuchten
Höhen dieses Mittelgebirges , wie Hoher Bogen, Osiar.
Arber, Lusen mit seinem Granittrümmcrfels Dreiseffcl nnd
Blöckenstein. In fcsiclnder Darstellung gedachte der
Redner der Reize der wunderbaren Seen und der vielen
Wasserfälle als Schwarzer See , Arber Sec, Riesloch-,
Schlucht-, Blöckenstein-See, an denen Ufer dem Sänger de?
Böhmer Waldes Stifter ein Denkmal errichtet wurde. Mit
dem Besuche einiger Urwaldpartien und dem reizend ge¬
legenen Passau schloß der mit großen: Beifall anfgcnom-
mene Bortrag . — Dieser Bortrag war der letzte der dies-
winterlichen Vortragsabende . Bortragsmclöungen für den
kommenden Winter werden bereits jetzt vom Vorstände
entgegengenommen.

Freiwillig ans dem Leben geschieden ist ein auf der
Hochstättenstraße wohnhafter Taglöhncr , der am Dienstag
abend in seiner Wohnung erhängt anfgcfnnden wurde.
Was den verheirateten Mann , Vater von acht Kindern, in
den Tod getrieben hat, ist nicht bekannt.

Volkslcschalle Hellmnndstr. Nr. 43. 1. Im Monat März'
ist die Volkslesehalle von 3823 Lesern und 618 Leserinnen
feiuM  KMHtzü. Wir wLiseir rwchnmls darauf hin, daß - er.
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Besuch vollständig frei ist. Alle Besitzer von überflüssig
gewordenen Büchern werben gebeten, diese der Lesehalle
zum allgcweincn Besten zu überweisen.

Natnrhistorisches Museum. Die Sammlungen des
Naturhistoriichen Museums (Wilhelmstraße 24, 1s sind vom
Heutigen Donnerstag ab täglich mit Ausnahme des Sams¬
tags geöffnet, und zwar Montags und Dienstags von 11
bi 1 Uhr, Mittwochs von 11—1 un-d 3—5 Uhr. Donnerstags
und Freitags von 11—1 Uhr und Sonntags von 10—1 Uhr,
sowie an jedem ersten Sonntag im Monat auch nachmittags
von 3—5 Uhr.

Bandalismus . Heute Morgen wurde auf dem Luisen-
platz der eiserne Rahmen und der in tausend Fetzen zer¬
schnittene Leinenbezug eines Firmenschildes aufgefundcn,
das der Empfehlung einer besonderen Zigarrensorte ge¬
dient hatte. Es handelte sich um ein Schild des Zweig¬
geschäfts der Firma August Engel Ecke der Fricdrichstraße
und der Neugasse, von wo cs in der vergangenen Nacht
durch Bubenhände abgerissen worden ist.

Gerichtliche Versteigerung. Bei einer gestern vor dem
hiesigen Amtsgericht abgehaltenen Versteigerung des An¬
wesens Kapellen  st ratze  38 blieb mit 15 200 M. bar,
bei einer Hypothekenübernahme von 69 000 M., der
Privatier Friedrich Blum Höchstbictcnder. Blum selbst ist
im Besitze einer Hypothek von 10 000 M. Feldgerichtlich ge¬
schätzt wurde das Grundstück im Jahre 1897 zu 85 000 M.
Die Steuerbehörde hatte es zu 100 000 M. geschätzt. Der
Zuschlag wurde gleich erteilt.

Eine Zählung der leerstehenden Wohnungen findet
auf Veranlassung des Magistrats durch das Statistische
Amt nach dem Stande vom 15. April statt. Die Fragen er¬
strecken sich auf Lage der Räume , ihre Grütze, den Preis
und die Ursache des Leerstehens. Die beteiligten Kreise wie
Hausbesitzer, Verwalter und dergl. brauchen die Zählzettel
nicht selbst auszufüllen , dies geschieht vielmehr durch Be¬
amte der Wasser- und Lichtwerke, die in den nächsten Tagen
mit der Erhebung beginnen. — Bisher wurden in Wies¬
baden die leerstehenden Wohnungen zweimal gezählt und
zwar am 15.. Oktober 1907 und 1912. Es wurden 1907
1875 und 1912 1657 leere Wohnungen gezählt, vom Gesamt-
bestand waren dies 7,1 und 5,9 Prozent.

Ein neuer Fremdeulcgionsschwindel. Zum Vorsteher
Schwarz in Bockenau, dem Vater dcS verschwundenen
Gymnasiasten, kam in der Nacht znm 1. April ein fremder
junger Mann , der sich Alfred E p ste d t aus Leipzig
nannte und Ser Familie vorreöete, ihr Sohn  werde wahr¬
scheinlich in die Fremdenlegion  cingetreten sein. Da
er selbst U/? Jahre in der Fremdenlegion gedient habe und
glücklich habe flüchten können, kenne er Mittel und
Wege , die Flucht zu bewerkstelligen.  Wenn ihm
die nötigen Geldmittel  zur Verfügung gestellt wür¬
den. garantiere er dafür , ihren Sohn wieder heimzuholen.
Weiter behauptete er, Vertreter des Vereins zum Schutze
gegen die Fremdenlegion zu sein und es sich zur Lebens¬
aufgabe gestellt zu haben, den unglücklichen Opfern der
Fremdenlegion zur Flucht zu verhelfen. Trotz seiner
schönen Darstellung ging der Vater des Schwarz auf den
Trick nicht ein und liest den Herrn Vertreter wegen Be-
trngsncrsuch ve r h a f t e n. Wie verlautet , soll er einen
ähnlichen Schwindel schon anderwärts versucht haben.

Wiesbadener Künstler auswärts . Unsere in Musik¬
kreisen bekannte und beliebte Konzertsängcrin Frl . Gerda
Jdelberger  hat am verflossenen Sonntag bei einem
Konzert des Evangelischen Kirchcngesangvereins in Mainz
als Solistin mitgewirkt. Ueber ihre Leistungen schreibt
ein Mainzer Blatt : „Die Stimmittel von Frl . Adelberger
prädestinieren die Dame geradezu für die weiten Räume
einer Kirche, wobei derselben noch eine vorzügliche Aus¬
sprache zustatten kommt. Glänzte die Stimme in der
Elias -Arie durch die Höhe, so kam dem gefühlsinnigen
Trostlied von Hildach und dem Lied von Emmerich „Meine
Seele ist stille" ihr selcnvoller Bortrag sehr zu statten."

Kurhaus, Theater, Vereine, Vortrage usw.
Königliche Schauspiele.  Infolge Erkrankung

des Herrn vom Scheidt singt in der heutigen Aufführung
„Walküre" Herr Kammersänger Max Büttner  vom Hof¬
theater in Karlsruhe die Partie des Wotan.

Konzert.  Am Montag , den 6. April , findet im
Casinosaal, abends 8 Uhr, ein Konzert statt, das sowohl in
persönlicher, wie künstlerischerHinsicht starkes Interesse er¬
wecken mutz, als die ausführenden Jnstrnmentalisten ge¬
borene Wiesbadener sind. Fräulein Hertha Arndt,  die
hier so beliebte Geigerin , hat sich mit dem Klaviervirtuosen
Herrn Fritz Hans Rehbold,  Professor am Konser¬
vatorium zu Köln, zusaminengefunden, um den hiesigen
Kunstfreunden Proben ihrer Kunst abzulcgen. Weiter
wird der hier ebenfalls vorteilhaft bekannte Baritonist Herr
Vernon h ' Arnalle  Mitwirken.

F r a u e n kl u b. Am Samstag , 4. April , abends 7 Uhr,
findet ein Rezitationsabend von Fräulein Dr . Ella
Mensch  aus Berlin im Frauenklub statt.

Aus den Vororten.
Waldstratze.

Geschäftsjnbiläum. Am 28. März fand anlästlich zehn¬
jähriger Wirtschaftsübernahme seitens des Gastwirts Herrn
Fr . Schmitzer im „Saalbau Burggraf " in der Waldstratze
eine durch die Mitwirkung der ansässigen sowie zweier
Wiesbadener Vereine verschönte Feier statt. Der Mühe und
der strebsamen Arbeit Herrn Schmitzers ist es gelungen,
den „Saalbau Burggras " zu einem mustergültigen Unter¬
nehmen hinzustellen. Musikalische, gesangliche und tur¬
nerische Darbietungen der "- äste leiteten zu einem flotten
Tänzchen hinüber.

Schierstein.
Der Gemeinde-Haushaltsvoranschlag für bas Rech¬

nungsjahr 1014 seht sichu. a. aus folgenden Positionen zu¬
sammen: Einnahmen : Ertrag aus Waldungen 8810 M.,
Zinsen von Gemeindekapitalien 4814 M., laufende Ein¬
nahmen für die Schule 7212 M-, Armenpflege 1126 M.,
Geldstrafen 1680 M., Gemeindeunternehmungen 18 000 M.,
indirekte Steuern 15 225 M., direkte Steuern 90 944 M. An
Ausgaben sind u. a. zu verzeichnen: Steuern und Feuer-
versicherungsprämien 10 287 M„ Kosten der Holzfällung,
Unterhaltung des Waldes 3370M., Unterhaltung der Wege,
Straßenbeleuchtung pp. 14 200 M„ Förderung des Land¬
baues und der Viehzucht 2876 M„ laufende Ausgaben für
die Schule 55 768 M., Armenpflege 6534 M., Besoldung der
Gemetnöebcamten 40 903 M., Verzinsung der Gemeinde¬
schulden 16 360 M„ Tilgung der Gemeindcschulden 10 618
Mark . Insgesamt belaufen sich die Einnahmen auf 178 675
Mark , die !Ausgaben auf 178 625 M. Zur Ausbringung
und Verteilung des Steuerbedarfs werden erhoben: 140%
Einkommen st euer,  180 % Grund -, Gebäude- und Ge¬
werbesteuer, 100% BetriebSstcuer. Au Einkommensteuer
sind aufzubringen : 46 487 M., an Grundsteuer 5731 M., an
Gebäudesteuer 25 804 M., an Gewerbesteuer 12 225 M., an
Betriebssteucr 630 M. Eine erhöhte Stcucreinnahmc durch
die Vermögenserklärungen zur Wehrsteuer  ist nach den
bisherigen Resultaten für die Gemeinde Schierstem nicht
zu erwarten , Der Etat ist derart aufgestellt, daß Abstriche
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pp. nicht vorgenommen werden können. Die Gemeinbe-
körperschaften haben deshalb den Voranschlag einstimmig
genehmigt.

Wohltätigkcitskonzert. Zum Besten der hiesigen ev.
Diakonissen veranstaltet der Evangelische Kirchengesang¬
verein am Karfreitag abend in der evangelischen Kirche ein
Wohltätigkeitskonzert, zu welchem Frl . Lang-Wiesbaden
(Sopran ), Frl . Steubing -Wiesbaden (Alt), Herr Dickmann-
Wiesbaden (Cello), Herr Gräfe-Wiesbaden (Violine ) und
Herr Lehrer Racky-Schierstein (Orgel) ihre Mitwirkung
zugcsagt haben.

Erbenheim.
Die Gemeindevertretung beschloß, die Stelle eines Ge-

mcindesekretärs mit einem Anfangsgehalt von 1400M., stei¬
gend von drei zu drei Jahren um 100 M. bis zu 2000 M.,
einznrichtcn. Ans ein Schreiben der Allgemeinen Orts¬
krankenkasse II Vierstadt, wonach nicht alle bei der Gemeinde
beschäftigten Arbeiter versichert sein sollen, wurde bcschlosicn.
soweit cs sich um ständige Arbeiter handelt, bet der Kasse
anzumelücn. Die unständigen Arbeiter sollen ebenfalls
versichert werden, soweit hierzu eine gesetzliche Verpflich¬
tung vorlicgt.

Besitz,Wechsel. Der Landwirt August Born 1. kaufte das
Wohnhaus nebst Scheune und Stallgcbäude des Beigeord¬
neten Heinrich Fischer in der Obcrgasse zum Preise von
15 500 M. — Durch Zwangsversteigerung ging die frühere
Bäckerei Kneip in der Neugasse für 11 300 M. an den Bäcker
Heinrich Schaqb hier über.

Mit der Elektrischen zusammengestoßen ist am Mon¬
tag Nachmittag ein beladener Heuwagen. An dem elek¬
trischen Wagen wurde dabei eine Scheibe zertrümmert.
Personen kamen nicht zu Schaden.

Nassau und Nachbargebiete.
Die Kaiserin in Kassel.

Ein Unfall des Prinzen Joachim.
§. Kassel, 1. April . Die Kaiserin  ist heute Nachmit¬

tag 2 Uhr hier eingctrofscn und am Bahnhof vom Prinzen
Joachim  empfangen worden. — Der Prinz hatte auf der
Fahrt zum Bahnhof einen leichten Unfall. Das Pferd dcS
Dogcart , in welchem der Prinz fuhr, glitt auf dem Bahn¬
hofsvorplatz aus und stürzte, svrang aber gleich wieder aus.
Durch Sen Stotz infolge des Sturzes des Pferdes folg der
den Prinzen begleitende Adjutant aufs Straßenpflaster.
Der Prinz,  der nach den Zügeln griff, stü r z t e nach
vorn vom Wagen,  indem er mit den Füßen im Vorder¬
sitz hängen blieb und so zwischen Pferd und Wagen schwebte.
Passanten eilten herbei und befreiten den Prinzen . Der
Prinz und der Adjutant haben keine Verletzungen
erlitten.

Der AuSmarsch der Untcrossizierschnle Biebrich.
Gestern vormittag 11 Uhr erfolgte der A u Sm a r s ch der

U n t c r o f f i z i e r schu l e durch die von einer zahlreichen
Einwohnerschaft angcfülltcn Straßen . Der scheidenden
Truppe , die in Komvagniekolonncn, die Musik an der
Spitze, durch die Rathaus -, Kaiser- und Kastelerstratze zum
Bahnhof Ost marschierte, wurde manch herzliches Lebewohl
zugerufen. Am Bahnhof hatten sich zur Verabschiedung
der Magistrat und die Mitglieder der städtischen Körper¬
schaften, die militärischen Vereine, sowie das Offizierkorps
des Pionierbataillons Nr . 25 samt der Pionierkapelle ein¬
gefunden. Nach einem Parademarsch der militärischen
Vereine bestieg die Trupve den bcreitstehenden Zug , der
unter den Klängen der Pionicrkapelle , welche zum Abschied
„Mutz i denn" spielte, um 12.22 Uhr den Bahnhof verliest,
Ein eigenartiger Zufall fügte es, daß Herr Oberbahnhofs¬
vorsteher B e e r b o h m, welcher den Zug abfertigte, vor
nunmehr 47 Jahren hier mit den ersten Schülern in die
Unteroffizierschule eintrat . „ .

Aus der Geschichte der Schule erwähnen wir aus dresem
Anlaß folgende Daten : Am 1. Oktober vorigen Jahres
waren es 46 Jahre , seitdem die hiesige Kaserne ihrer neuen
Bestimmung, als Kaserne der Unteroffizierschule zu die¬
nen, übergeben wurde. Am 1. Oktober 1867 trat die neue
Schule unter dem Kommando des Majors v. Stülpnagel
zusammen. Biebrich wurde die dritte Unteroffizierschule
Preußens . Im Juli 1870 löste sich die Schule vorüber¬
gehend auf, wurde aber am 20. Oktober 1870 wieder ein¬
gerichtet. Seit Gründung des 18. Armeekorps trat die
Schule zum 18. Armeekorps über, in dessen Verband sie auch
in Wetzlar bleiben wird.

&

Die Untcroffizierschnle Biebrich in Wetzlar.
Am 1. April gegen i 'A Uhr nachmittags traf die Unter-

osfizierschnle von Biebrich in Wetzlar  ein , das reichen
Flaggenschmuck trug und dessen Bewohner sich freuen , nach
nunmehr vierundvierziq Jahren endlich wieder eine Gr -,
nison zu erhalten , nachdem sie von 1815 bis 1870 die Jager
Nr. 8 in ihren Mauern gehabt haben. Mit klingendem
Spiel zogen die Truppen zum Domplatz. Hier fand eine
Begrüßung durch den stellvertretenden Bürgermeister , den
ersten Beigeordneten H i e p e, statt. Der Kommandeur oer
Unteroffizierschule, Oberstleutnant v. W u r m b, erwiderte
in warmen Worten und schloß mit einem Hoch auf die Stadt
Wetzlar. Hierauf formierten sich die vier Kompagnien zum
Abmarsch und mit klingendem Spiele wurde in die Kaser¬
nen einge,zogen.

Um 8 Uhr abends fand im „Schützengartcn" ein F est-
nt a h I für das Offizierkorps und die Beamten der Unter-
osfizierschulc statt. Zur gleichen Zeit waren die " utcr-
vsfiziere und Mannschaften in der Kaserne von der Stadt
zu einem Abendessen geladen.

Das imposante neue Kasernement der Unteroffizicr-
schule befindet sich an der Frankfurter Straße in dominie¬
render Lage und kann eine Zierde Wetzlars genannt wer¬
den. Es ist kein Knsernenstil, sondern patzt tn seinem
Charakter in da? alte Wctzlarer Stadtbild und fugt sich der
Landschaft ein. Die Bauten sind bestimmt für die Unter¬
bringung von vier Kompagnien, und gruppieren sich um
einen 22 000 Quadratmeter großen Exerzierplatz.

Verstaatlichung der Cronberger Eisenbahn,
n. Frankfurt , 1. Avril . Das S t a a t s m i n i stc r i u m

hat den Vertrag zwischen der Eisenbahuverwaltung und
der Cronberger  E i se n b a h n a e se l l scha f t über
den Uebergang der Eiwubahngeiellschast Cronberg an die
preußischen Staatseisenbahncn für den Kaufpreis von
1200000 Mark endgültig aeuehmiat.  D,e Eisenbahn¬
verwaltung wird zum Ausbau der Linie zunächst 650 000
Mark auswcnden. wovon allein 850 000 Mark auf den Um¬
bau des Bahnhofes Rödelheim entfallen.

Arbeiterausstände.
t.  Frankfurt . 31. März . Die freiorganisierten und im

christlichen Lcderarbciterverband zusammengeschlossenen
Schuhmachergehilfen  sind heute vormittag wegen
Lohnforderungen in den Streik cingetreten.

t. Friedrichsdorf , 81. März . In der Halle  r scheu
N u d c l f a b r i k haben alle Arbeiter und Arbeiterinnen
wegen Loündifferenzen die Arbeit  n i e d e r g e l c g t. —
Der Jabriküctrieb erleidet, wie uns mitaeteilt wird , vor¬

läufig keine Unterbrechung,  da die Werke auch über
eine große Anzahl Nichtorganisierter Arbeiter verfügen
und es auch gelungen ist, weiter Nichtorganisierte Arbeits¬
kräfte heranzuziehen. _

0)  Kloppenheim, 1. April . Sein zwanzigjähriges
Jubiläum  als Gemeinde-Waisenrat begeht morgen
Herr Philipp Ruf von hier.

— Eltville , 81. März . Bürgervcreinstagung ..
Gestern abend fand die Hauptversammlung des
Bürgervereins  in seinem Vereinslokal „Restaurant
Faßbinder " statt. In den Vorstand wurden neu gewählt
an Stelle der Herren Scharmann und G. I . Holland die
Herren Jean Demmler und Paul Fritzle. Im übrigen er¬
folgte die Wiederwahl der alten Mitglieder . Ueber die
kommende Steuerreform fand ein lebhafter Gedankenaus¬
tausch statt. Man wehrte sich mit aller Entschiedenheit
gegen die beabsichtigte Erhöhung der Gewerbesteuer.
Schließlich fand noch eine Resolution  Annahme , die
sich gegen die Erhöhung der Gewerbesteuer ausspricht und
eine Mehrbelastung der Einkommensteuer um o%  und
Streichung des sich noch ergebenden Minus an dem Etat
fordert.

d. Erbach (Rheingaul , 1. April . Eine Millionen-
erbschaft.  Durch Allerhöchsten Erlaß ist die testamen¬
tarische Schenkung der zu Eltville verstorbenen Rentncrin
Agnes Keil  an die politischen Gemeinden Eltville und
Erbach, bestehend im Gesamtnachlaß von etwa 1008 200 M„
belastet mit etwa 316 000 M. Geldvcrmächtnissen und 20 000
Mark Rentenvermächtnisicn, zum Zwecke der Errichtung
eines den Namen „Schlichter-Keil-Stiftung " führenden
P f r ü n b n e r h a u se s genehmigt worden, ebenso die Zu¬
wendung von je 6000M. an die Armcnfonds der Gemeinde
Eltville und Erbach.

Se. Erbach (Rheingau ), 31. März . G e sa n g s w e t t --
streit.  Be ! sehr zahlreichem Besuche fand am Sonntag
nachmittag hier der D c l e g i e r t c n t a g zu dem auf den
11.. 12. und 18. Juli festaesctztenG e sa n g S w c t t str e i t
statt. 41 Vereine haben sich zum Singen angemcldct. Der
Delegiertentag selbst nahm unter Leitung des Präsidenten
Andres -Erbach und des Dirigenten Peter Silbcrsdorf-
Mainz einen durchaus sachlichen Verlauf . Seitens der
Gemeinde, die übrigens reich beklaggt war , begrüßte Bür¬
germeister Koch mit herzlichen Worten alle Gäste. Anträge
auf Abänderung der Wcttstreitsbedingungen waren cin-
geaangen von den Gesangvereinen „Gcrmania "-Dauborn,
„Einigkeit"-Budenheim. „llniou "-Baumbach und „Har-
monie"-Nüdefticim. Die Anträge , die sich auf das Mit¬
singen der Dirigenten , den Wohnort der Sänger , die
frühere Herausgabe des Preischores und Fortbestand der
Quartettklasse für sich im Höchsten Ehrensingen bezogen,
wurden sämtlich abgelehnt. Der Sängerchor des Eisen¬
bahnvereins Saarbrücken, der sich mit 130 Sängern in die
1. Stadtklasse acmeldet hatte, zog seine Anmeldung mangels
vorhandener Konkurrenz zurück. Es werden somit folgende
Vereine am Wettstreit teilnehmen : 2. Stadtklasse: Männer-
gesanqverein-Neunkirchen (Saar ) (55), M.-G. Edelweiß»
Hillschcid (48). Konkordia-Eltville (33), Licüerkrauz-Geisen-
heim (38). 3. Stadtklasse: Männerquartett -Qberrad (26),
Quartettverein Arion-Nassau (22), Eintracht - Wiebels¬
kirchen (89), Harmonie-Rüdesheim (30), Quartettnerein-
Limburg (34). Graßsches Quartctt -Franksurt (25), Rhein-
aold-Darmstadt (26). — 1. Landklaffe: Harmonie-Linden¬
holzhausen (50), Einigkeit-Gonsenheim (58), Sängerlust-
Okriftel (51), Union-Baumbach (38). 2. Landklasse: Ge-
sangSriege des Turnvereins Seckbach (36), M.-G.-Nah-
bollenbach (46), Eintracht-Johannisberg (89), M.-W.-Hall-
aarten (44), Konkordia-Nastätten (491. 8. Landklasse: Cücilia-
Anlhausen (16), Eintracht-Camp (25), Liederkranz-Körborf.
Kr. Limburg (32), Germania -Dauborn (31), Einigkeit-
Budenheim (29), Sännerlust -Ncudorf (20), Männerchor-
Hochstetten, Pfalz (24), Sängerlust -Budenheim (19), M.-G.»
Hattenbeim (27), Liedertasel-Dachsweiler (28), M.-G.-Frei»
wetnheim (33), Rheingold-Johannisberg (23), Frohfinn-
Jiigeshcim (27), Frohsinn-Rauenthal (23). Quartettklasse:
Weiwurger Doppelguartett (8), M.-Ouartett Sängerlust-
Wiesbaden (12), Schubertguortett -Mainz (18), Quartett
Lteöerlvst-Mainz (9). Klasse für nicht preisgekrönte Ver¬
eine: Cäcilia -Sauerthal (18), Feuerwehrquartett -Mainz
(121. Ehrenpreise wurden u. a. gestiftet vom Prinzen
Friedrich Heinrich von Vrenßen und vielen Adelsgeschlech-
tcrn des Rheinaaues . Bemerkenswert ist, daß nieder-
rheinische  Vereine vom Wettstreit ausgeschlossen
sind.

t>. Höchst, 1. April . Verteuerter Verkehr.  Von
beute ab ist bei der A u t o b e f ö r d e r u n g zwischen Höchst,
Sindlingen . Hattersheim , Okriftel , ein Preisaufschlag ein¬
getreten. Die Einzelfahrten werden statt seither 10 Pfg.
mit 15 Pfg . berechnet, während die Arbeiterwochenkarten
von 2 M. auf 2.20 M. aufgeschlagen sind.

c.  Höchst a. M., 1. April . Herr Justizrat Dr.
Adolf  H a e u se r , Direktor der Farbwerke , feierte heute
sein 25jä h ri g es Di en sisuv i l8nm  als Mitarbeiter
dieses großen industriellen Unternehmens . Die Gemahlin
des Jubilars , Frau Luisa Saeuser , ist ein Höchster Kind,
die Tochter des früheren Direktors der Farbwerke Herrn
Dr . Karl Koenig. Um den Jubilar zu ehren, haben Ma¬
gistrat und Stadtverordnete einstimmig beschloflen, die
zwei von neuen Bahnhof in der Richtung nach den Farb¬
werken laufenden Straßen „Adolf Haenser-Straße " und
„Karl Koenig-Straße " zu benennen. Herr Bürgermeister Dr.
Janke und Herr Stadtverordneten -Vorsteher Dr . Beil
habe heute vormittag in seiner Wohnung dem Herrn
Jubilar die Glückwünsche der Stadt ausgesprochen. Wie
das „H. Kr -Bl ." erfährt , hat Herr Justizrat Dr . Haeuser
anläßlich seines Dienstiubiläums der Stadt Höchst eine
Stiftung in Höhe von 50 000 M. vermacht, die den Namen
„Adolf und Luisa Haeuser-Stiftung " tragen soll. Die Er¬
trägnisse dieser Stiftung sollen für gemeinnützige Zwecke
in der Stadt Höchst, insbesondere auch zur Unterstützung
notleidender Familien von Angestellten und Arbeitern
der Farbwerke verwandt werden.

t. Bad Homburg. 31. März . Stadtverordnete n-
sitznna-  Der Haushaltsplan der Stadt für 1914, der bet
seinem Erscheinen vor einem Monat ein recht günstiges
Bild bot, hat in dem Finanzausschuß ein wesentlich schlech¬
teres Gevräge erhalten , da der vom Obcrbüraermeister
Lübke bei der Etatsrede in Aussicht gestellte große Ueber-
schuß von 1913 genaueren Nachprüfungen zufolge auf ein
ganz geringes Minimum zusammengeschrumpft ist, mög¬
licherweise auch gar nichts übrig bleibt. Infolgedessen riet
in der heutigen Stadtverordnetensitzung der Vorsitzende
des Finanzausschusics, Stadtv . Behle,  zu alleräußerster
Sparsamkeit , die sich auch bei der anschließenden Etatsbe¬
ratung in kräftigen Abstrichen kundtat. Ueber die seit
Jahren gewünschte Errichtung eines Gewcrbegerichts
entmann sich eine lange Debatte , in der besonders die im
Kollegium sitzenden Rechtsanwälte das Projekt bekämpft« .
Schließlich stimmte man der Errichtung des Gerichts mit
18 gegen 11 Stimmen zu und bewilligte 000 M. dafür . Im
Interesse der Kurgäste wurde die seit Anfang Januar auf-
aehobene Polizeistunde  wieder auf 12 Uhr vom 1.
April ab sestaesctzt. Ein Antrag auf Schaffnng eines
einheitlichen Gaspreises  von 16 Pfg. fürs ganze
Jahr wurde abgelehnt.  Dagegen fand der Antrag auf
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Herabsetzung der direkten Gemeinde st euern
für 1614 von 248 000 auf 240 000 M. einstimmige Annahme.
Die Forderung des Extraordinarinms , für ein Archiv
20000 M. zu bewilligen, wurde abgesetzt. Schließlich wur¬
den Ordinarium und Extraordinarium angenommen. —
Die Versammlung bewilligte als Nachkrcdit u. a. zum
Ausbau des Elisabethenbrunnens einen Restbetrag von
18 413 M. Insgesamt kostete nun der Brunnen 136 809 M.
Eine Vorlage über eine Aufbesserung der Besoldung der
städtischen Angestellten wurde den Ausschüssen überwiesen.

4. Bad Homburg, 31. März . Siamtempel.  Die
Einweihung des von König Chulalongkorn von Siam der
Stabt , geschenkten Siamtempels findet am 22. Mai in An¬
wesenheit der Berliner siamesischen Gesandtschaft und der
in Deutschland ansässigen siamesischen Konsuln statt.

! Schlangcnbad, 1. April . Schulvorstand.  Die
Gcmeinücvertreter haben die Herren Dr . Hannappel,
38. Heyden und G. Winter  als unständige Mitglieder
des Schulvorstandes für die nächsten 6 Jahre gewählt.

Hs Wcilburg , 31. März . Feuerwehr.  Gestern abend
hielt im „Lord" die Freiwillige Feuerwehr  ihre
Generalversammlung ab. Der Kommandant Erlenbach
leitete die Versammlung . Nach dem Geschäftsberichtzählt
die Wehr ein Ehrenmitglied und 82 ordentliche Mitglieder.
Die Einnahmen betrugen 327 M.. die Ausgaben 263 M.f
das Vermögen der Wehr beträgt rund 1700 M.

z. Nassau, 1. April . Kriegerdenkmal.  Die schon
viele Jahre schwebende Frage zur Errichtung eines
Krieger - und Kaiserdenkmals  stand gestern
abend nach fast zweijähriger Ruhepause wieder auf der
Tagesordnung der Sitzung des Großen Ausschusses. Der
zweite Vorsitzende des engeren Ausschusses, Herr AmtS-
gerichtsrat Dr . D r e h w a l d, berichtete, daß die Angelegen¬
heit besonders wegen der Schwierigkeit der Platzfrage im¬
mer wieder Hemmnisse gefunden habe, heute aber so weit
gediehen iei, daß das an den Marktplatz stoßende Viereck
mit der Kaisereiche des dem Steirischen Schlosse gegenüber¬
liegenden Realschulgartens  als Standplatz in sichere
Aussicht hätte genommen werden können. Ein Ansschrciben
zum Wettbewerb sei bis ietzt deshalb nicht erfolgt, weil
man die beiden Rohbauten des neuen Landesbankgebändes
und des neuen Postamtes, die im oberen Teil des Rcal-
schulgartens erbaut werden, abwarten wolle, um den Bild¬
hauern Gelegenheit zu geben, ihre Entwürfe für das Denk-
mal der Umgebung anzupassen. Der gesammelte Bau¬
fonds beträgt 6420M. Es hatten aber die Frau . Gräfin von
der Groeben und der Verschönerungsverein namhafte
Summen noch in Aussicht gestellt, wenn das Denkmal im
oberen ReaUchulgarten. auf der Flüche, wo setzt die beiden
genannten Gebäude erbaut werden, errichtet würde. Dies
zerschlug sich, weil dieie Fläche für die Stadt ein Bauterrain
im Werte von 7000M. bildete, das sie bei ihrer schwierigen
finanziellen Lage, dem Denkmal nicht zum Opfer bringen
konnte. Der Referent gab aber dem Wunsche Ausdruck,
daß die Frau Gräfin von der Groeben sowohl alZ auch
der Verschönerungs-Verein ihr Wohlwollen dem jetzt
Verschiebung weiter nach dem Marktplatze zu bedeute,
Verschiebung weiter nach dem Marktplatze zu bedeutet,
sich aber immer noch dem Steinschen Schlosse gegenüber
befinde, znwenden möchten. Dieser Wunsch fand lebhaften
Anklang. ^ Man glaubt , daß mit der Errichtung de? Denk¬
mals alsdann noch in diesem Jahre begonnen werden
könnte. Da der erste Vorsitzende des Großen Ausschusses
mit Tod abgeaanacn ist, wurde der Vorsitz Bürgermeister
Hasenclever übertragen.

We. Nennerod. i . April . Persönliches.  Der Lan-
Zesbankrendant Wecks ist znm 18. April von hier nach
Ems versetzt morden. Mit der kommissarischen Verwaltung
der hiestaen Landesbankstellc ist der LaNdesbank-Anwärtcr
Harbeck betraut worden

(7) Wallmerod, 81. März . Besitzwechsel.  Die Metz¬
gerei und Wirtschaft Krumm ging durch Kauf für 35 000 M.
an Metzger Wörsdorfer aus Salz über.

= Rüsselshcim. 1. April . Anstelle des nicht be¬
stätigten sozialdemokratischen Gemeinde¬
rats  Georg Jung wurde durch Verfügung deZ hessischen
Ministeriums  des Innern der Kaufmann Philipp
Sittmann  von hier znm Beigeordneten  der hie¬
sigen Gemeinde ernannt  und jetzt auch sofort in den
Dienst eingeivicsen Jung wurde bereits dreimal mit
Stimmenmehrheit zum Beigeordneten gewählt, aber jedes¬
mal wegen seiner Zugehörigkeit zur sozialdemo kratischen
Partei von der Behörde nicht bestätigt. Ans diese Wene
wurde Herrn Sittmann auch schon wiederholt das Amt eines
Beigeordneten durch das Ministerium übertragen , und zwar
jedesmal auf die Dauer von drei Jahren . Die sozialdemo¬
kratische Partei verfolgte gegen die Nichtbcstätignng ihres
Kandidaten durch alle Instanzen hindurch vergeblich Rekurs.
. a. Frankfurt , 1. April . Nachspiel zum Frank¬
furter Gesangswettstreit.  Justizrat Meyer-
Frankfurt a. M. teilt mit , daß ihn Frau Professor F l c i , ch
beauftragt habe, gegen die Urheber der über ihren ver¬
storbenen Gatten ansgcstrcuten Verleumdungen bezüglich
des Frankfurter Gcsangwettstreits gerichtlich Vor¬
zug  e h e n.

a. Frankfurt , 1. April . Manerein  stn r z. Im
Hauptbahnhof stürzte heute nachmittag gegen zwei Uhr am
nördlichen Erweiterungsbau eine Mauer ein. Die Maurer
Karl Müller aus Marktlos und Ferdinand Kreß waren
mit der Aufführung einer zwei Meter hohen Mauer ober¬
halb des zweiten Obergeschosses beschäftigt. Sie waren im
Beariff , die nach dem Treppenhaus zu gelegenen Fugen
auszukratzen und lehnten sich zu stark an die frisch auf-
gcsührte Mauer , die plötzlich nachgab und in das Treppen-
bans , etwa zwölf Meter tief, herabstürzte. Müller stürzte

“ nö  erlitt schwere Kopfverletzungen. Kreß konnte
b̂ wEitia zur Seite springen und blieb unverletzt.
»a <?^ lbel, l . April . Kohlensäurcwerk . Vilbel

rl,r0 rt . Der Gemeinderot  gab nunmehr end-
gnitig ferne Genehmigung  znm Barr eines Kohlen-
'aurewerkes  am Nordbahnhof und zur Legung der
.Hoyren vom Broöschen Sprudel nach der Fabrik . Vorläufig
wurde der Vertrag auf zwanzig Jahre abgeschlossen. Nnn-
^ssEhr wird die Gemeinde mit Frankfurt die Verhandlungen
üver die Errichtung von Kur - und Badeanstalten
am Frankfurter Exerzierplatz weiterführen und sobald als
anganarg zum Abschluß bringen.

s Kassel, i . April . E isenbahnunfall.  Ein Auto¬
mobil aus Mainz mit vier Insassen überfuhr bei dem
Bahnübergang oberhalb Oberzwehren, indem es mit großer
Geschwindigkeit den Abhang hinunterfuhr . die geschlossene
Bahnschranke. Der im gleichen Augenblick mit einer Ge¬
schwindigkeit von 85 Kilometer berannahenbe V-Zng
Nr . 187 Köln-Leipzig überfuhr das Automobil, dessen In¬
sassen hinausgeschlendert wurden Erhebliche Verletzungen
erlitten sie jedoch nicht. Der v -Zug entgleiste. Infolge
der durch den Unfall verursachten Störung im Eisenbahn¬
betrieb verzögerte sich die Abfahrt der Kaiserin nach Vene¬
dig, die um 7 Uhr 15 Min . erfolgen sollte, bis 7 Ubr 33 Min.
Mit der Kaiserin beoab sich Prinz Joachim nc-as Venedig.

r . Bvppard , 31. Mürz . Kurtaxe.  Tic Stadt Voppard
wird in diesem Jahre mit der Erhebung einer Kurtaxe von
gsieir über sechs Tage hier wohnenden, nicht dauernd an-
tawaett Leute» beginnen. Diese beträgt für die Permi null

das Jahr 3 M., bei üver drei Personen für jede wettere
2 M., für unter 16 Jahre alte Kurfrembe 1 M. Damit will
man eine ganze Anzahl Veranstaltungen zum Besten der
Fremden , wie Lesezimmer, Wohnungsnachweis, Konzert,
Vergnügungsfahrten , eine Kurliste usw., schaffen.

>O) Simmer «, 31. März . Versetzung.  Dem hiesigen
Laudrate Dr . Brandt  wurde die Landratsstelle Essen-
Land  zur vorläufigen kommissarischen Verwaltung über¬
tragen.

f)  Simmcrn , 31. Mürz . Vesitzwechsel.  Die Erben
des verstorbenen Kaufmanns Jakob Reuther verkauften
Haus und Geschäft znm Preise von 25 000 M. an Kaufmann
Wilhelm Hofmann aus Kreuznach.

G)  Castellann , 31. März . Bcsitzwechsel.  Der Holz¬
händler Heinrich Klein kaufte das Wohnhaus des Maurer¬
meisters Fritz Kramv zum Preise von 20 000 M.

i. Duisburg . 1. April . Betriebsunfall t m
Duisburger Hafen.  Das Schleppboot „John Dewet"
von der Schleppbootvereinianng Maas , geriet, als es mit
zwei Anhängern schwer beladen den Hafen verließ , in eine
so starke Strömung , daß cs nnterging . Der Besitzer konnte
gerettet werden: ein jnnacr Mann geriet zwischen Kähne
und wurde erdrückt. Vier Mann sind ertrunken.

Gericht und Rechtsprechung.
Prozeß Geißenberger.

Wie wir schon kurz in der gestrigen Abendnummer
mitgetcilt haben, wurde der frühere Geschäftsführer der
Gemeinnützigen Ballgesellschaft zu Griesheim , Dr . Niko¬
laus Geißcnbcrgcr  von der Strafkammer zu Wccs-
baden wegen Unterschlagung und Nrknndensttlschuna zu
2 Jahren 'Gefängnis verurteilt . Ueber die Verhandlung
geht uns folgender Bericht zu:

Es wird dem Dr . Geißenberger zur Last gelegt, in den
Jahren 1611—1814 der Gemeinnützigen Baugesellichaft, G.
m. b. H. in Griesheim , deren Hauptbctciligte die Chemische
Fabrik „Elektron " dortselbst ist,

156 800 M. unterschlagen
und später zur Verdeckung dieser Veruntreuungen mehrere
Privat - und zwei öffentliche Urkunden gefälscht  zu
haben. Der Angeklagte, der seine Straftaten unumwunden
eingestand, gab bezüglich seines Werdeganges an, der Sohn
eines armen Schuhmachers in Baden zu sein und 13 Ge¬
schwister zu haben. Nach einer herben Jugend habe er noch
eine herbere Studienzeit dnrchgemncht und da er in jener
Zeit mittellos gewesen, erhebliche Schulden auf sich geladen.
Nachdem er seine Studien beendigt, sich 1886 verheiratet
habe, seine Frau aber auch nichts mit in die Ehe gebracht,
sei er, nachdem er zuvor in Leipzig beschäftigt gewesen, in
Straßburg als Beigeordneter tätig gewesen und später, von
1804—1910 nach Schlettstabt als Bürgermeister berufen
worden , in welcher Stellung er zuletzt 10 400 '.. i. iuv' oocrt.
Um sich finanziell zu verbessern, sei er zur Chemischen
Fabrik „Elektron" übergegangeu, bei der er neben freier
Wohnung, Licht und Heizung 18 000 M. Gehalt bezogen
habe. Die Schulden ans seiner Jugend - und Studienzeit
drückten ihn jedoch sehr, dazu kamen hohe Summen an zu
leistenden Versicherungsprämien, Zinsen usw., Unterstütz-
nngcn an Angehörioe, io daß der Gehalt nicht anSreichte.
Da er neben der Vrokuristenstelluna bei der „Elektron"
gleichzeitig Geschäftsführer der Gemeinnützigen Baugesell¬
schaft war . bei der keinerlei Bücher geführt  wur¬
den, vergriff sich Geißenberger an den dort eingehenden
Beträgen . Als im Januar d. I . eine Revision vorge-
nommen werden sollte, fälschte Geißenberger verschiedene
Qnittunaen und veranlaßte schliesslich, als er iah, daß cs
doch nichts mehr half, am 10, März seine Verhaftung in
Wiesbaden. Diese unterschlagenen Summen durch ü̂ber¬
großen Aufwand usw. dnrchaebracht zu haben, wies Dr.
Geißenberger vicit von sicli. Auch in der VewelZamnabme
trat solches nicht zutage. Im Gegenteil wurde Dr . Geitẑ n-
beracr ccks sevr anspruchslos hinaellellt. Nur vielleicht
darin dass er Och für 30 000 M. Möbel beschaffte, konnte
ein großspuriges Auftreten festaestellt werden. Da ihm
nun von selten der Anklagebehördc nnchaerechnct wurde,
daß er 60 000 M. Gehalt eingenommen, verschiedene Dar¬
lehen ausgenommen und 150 000 M. veruntreut hat, ande¬
rerseits nur wenig Schulden getilgt und noch setzt an
80 000 M. Schulden aufzuweisen hat, auch kein großartiges
Leben geführt haben will, inachie der Gerichtsvorsitzende
darauf aufmerksam, daß Geißenberger entweder alljährlich
80 000 M. verlebt vder aber einen bedeutenden Betrag
hinter sich haben müsse. Letzteres stellte Geißenberger ent¬
schieden in Abrede, erstercS konnte er sich nickst erklären.
Der Staatsanwalt hielt ihm als einzigen Milderunas-
grund zu Gute, baß er nach dem Gutachten des Dr . Nils
an erheblicher reizbarer Nervenschwäche, Zuckerkrankheit
und frühzeitiger Schlagaderverkalkung leidet und bean¬
tragte 2 Jahre Gefängnis . Das Gericht erkannte nach
kurzer Beratung demgemäß.

--- Strafkammer . Limburg,  30 . März . Am 4. Jan.
d. I . gab in Niedertiefenbach bei einem Streit nach einer
Zecherei gegen 12 Ubr nachts der 28jährige Steinbruch¬
arbeiter Bernhard Sch. ans Obertiesenbach zwei Schüsse
ans einem Revolver ab. Sch. batte blindlings nach der
Türe geschossen und den Landwirt Josef L. aus Nieder-
tiefenbackr der die Wirtschaft verlassen wollte und von dem
aan -cn Streit nicksts wußte, in die linke Rrustseite ge¬
troffen. L. schwebte längere Zeit in LcbenSqesahr. Sch.
wurde deshalb heute wegen gefährlicher Körperverletzung
zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis und wegen Ucbcrtretung
her Polizeiverordnung zu 80 M. Geldstrafe verurteilt.
Außerdem hat er an den Verletzten L. eine Buße von
469.60 M zahlen. _

Vermischtes.
Eine dreiste Iiedesömde.

Ans Halle  a . S . drahtet man : In dem Dorfe Raben
ist der Gutsbesitzer Schulz durch 3 Schwindler schwer ge¬
schädigt worden. Diese snbren in eleganter Kleidung nn
Automobil bei dem Gutsbesitzer vor und erklärten , daß ste
Mitglicsser der staatlichen Veterinär -Kommission seien und
den Auftrag hätten, die Tierhaltung zu prüfen . Während
Scbnlz mit einem der vermeintlichen Kreistierärzte die
Ställe abscbritt, raubten seine beiden Komvlizen gegen
90 000 Mark bar Geld und Wertpapiere . Die drei Spitze
buben sind entkommen.

Eine WrMrit während einer Seereise.
Man meldet ans London:  Bei der Ankunft des

Dampfers Dcscadc in Southampton ließ der Kapitän
einen Passagier erster Klasse, namens Coelho, verhaften,
der ans der Neberfahrt seine Frau ermordete. Es handelt
sich um einen Portugiesen , der sich in Rio de Janeiro mit
s-in-'r Frau eingescksiift hatte. Als man sich, ungefähr 180
Meilen von der englischen Küste befand, erschoß er seine
Frau während eines Konzertes im Salon . Ueber das Motiv
au* -Tat ift Nickis bekannt.

Ile grüßte EiseliMiMiiSe der Welt.

Diegrcfste Ei'scnbahnbrüche der Welt.
Deutschland wird in Kürze den Ruhm haben, die größte

Etscnbahnbrücke der Welt zu besitzen. Das Trajekt zwischen
Stralsund und Rügen , das den Verkehr vermittelt , soll
durch eine riesige Eisenbahnbrücke ersetzt werden. Die Ge¬
samtlänge der Brücke wird 3250 Meter betragen , wovon 3000
Meter über das Wasser des Strela -Sunds führen werden.
Die Kosten für den Vau stellen sich ans etwa 20 Millionen
Mark. „ßieössurama.

In Rom hot sich gestern auf offener Straße ein Lie-
beSdrama abgespielt. AlS der Bersaglicri -Hauptmann Sozzt
Catania gestern abend mit seiner Tochter svZzreren ging,
näherte sich ihnen der Polizeikommissar Messina Plötzlich
zog er einen Revolver und tötete das junge Mädchen durch
2 Schüsse in den Rücken. Nach der Tat stellte sich der Kom¬
missar selbst seinen Vorgesetzten. Er gab an, er habe die
Dame erschossen, da sie drei Jahre lang seine Bewerbungen
angehört habe und dann plötzlich ihre Beziehungen zu ihm
abbrach. Fräulein Catania war eine bekannte Sängerin«
der man eine große Zukunft voraussagte.

lKeiteres „Vermischtes" siche hinter dem Roman.)

Rennen zu Wiesbaden. Nunmehr sind auch für die
beiden Flachrennen der Renntage Wiesbaden am 14. und
16. Avril die Nennungen abgegeben, und Zwar sowohl mr
das Kurparkflachrennen lEhrenpreis und 2060 M., 1400
Meters , wie für öa§ Wartturmflachrennen (Ehrenpreis und
2000 M., 1600 Meters je 20. Danach schließen die Nennun¬
gen für die ersten beiden Renntage der diesjährigen Saison
um 60 günstiger  ab gegenüber dem Vorjahre.

Von der Wiesbadener Trainieranstalt . Der Trainer
Warga  zieht sich von seinem Beruf zurück. An seiner
Stelle ist der Trainer M. Völker  nach Wiesbaden über,
gesiedelt und hat „Abendstern" der Herren Graf Merenberg
und Beigeordneten Borgmann sowie „Jota " des Leutnants
Ochmiakes in seine Obhut übernommen.

□ Sc Tremblay , 1. Avril . (Privattelcgramm .s Prix
Frivola . 3000 Fr . 1000 Meter . 1. G. Lcvetits Baroumt
(Martins , 2. Darlina Boy. 3. Lady Tottenham . 11 liefen.
Tot . 89:10, Pl . 26, 22. 36:10. — Prir Madame-Eglentine.
4000 Fr . 2150 Meter . 1. M. Labrouches Palme d'Or (Sterns,
2 Madame Campan. 3. Danni . 9 liefen. Tot . 42:10, Pl . U,
12, 15:10. — Brix Chaplet. 3000 Fr . 2000 Meter . 1. G.
Braquessacs MovtanaMe (Garner ), 2. Lonreur , 3.
INS. 10 liefen . Tost 37:10. Pl . 16. 17, 16:10. —Prix Rost <>
rncian . 6000 Fr . 2800 Meter . 1. R. Fenwicks Liberias
(Fressonst 2. Betiver , 3. Mon RSve II . 8 liefen. Tot.
128:10. Pl . 41, 22, 30:10. — Prix Beadsman . 4000 Fr.
2800 Meter . 1. I . D . Cohns Bcuvron (Sharpes . 2. Aröee,
3. Horizontal . 8 liefen . Tot . 76:10. Pl . 19, 14, 16:10. —
Prir Tlie Palm er. 4000 Fr . 2000 Meter . 1. D . KGokmns
Dounres (F . Laues. 2. Mistrcst Henry, 3. Holly Hill. 10
liefen Tot 75:10. Pl . 35. 95. 2<:10.

Fußt)all, Hockey u. Hthlcdk.
Ein Nachspiel zum Ringkampf Eberle-Koch. Wir haben

seinerzeit unsere Leier über die Zwischenfalle bei c.er Be-
aeannna zwischen Eberle und Koch im schumanntheater in
Frankfurt unterrichtet , die durch das Auftreten der Ge¬
brüder Gehrmann  aus Offenbach verursacht wurden.
Eberle  ließ am zweiten Abend der Ringkdmpte verkün¬
den, daß er die Herausforderung  a n n eh  me , und
die Brüder Gehrmann veröffentlichten, daß ste Angabe von
Zeit und Ort der Begegnung erwarteten . Nunmehr ' st uns
folgende Zuschrift zugegangcn: „H e r aus fo r ö erun g
Otto G e h r m a n n gegen  H . E b e r l e. Trotz der An¬
nahme meiner Herausforderung im Sch um anntheater an
24. März bin ich bis heute ohne jede Nachricht von Herrn
H. Eberle geblieben. Ich fordere nochmals Herrn
Eberle  ans . mir einen bestimmten Taa znm Treffen fest-
zusetzen. Sollte Herr Eberle es abermals vorziehen, n' chts
von sich hören zu lassen, so überlasse ich es dem Publikum,
sich ein Urteil über ihn zu bilden. Otto Gehrmann,
Meisterringer von Sachsen, Offenbach.

Die Berliner Mil ' tärsußvallspiele um die Meisterschaft
des Gardekorps brachten am Mittwoch, dem vrrtten Sprei-
taae, nur ein Tressen, da das Garderegrmcnt Nr . 3 gegen
das Garde-Füsilierreaiment nicht antrat . Ernen hartnäckigen
Kampf lieferten sich die Garderegimenter Nr . 4 und Nr. ,
den das Regiment Nr. 4 durch das vollrae Versagen des
gegnerischen Torwächters mit 5:3 (Halbzeit 1:0) gewann.

Fuktlcklffskrt.
Das neueste „Zeppel!n"-Lustschisf

hat aus seiner vorgestrigen ersten Fahrt von ^ .Ei e.^ r^ cĥ »
haken  aus eine« »euen Höben rekvrd  ausgestellt.
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Nachdem es um 6.15 in der Richtung nach Sem Säntis auf¬
gestiegen war , erreichte es um 7 Uhr eine Höhe von 8065
Meter  und befand sich damit nahezu 600 Meter über der
Säntisspitze. Graf Zeppelin  führte selbst das Steuer.
Das Luftschiff nahm dann die Richtung nach dem Bre¬
genzer Wald und führte über dem Gebirge eine längere
Rundfahrt aus , von der es um 11 Uhr nach Fricörichshafen
zurückgekehrt ist.

Hm üen Besitz des Gutes Echiran.
Aus Posen  drahtet man : Der Pole Brunner , der,

wie gemeldet, den Kaufakt über das Gut Schirau abge¬
schlossen hatte, hat jetzt Klage gegen Frau Jouanne , die
Tochter des Mitbegründers des Ostmarkenvcrein Kenne-
Tochter des Mitbegründers des Ostmarkenvercins , Kenne-
Mann, angestrengt. Brunner hatte bei dem Kauf ver¬
schwiegen, daß er Pole ist: sonst hätte er das Gut nicht be¬
kommen.

Bootsunglsilk.
> Aus Königsberg  wird gedrahtet: An der Kurischen
Nehrung versuchte gestern ein Fischerboot wegen des Stur¬
mes auf den Strand zu laufen . Es schlug indes um und
'4 Insassen, sämtlich verheiratete Männer , ertranken . Wei¬
tere Fischerboote werden vermißt.

18 009 WetzrMiMlge den Fahnen WerreiA entzogen.
Wie aus Lemberg gemeldet wird , wurde an der ungar-

isch-galizischen Grenze neuerdings eine große Auswan-
dcrnngsaffäre ansgcdeckt, und zwar wurden nicht weniger
als 18 ftfiö Gestellungspflichtige durch ein bedeutendes, von
einem Kanfmann Groß organisiertes und geleitetes Vcr-
mittlnngsinstitstt der allgemeinen Wehrpflicht entzogen und
ins Ausland befördert. Zahlreiche Gendarmen machten sich
durch die Annahme von Bcstcchungs- und Schweigegelder»
mitschuldig. Zwei Gendarmen , die autzcrordcntlich schwer
belastet waren , haben bereits Selbstmord verübt , nenn
weitere sind vis jetzt verhaftet worden. Der Leiter der
Durchstechnngsorganisation, der Kanfmann Groß, ist flüch¬
tig und konnte bis jetzt noch nicht verhaftet werden.

Ile Krise ln England.
Mehrere Londoner Zeitungen , darunter das liberale

„Chronicle" und der konservative „Standard ", erklären
heute, daß die Stimmung im Unterhause und zwar bei bei¬
den Parteien bezüglich einer Einigung über die Homerule-
Frage sich beflert und heute Aussicht vorhanden sei, in den
Nächsten Tagen , wahrscheinlich noch vor Ostern, zu einer
Verständigung zu kommen, die auf Grund des Prinzips
'erfolgen soll, daß während der 6 Jahre alle anderen Teile
'des Landes ebenfalls eine selbständige Regierung , ähnlich
wie Irland , erhalten sollen. Eine endgültige Entscheidung
in der Angelegenheit ist aber vor einem Monat nicht zu er¬
warten , da die wichtigsten Redner auf beiden Seiten , näm¬
lich Sir Edward Carson und Mister Reömond, erst in die¬

sen Tagen sprechen werden. Heute spricht Mister Balfour
und es wird für möglich geholten, daß er einige Andeu¬
tungen macht. Im Falle einer Einigung , sagt „Daily
Chronicle", würden in diesem Jahre keine Neuwahlen statt¬
finden, sondern erst im nächsten Jahre . Ob die Konser¬
vativen dem Ministerpräsidenten in East Fife einen Kan¬
didaten gegenüberstellen werden, ist immer noch fraglich.
Ile briMen Kolonien in Mstrallen und ver Flottenöau.

Aus Melbourne telegraphiert der dortige Korrespon¬
dent deS „Daily Chronicle", daß die offiziöse Erklärung in
der Rede Winston Churchills, die besagt, daß Australien sich
ans den englisch-japanischen Vertrag verlassen könne, die
Sachlage nicht gebessert habe. Australien und Neu¬
seeland  seien jetzt in Verhandlungen eingetreten und
haben die Absicht, gemeinschaftlich eine Flotte z u
bauen.  Ueberdies sei man auch mit Kanada in Verhand¬
lungen eingetreten. Man hofft, daß Kanada sich der Po¬
litik der beiden australischen Kolonien anschließen werde.

Ein Cyion verhaftet?
Wie der „Matin " aus Briey meldet, hat die dortige

Polizei in öer Gegend .von Mars la Tour einen elegant
gekleideten Herrn unter Spionageverdacht verhaftet. Der
Verhaftete folgte mit auffallendem Interesse den Scharf¬
schießübungen der französischenArtillerie , die vor einigen
Tagen bei Mars la Tour vorgenommen wurden , llnklu-
gerweise suchte er dann am Abend die von den Unteroffi¬
zieren besuchten Cafes auf und versuchte dort Informatio¬
nen über verschiedene artilleristische Fragen zu erhalten.
Die Unteroffiziere zeigten jedoch den Vorfall ihren Vor¬
gesetzten an, auf deren Veranlassung der Spion verhaftet
wurde.

Mgarlsitz-serbische Gefechte.
Aus Valoua  wird gedrahtet : Seit zwei Tagen fin¬

den in den Bezirken Kotschane und Egripalanka Zusammen¬
stöße zwischen bulgarischen Banden und serbischen Truppen
statt. Dies hat die Serben veranlaßt , Verstärkungen von
Artillerie zu entsenden. Versuche der Banden , einen Auf¬
stand zu entfachen, werden als erfolglos betrachtet, weil
serbische Truppen überall in Bereitschaft gehalten werden.

Ire! Dörfer durch Türken zerstört.
Offiziell wird aus Athen  gemeldet : Nachrichten aus

dem nördlichen Kleinasien zufolge haben türkische Banden
das Dorf .Kambaloga in Brand gesteckt und die Dörfer Es-
ktemc und Tscholakere zerstört. Die Bewohner wurden
vertrieben.

Muhen in Petersburg.
Nachrichten aus Petersburg besagen, daß die Polizei

in einer Nebenstraße des Newski-ProspektS eine revolu¬
tionäre Druckerei aufgehoben hat und dabei etwa 20 Per¬
sonen verhaftete. Bei den gestrigen Arbeiter -Demonstra¬
tionen wurden insgesamt 15 Arbeiter durch Revolverschüsse
der Polizisten verwundet. Die Stimmung unter der Ar¬
beiterschaft ist sehr erregt.

Rußlands Schiffsllnlüuse in England.
Die „Times " meldet in einem Petersburger Telegramm,

daß sich der russische Ingenieur Popoff im Aufträge seiner
Negierung nach England begibt, um Schiffe anzukaufen.
Die Regierung soll ursprünglich die Absicht gehabt haben,
deutschen Häusern den Bau von Schiffen zu übertragen,
hat jedoch im letzten Augenblick angesichts der Zwischenfälle
der letzten Zeit diesen Plan wieder aufgegeben.

Briefkasten und Rechtsauskunft.
Die Verfilmung von Blüchers Rhcinübergang . Wir

können Ihnen nur recht geben. Unser Herr Mitarbeiter in
Caub hätte doch wahrscheinlicher schlauer getan, hätte er
seine famose Idee , den Ucbergang Blüchers in der Neu¬
jahrsnacht 1818/14 über den Rhein bei Caub durch Verfil¬
mung vaterländischen und — erwerbsmüßigen Zwecken zu¬
gängig zu machen, an eine große Filmfabrik verkauft, als
sie in einer 1. April -Nummer zu verzetteln.

Wetterbericht
II 2 £ “

2 30

Knaus *<,
Langgasse 31 — Taunusstr. 18.
Spezialist t.  AusenjjlBser.

von der Wettcevtenstiietle Wetlvurg.
Höchste Temperatur nach 0.: -s-19 niedrigste Temperatur + 6.

Barometer: gestern 768.1 mm heule 762.0 mm.
Voraussichtliche Witterung für 3. April:

Vielfach noch heiter, strichweise geringe Regenfälle,
Temperatur wenig geändert.

Weilburg . . . . . . . 0 Trier. . . o
Feldberg . .0 Witzeithansen . . . . . o
Neukirch . . . 1 Schwarzenborn . . . . 0
Marbura . . 1 Kaste ! . . . 0
Wasscrsiand : Rheiilpegei Caub: gestern 4 .85 , penle 4 . 16 Lahn-

Pegel: gestern 2,56 , heute 2 .20

3. April Sonnenaufgang 5.34
Sonnenuntergang 6.34

Mondaufgang 8.56
Monüuntergang 2.28

Druck und Vertan: Wlesbndcncr Vcrlaasanitall G. m. b. H.
lDirektion: Seb . Nicdnerl  in Wiesbaden.

Verantwortlichfür Politik und Letzte DralUnachrichtcn: Hans
Schneider:  für den gesamten übrigen redaktionellen Teil:

Carl Dietzel:  für den Reklame- und Inseratenteil:
Karl Werner.  Sämtliche in Wiesbaden.

Täglich
Aus der Fülle herausgegriffen

grosse
3 besonders vorteilhafte Kostüme.

KosUim „Triest“
aus marine Cotele (Blusenjacke) auf Halbseide . . . Mk.

Kostüm „Lyon“
aus klein gemustertem Waffelstoff (Blusenjacke mit Schossrock ) . Mk.

Kostüm „Danzig“
aus la Gabardine , solide pMte Ausführung (Rücken gezogen) . . . . . . . . Mk.

29 -
39 .—
55 ,

S .GUTTM ANNI
DAS SPEZIALHAUS’ßx  DAMEN-KONFEKTION und KLEIDERSTOFFE|
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„Mm cMc KCW Hüten".
Roman von Fr.  Lehne.

<12. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Der junge Offizier stand da mit tiefernstem Gesicht!

eine scharfe, senkrechte Falte zwischen den Augenbrauen liefe
ihn um vieles alter erscheinen. Um seine Mundwinkel
Sitterie der Schmerz.

.. „Eberhard ! Oder fürchtest du das Aufsehen einer zu-
rückgegangeneu Verlobung ?"

Er machte eine ungeduldige Kopfbewegung. Mit dem
Säbel malte er allerlei Figuren in den Schnee. Er sah sie
»lcht an.

„Nun ja, angenehm ist das nicht, wie du dir denken
rannst! die vielen Fragen von teilnehmenden, neugierigen
Bekannten! Und meine Mutter !" Er brach kurz ab.

„Ja , deine Mutter , Eberhard ! Es tut mir selbst so leid,
"aß ich ihr diese Enttäuschung bereiten mutz! Aber vielleicht
werdet ihr es mir noch danken, daß ich dich vor einer Ver¬
bindung mit mir noch zur rechten Zeit bewahrt habe," sagte
Ne da in so eigentümlichen Tone, daß er betroffen den
Kopf hob.

„Wie meinst du das ?"
„Zuerst sage mir , ob du mir mein Wort zurückgibst!"
„Dich nur gezwungen und widerwillig an meiner Seite

zu wissen, würde mir mein ganzes Leben verderben. Besser
ein kurzer, schneller Schnitt, als ein langsames Ver¬
bluten — ja, Sophia , ich gebe dich frei ! Was ich empfinde. ."

Da fühlte er ihre weichen, kühlen Lippen an seinerWange.
„Ich danke dir, Hardy!" sagte sie innig . „Ich nehme die

sirlden>" chulö ölt^ wich. Und du wirst bald ein neues Glück
„Nach dir, Sophia ?" fragte er in schmerzbebendem Ton.

*-t' zuckte die Achseln und wandte sich halb weg von ihr.
„Nun habe ich noch eine Bitte ."

< . "^ ur zu, ich bin zu allem bereit . Nun willst du auch
Photographien , Briefe und so weiter wieder haben —

J t«l I a wbhl so üblich bei solchen Vorkommnissen."
"st Hardy, behalte alles, was du magst. Nein, ich

versetzen!" "vn hier fortzumelden ! lasse dich
. L̂ h-, 3 >'t dir meine Gegenwart so unangenehm gewor-

Arwillig entzog er ihr seine Hände. „Zwar — mir
pt der Aufenthalt hier gründlich verleidet."

„Nicht ungerecht werden, Hardy! Nein, du wirst eS
mir noch danken!" ,

„Du verlangst viel, Sophia !"
„In deinem Interesse ist es ."
„Aber warum , Sophia ? Das begreife ich nicht."
„Tue es, Eberhard, versprich es mir ! Gib mir die Hand

darauf ."
Unschlüssig sah er sie an.
Er sah Angst, Flehen , Drängen in ihren Augen. Er

mußte ihr gehorchen. Zögernd legte er seine Hand in ihre
ausgestreckte Rechte.

„Es sei! Bei bester Gelegenheit werde ich mich fort-
melden. Mich hält hier nichts mehr."

„Tue es so bald wie möglich."
Er holte tief Atem.
„Eberhard , was ich dir jetzt sage, mutz gauz unter uns

bleiben — ich rechne auf deine strengste Verschwiegenheit!"
Ihre Worte erschreckten ihn fast. Was sollte er zu hören

bekommen? Sophia war keine Frau , die die Posen liebte:
es mutzte etwas ganz Ernstes sein, was sie ihm mitzuteilen
hatte.

„Eberhard , als wir uns verlobten, dachten wir alle nicht
anders , als daß mein Vater sehr reich sei — jetzt weiß ich
es besser!"

„Sophia !" rief er bestürzt.
Sie nickte.
„Ja , Hardy, unser Geschäft hat eine schlimme Krisis

durchzumachen— und ob es diese Krisis überstellen wirb,
ist noch sehr fraglich. Du glaubst mir nicht? Wollte Gott,
Robert hätte zu schwarz gesehen! Er hat Felix gewarnt,
hat ihn gebeten, nicht so luxuriös zu leben — lachend hat
Felix diese Bitten mißachtet. Ich weiß, er spielt."

„Das tun so viele," entschuldigte Eberhard den Kame¬
raden.

„Arno auch — ja, ja, aber du doch nicht, Hardy ! Das
wußte ich, und deshalb hatte ich Vertrauen zu dir. Ich
bitte dich, so lange du noch hier sein mutzt, doch deinen Ein¬
fluß aus Felix geltend zu machen — natürlich in unauf¬
fälliger Weise — er soll nicht so sinnlos mit dem Gclüe
wirtschaften."

„Ich will es versuchen, Sophia ."
„Ich danke dir dafür ! Robert hat so viele Sorgen . Er

arbeitet über seine Kraft . Doch der Vater will nicht sehen.
Robert befürchtet das Schlimmste — daß er trotz seiner Be¬
mühungen das Geschäft nicht lange mehr ballen kann."

Fassungslos starrte der junge "Offizier sic an. Wie war
denn das möglich?

Handel und Industrie.
Berlin , 1. April , Die Unternehmung erwartet von

oem heute beginnenden zweiten Vierteljahr große Flüssig¬
keit des Geldmarktes und Belebung des Effektenmarktes.
In der Generalversammlung der Deutschen Bank wurden
diese Aussichten bestätigt, indem vom Geschäft im neuen
Jahr erklärt wurde : „Wie allgemein bekannt, hat sich der
Gelöstanö in 1914 wesentlich gebessert, und e§ ist Gelegen¬
heit gewesen, einen größeren Effektenabsatz zu erzielen.
Auch weiterhin nimmt der deutsche Geldmarkt eine so gute
Verfassung an, die er seit Jahren nicht gehabt hat. Bei der
Bank ist der Umsatz in der aügelaufenen Zeit des neuen
Jahres um 6 Proz ., also um 3134 Millionen auf 22 Mil-
siaröen Mark gestiegen. Wenn Sie Entwicklung des Gc-
K n -" 'dauere , werde der Rückgang der Umsätze
de? SnSefeoIt' fein."UBr’Se” ^ williger war , bald wic-

Durch die Ermäßigung des Privatdiskonts (für lange
C-rcht) auf 2/-...Prozent wurde heute die fortschreitende Ver¬
billigung der Geldrate erneut in den Vordergrund gebracht.
Trotzdem entsprach der Verlauf der Börse nicht den Er¬
wartungen . Anfangs erzielten besonders Montanwerte
weitere Besserung! nach Erledigung der Aufträge zu den
ersten Kursen trat aber Geschäftsktille ein und später gingen
die Avanzen wieder verloren . Banken lagen ruhig , kaum
verändert ! von Elektrischen eröffneten Edison schwächer.
Schiffahrt hielten sich auf dem gestrigen Stand ! Hansa no¬
tierten in Berücksichtigung von 20 Prozent Dividenden¬
abschlag etwa 2 Prozent höher. Schantung und Eanadabehauptet.

Reichsanleihe notierte 78.60  ä 78.50. Die Festigkeit des
englischen Konsolskurses blieb ohne Einfluß.

Frankfurter Abcndbörse.
Frankfurt , 1. April . Der Mendverkehr verlief sehr

ruhig . Feste Pariser Kurse und etwas schwächere New-
Anfangs -Notierungen blieben auf die Tendenz und

^'-vaftsumfang ohne Einflutz. Montanwerte und
Mir,,«!0- verkehrten auf ungefährem Mittags-

Am Kassamarkte gaben Kleyer 3 Proz . nach!
' "KiKttfaOrif waren dagegen 1)4 Proz ., Fahrzeug

^rienach 1% Proz . höher. _

Deutsche Judustricansstcllnng in Tsingtau,
sr .. ^ ? Bemühungen , in Tsingtau  eine dauernde
ftta 11 un deutscher Jnöustrieprodukte
de« 5» isU rufen , findet die Sympathie und Unterstützung
sten,.^ ' ^ rmeamtes . Die ursprünglich kleine Aus-
an8 wird jetzt, wie der „Nürnbg . Zeitung"
dei,̂ » w Reichsmarineamt mitgeteilt wird, von Seiten der
Do x ^dustric, angeregt durch die Reise von zwei
Logsiac»?» der technischen Abteilung der deutsch-chinesischen
miis smns' rr 51” **öett  modernsten Erzeugnissen, Maschinen
der iSÄ * deutscher Herkunft vervollständigt. Nach
wird Ci- Fertigstellung des Ausstellungsraumes
und cv„ fi„uUi’^e-^ Utt9  einen sehr beachtenswerten Umfang
I^ Hdalt aujweisen. Im Interesse der deutschen Jn-

dustrie wird die Ausstellung neben den Studierenden auch
dem Publikum im weitesten Matze zugänglich gemacht.

Versicherungswesen.
Der Verband deutscher LevenSocrsichernngsqcscllschaftcn

gegen die öffentlich-rechtliche Lebensvexsichcrung.
Der Verband deutscher Lebcnsvcrsichcrungsaesellschas-

tcn hat in seiner Generalversammlung vom 19. März 1914
zu den von Herrn Generallandschaftsdirektor Dr . Kapp
dem Plenarkolleginm der Ostpreußischen Landschaft und
dem Preußischen Staatsministerium erstatteten Berichten
vom 1. und 10. Februar 1914, betresfend die ösfeutlich-recht-
liche Lebensversicherung. Stellung genommen! in einer
Beschlußfassungerklärt der Verband u. a.: „Eine Ausein¬
andersetzung in der Ocffentlichkeit über den Inhalt der
Berichte sei nicht geeignet, die Aufgaben des Versicherungs¬
wesens zu fördern und dem friedlichen Verkehr der ver¬
schiedenartigen Versicherungsnnternchmnngen unterein¬
ander, wie er von der Privatversicherung erstrebt und von
den verschiedenstenSeiten als wünschenswert bezeichnet
wird, zu dienen. Der Verband glaubt daher ein näheres
Eingehen aus die Berichte sich versagen zu sollen. Diese
Zurückhaltung erscheint ihm auch um deswillen angezeigt,
weil die Berichte Wiederholungen längst widerlegter An¬
griffe auf die Privatversicherung enthalten , weil ferner
verschiedene der darin behandelten Fragen zum „Teil im
gerichtlichen oder im Beschwerdeverfahren anhängig sind."

Von den Erklärungen des Staatssekretärs des Innern,
sowie des Staatsministers des Innern , daß „ein friedlicher
Wettbewerb ans paritätischer Grundlage dem Willen der
Regierung entspreche", hat der Verband mit Befriedigung
Kenntnis genommen.

Verkehrswesen.
Wochenendtelegrammc.

Im überseeischen Geschäftsverkehr  ist mehr
niehr ön§  Bedürfnis hervorgetreten , am Ende der

Woche zusammcnsassende telegraphische Berichte anstauschen
zu können. Um diesem Bedürfnisse Rechnung zu tragen,
werden vom 1. April ab, zunächst im Verkehre mit Togo,
Kamerun , Deutsch-Süwestafrika , den Vereinigten Staaten
von Amerika, Eanada , Argentinien , Chile und Peru
Wochenendtelegrammc  eingeführt , die auf den
Seekabeln, usw., von SamStag Mitternacht ab nach Er¬
ledigung des übrigen Verkehrs befördert und am Dienstag
oder Montag bestellt werden, und eine wesentliche
Gebührenermäßigung — bis zu einem Viertel
der vollen Gebühr — genießen.- Als Worttaxc für Wochen¬
endtelegrammc werden erhoben: nach Togo und Kamerun
90 Pf ., nach Dcutsch-Südwestafrika 75 Pf ., nach New-Pork
und Montreal 80 Pf ., nach Argentinien , Chile und Peru
80 Pf . Im Verkehr mit den afrikanischen Gebieten ivird
als Minöestgebühr die 20fache Worttaxc, mit Nord- und
Südamerika die 25fache Worttaxe berechnet.

Die Wochenendtelegrammckönnen im Laufe der Woche
hei jeder Telegraphenanstalt ausgelicfert werden und
müssen bis Samstag Mitternacht beim Tckcgrapenamt in
Emden zur Weitergabe über fite Seekabel vvrliegen. Jbre
Bestellung erfolgt in den Vereinigten Staaten von Amerika

„Sophia , du scherzest!"
„In einer solchen Angelegenheit?" Sic schüttelte den

Kopf. „Ich habe dir das alles als Beweis meines Ver¬
trauens gesagt. Es ist ja möglich, daß noch alles gut wird
und ich mich umsonst geängstigt und gesorgt habe — aber
ich bezweifle es. Sich , Eberhard , wenn nun der Zusam¬
menbruch erfolgt, dann hätten wir auch nicht heiraten kön¬
nen,' die Kaution wäre nicht dagewescn."

„Wir hätten gewartet, oder ich hatte den Abschied ge¬nommen."
„Nein, Eberhard ! Diesen Zwang , dieses Opfer würde

ich dir nie aufcrlcgt haben! Wir hätten uns trennen
müssen. Dann aber hätte die Auflösung unserer Ver¬
lobung von allen Seiten eine ganz andere Beurteilung ge¬
funden. Es ist immer peinlich, wenn cs heißt: nun kein
Geld mehr da ist, hat er sich zurückgezogen. Und das, Hardy,
wollte ich dir auch gern ersparen, weil cs in unserem Falle
nicht zutreffen würde."

Da beugte er sich, hingerissen von ihrer schlichten Größe,
über ihre beiden Hände und küßte sie.

„Sophia , du guter Mensch!" stammelte er mit halb-
erstickter Stimme.

Mit verlorenem Lächeln sah sie an ihm vorbei.
„Denke nicht zu hoch von nur ! Wenn ich dich so liebte,

wie ich den anderen geliebt habe, würde ich vielleicht doch
nicht so handeln ! aber so darf ich— um deinetwillen schon—
ein solches Opfer von dir nicht annehmen. Nun wirst du
wohl einschen, daß c§ besser ist, wir gehen gleich auseinan¬
der, nlS daß nachher die bösen Zungen über dich hcrfallcn!
dazu bist du mir zu wert ."

Er legte ihre beiden Hände gegen feine Brust und sah
sic innig an.

„Wie gut du bist!"
„Ileberschätze inich nicht! Ich habe dir unrecht getan,

Eberhard , und daS will ich jetzt gut machen, ehe cs zu spät
ist. Damals schon durfte ich deine Werbung nicht an-
nehmen — ach, aber ich war so müde, so gehetzt— ich sehnte
mich nach einem Ruheplatz! — Du hast wich ja so oft ge¬
fragt, woher mein kühles Verhältnis zur Mutter stammt
jetzt wirst du es dir denken können!"

„Du weißt, wie sehr ich die Klarheit und Wahrheit in
allen Lebenslagen schätze— und io in halber Lüge neben
dir dahinleben, das wäre aus die Dauer über meine Kräfte
geganaen. Und darum ist es Vesser, wir scheiden in Freund¬
schaft."

Er drückte ihre Hände fest, scsi in den seinen.

und in Eanada nicht vor Montag , in den übrigen Ländern
nicht vor Dienstag früh . Dementsprechend ist auch die Be¬
stellung der aus diesen Ländern kommenden Telegramme
in Deutschland geregelt. Für die Abfassung sind im allge¬
meinen die Vorschriften- für Ncbcrscetclcgrammc zu halber
Gebühr maßgebend.

Weinzeitung.
Weinverstcigerung.

T. Mainz , 31. März . Herr I . B. i f f c l, Weinguts-
besitzer (eigener Wcingntsbcsitz von 76 Morgen ) brachte
heute hier 65 Nummern 1911er und 1912er Weine aus

Lagen der Gemarkungen Laubenheim, Bodenheim und
Hochheim zur Versteigerung. Diese Weine, von denen
etwa die Hälfte Naturwcin war , wurden sämtlich leicht ab-
gevommcn, besonders auch die 1912er Gewächse. Sämtliche
Weine waren eigenes Wachstum des Versteigerers . Es
kosteten 4 Stück 1912er  Laubenhcimer 750—1000 M., 4
Halbstück 470—740 M., 12 Stück 1912er Bodenhcimer 790
vis 1070M., 9 Halbstück 530—620 M. Für 5 Halbstück 1912«
Hochheimer Naturwein wurden 800—1040 M., für 17 Halb-
stück 1011er Bodenhcimer Naturwein 1110—1760 M., für
4 Halvstück 1911er Hochheimer Naturwein lKostheimer
Pfandloch-Ansl . und Weißerd.-Spätl .) 1670—1800 M. er¬
löst. Das Gesamtergebnis stellte sich ans 55 830 M. ohne
Fässer.

Marktberichte.
Limburg a. d. Lahn, 1. April . F r u cht m a r kt. Roter

Weizen (Nassauiicher) 16.40, Weißer Weizen (Angebaute
Fremdsortcn) 15.90, Korn 11.85, Futteraerstc 9.00, Brau¬
gerste 10.70, Hafer 8.00, Kartoffeln 4.40 M. Alles Durch¬
schnittspreis pro Malter . Butter pro Pfd. 1.20 M., Eier pro
Stück 7 Psg.

Frankfurt a. M., 1. April . Sckilachtviehmarkt.
Aufgetrieben waren 1761 Schweine. Preise für den Zent¬
ner Fettschweine über 3 Zentner Lebendgewicht, voll-
fleischige Schweine über 2K Zentner Lebendgewicht, voll-
fleischige Schweine über 2 Zentner Lebendgewicht und voll-
fleischige Schweine bis zu 2 Zentner Lebendgewicht 45—80
Mark , Schlachtgeivicht58—62 M. Marktverlanf : Mittel¬
mäßig! es bleibt Ueberstand.

Frankfurt a. M., 1. April . Fruchtmarkt.  Weizen,
hiesiger und knrhessischcr 20,60—20,60 M., Roggen 17 bis
17,25 M.. Gerste, Wettcraucr 16,25—17,25 M„ Ried- und
Pfälzer 16,50—17,50 M.. Hafer 16,25—17.50 M., Mais 15,28
bis 18,30 M.. Kartoffeln in Waggons 4,00- 4,80 M., im
Kleinhandel 3,00—6,80 M.

Sind Sie twrant dieser BIrites?
So sind Sie nach Maßgabe der Versicherungs¬
bedingungen ohne Weiteres kostenlos gegen töd¬
lichen Unfall oder Ganzinvalidität versichert!
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Große

Osterausstellung
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Oster-Eier
Oster-Hasen
Garnierte Oster-Kfirbcben

Oster - Gruppen usw.
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Reizende Neuheiten!
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| Schokoladenhaus |
| Carl F.Müller |

Hauptgeschäft : Langgasse 8
Zweiggeschäfte : Bahnhofstr . 4, Wetlrltzstr . 24, Moritzstr . 15.

Denkbar größte Auswahl ! Billigste Preise!
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Große

Osterausstellung
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Oster-Eier
Oster-Hasen
Garnierte Oster -Körbchen

Oster » Gruppen usw.
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Ia Korinthen, entstielt , Pfd. 35H
Ia Rosinen, helle Ware , Pfd. 45 ^
Ia Sultaninen, „ „ Pfd. 55^

Margarine, Aha prima zum ) Pfd.
Backen ganz vorzüglichi 7VH

Ia gemahlener Zucker Pfd. 21^

la bosn. Pflaumen Pfd . 39 u. 32^
Ia amerik. Ringäpfel Pfd. K3H
Ia Mischobst . Pfd . 43 u. 35^

68/5

Ia Hausmach. Nudeln Pfd. 29A
Ia „ Eiernudeln Pfd. 39^
Ia Stangen-Maccaroni Pfd. 29H

zu haben in allen Verkaufsstellen von

Gr . Polt . Türen «. Fenster i»
jeder Gröüc. Absthlukit., Haus¬
türen . Svülsteine . Fensterläden,
Bauholz, Backsteine u. dal. m.
abzugeben b. H. Pilaenröther.
Wiesbaden, Dotzh. Str . 75. ^

Frankfurter
pferöe-Lotterie

Ziehung : 8. Rpril.
X Los \ Mark- \\  Lose zu 10 Mark.

In Wiesbaden zu haben bei : ^ . 552Wsrnricl, Kirss. KuebdsnMung.

sind mit dem 1. April in Kraft getreten. 3678

RohTen-Verkauf-GeseKschaft
. . Haftung.

Telefon Nr. 545 und 775.yauptkontor : Vahnhosstr. 2.
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1 „Sophia , trotzdem du mir so weh getan , mutz ich dir doch
Ifür deine Güte danken ! Ich kann dich nie vergessen ."

„Das sollst du auch nicht, Hardy ! Ich bitte dich sogar
Larum . Du sollst meiner aber ohne Groll gedenken . Und
ifm wirst auch ein neues Glück finden und wirst es mich
dann wissen lassen — schon um meiner Ruhe willen . Ich
möchte doch nicht das Bewußtsein haben , daß ich dir dein
Leben zerstört habe ."

Mit bezwingender Freundlichkeit sah sie ihn an.
„Ich mutz dir in allem folgen , Sophia . Aber noch eins —

dein Vater hat damals bei unserer Verlobung meine Ver¬
bindlichkeiten gedeckt: dieses Bewußtsein drückt mich jetzt:
ich bin nicht imstande , diese Summe gleich zurückzuzahlcn.
An Onkel Kuno kann ich mich nicht wenden ."

Sic schnitt ihm das Wort ab.
„Eberhard , sprich nicht davon , denke nicht daran . Von

mir kannst du das ruhig annehmen . Es geht von meiner
Mitgift . Denke , wenn ich einmal in Not sein werde — be¬
trachte es als Darlehen von mir — und wenn du kannst,
zahlst du es mir zurück : es ist für mich sogar eine , will¬
kommene Reserve . Was hat Annemarie schon vor mir im
voraus bekommen — nein , die Sache ich erledigt für mich,
bitte !"

(Fortsetzung folgt .)

Vermischtes.
m Vater von 17 Naben.

Den Rekord der knavenreichen Familien hat unstreitig
die Familie des Bergmanns Kretschmer in der Kolonie
Hassel bei Buer in Westfalen inne . Nachdem der Klapper¬
storch in ununterbrochener Reihenfolge alljährlich mit einem
Knäblein erschienen war und der Kaiser und der Kronprinz
beim siebenten und achten Sohne Patenstelle übernommen
hatten , ließ Gevatter Adebar in seiner alten Gewohnheit
nicht nach. Jahr für Jahr brachte er einen strammen Jun¬
gen , und jetzt hielt er mit dem siebzehnten Knaben Einkehr
hei der Familie Kretschmer.

ErWurz-MtastroM.
Die Pariser Blätter bringen jetzt ausführliche Schilde¬

rungen über die Erdsturz-Katastrophe, die sich insbesondere
im Dorfe Neilhac ereignet hat . Die Erde ist in einer Aus¬
dehnung von über einem Kilometer anfgerissen und zehn
Häuser , sowie alles Andere » was auf dieser Fläche stand,

ist in den entstandenen Abgrund versunken . Menschenleben
sind der Katastrophe glücklicherweise nicht zum Opfer ge¬
fallen , doch sind sechs vierköpfige Familien obdachlos und
vollständig ruiniert . Bisher ist die Bewegung nicht znm
Stillstand gekommen und täglich erfolgen neue Erösturze.
Bon Zeit zu Zeit macht sich ein donnerähnliches , nnterirdr-
sches Krachen bemerkbar . Auch die Bewohner der umliegen¬
den Dörfer sind der Verzweiflung nahe , da durch die Ka¬
tastrophe weite Strecken von Nutzhölzern verwüstet wor¬
den sind, die dort die Hauptinbustrie bilden.

Telemnlinie BeMn-Mailanv.
Aus Berlin  meldet der Draht : Anläßlich der Er¬

öffnung der Telephonlinie Berlin -Mailand sind zwischen
dem Staatssekretär Krätke und dem Vorstand des Mailän¬
der Telephonamtcs Begrüßungen ausgetauscht worden.

WulmMen als Feuerwekirlenle.
Die weibliche Feuerwehr einer amerikanischen Mäd¬

chenschule hat dieser Tage durch ihr tapferes und ent¬
schlossenes Eingreifen 410 ihrer Kameraden bas Leben , ge¬
rettet und großen Schaden glücklich abgewendet . In einer
der vornehmsten und bekanntesten Mädchenschulen der Ber¬
einigten Staaten , im Wellesley College inWellesley (Maff .l,
das die Töchter der Millionäre mit Vorliebe besuchen, brach
vor einigen Tagen plötzlich ein Großfeuer aus , das das
Hauptgebäude öeS Collegs , ein fünfstöckiges Haus von 400
Fuß Länge , zerstörte . 410 der jungen Studentinnen
schliefen hier , und viele von ihnen wären wohl nicht zu
retten gewesen , hätte nicht die Freiwillige Feuerwehr , des
Institutes , zu der auch viele Millionärstöchter gehören,
ihre Pflicht in vollem Maße getan . Die tapferen Mädchen
waren auf ihrem Posten , rüttelten die Gefährtinnen aus
dem Schlafe und setzten durch, daß das ganze Gebäude in¬
nerhalb von drei Minuten geräumt war . Dann hielten sie
mit ihren Spritzen daS Feuer so im Zaum , daß es nicht
weiter um sich greifen konnte , bis die städtische Feuerwehr
eingriff . Der Schaden blieb so auf das eine Gebäude be¬
schränkt, doch wird er immerhin auf 4 Millionen Mark
geschätzt.

Kurz? MAiAen.
Ern Lcprafall in Mm . Großes Aufsehen erregt in

Ulm (Donau ) ein Fall von Lepra . Es kam der Polizei¬
behörde zur Kenntnis , daß ein Mann unter verdächtigen
Erscheinungen erkrankt war . Die sofortige Untersuchung
ergab , daß 'es sich um einen Fall echter Lepra handelt . Der

Plakate in jeder Ausführung liefert schnell
und preiswürdig

Wiesb ad euer Verlags - Knstalt
Nikolasstr.1t. ManritiuSstr. 12.

KSassen-Mülzen
für die hiesigen höh . Lehranstalten
empfiehlt vorrätig und nach Mass

Jacob Malier , 3648
Hut - und Mützen lag er — Langgasse 6.

Kranke wurde auf Anordnung der Behörde in seiner Woh¬
nung isoliert und befindet sich unter ständiger Beobachtung.

Kaiserliche Spende für das Kieler Stndentenhcim . Wie
aus Kiel gemeldet wird , spendete der Kaiser aus seiner
Privatschatulle 15 000 Mark zur inneren Ausschmückung des !
am Kieler KriegShafcnufcr idyllisch gelegenen Studenten¬
heims „Seeburg ".

Autounfall . Man meldet aus Konstantinopel: ;
Beim Zusammenstoß eines Automobils mit einer Straßen¬
bahn wurde der im Automobil sitzende Kommandeur des«
ersten Armeekorps Nuri Ben so schwer am Kopfe verletzt,
daß er besinnungslos ins Krankenhaus gebracht werden
mußte , wo sofort eine Operation vorgenommen wurde.

Ehedrama . In dem Büro eines Rechtsanwalts in
Wilmersdorf hat sich der letzte Akt einer Ehetragödie abge¬
spielt . Der 27jährige Musiker Seiler erschoß im Büro feine
Frau , die die Ehescheidungsklage eingeleitet hatte , und ver¬
übte dann Selbstmord . Der Tod trat bei beiden nach
wenigen Augenblicken ein.

Das Banditenunwesen in Rußland . In Warschau
wurden zwanzig und in Lodz zehn Banditen ergriffen , die
in letzter Zeit zahlreiche verwegene Raubüberfälle ausge - !
führt und Morde verübt haben . Das ist aber nur ein Teil
der Räuberbanden , die die Umgebung von Warschau und,
Lodz brandschatzen und die Einwohner in Schrecken halten . :
Es wurde beschlossen, zur Vernichtung des Raubgesindels!
Militär zu Hilfe zu nehmen.

Dampferzttsammenstob . Der englische Dampfer
„Gaunttlct ", der mit dem dänischen Schooncr „Niels Juel |
im Kanal zusammengestoßen ist, ist unmittelbar danach ge- i
funken . 12 Mann der Besatzung wurden gerettet , die übrige:
Bemannung , deren Zahl noch nicht genau fcststcht, ist
ertrunken.

Explostonsunglnck . In der luxemburgischen Ortschaft,
Burscheid ereignete sich ein schwerer Unglücksfall . In einer:
Steingrube wurde bei der nnerwartcten Explosion einer
Mine ein Arbeiter getötet und zwei andere schwer verletzt .!

Lebensmüder Vankdirektor . In Berlin  beging in
den Räumen der Deutschen Bank der stellvertretende
Direktor Julius Köhler einen Selbstmordversuch durch!
Erschießen . Schwer verletzt wurde er in eine Klinik ge-f
bracht . Köhler soll sich durch Börsenspekulationen erheblich
engagiert haben . Seine Schulden werden auf etwa drei-
viertcl Millionen Mark geschätzt.

Siliip Tapeten!!!
NeuestcMustcr in groß.Auswahl.
Naturell -Tapeten von 15Pfg .an.
Blumen -Tapctcn von 20Pfg .nn.
Kold - Tapeten von 25 Pst!- an.
EarlAuguit Wagner ,Nbeintr «»
„eb. Reit. Wies. Tel. :» 77. [3o90

Abbruch.

Kur Ifoti * !
Man kann bei den sich massenhaft

mehrenden zweifelhaftenMitteln
gegen Haarleiden nickt genug auf
das bereits seit 46 Jahren sick be¬
währende, von Autoritäten emv-
ioblene, sich durch Güte und
Billigkeit auszeichnendeHaarwassenjcnRetter,

Piinchem
aufmerksam mach,, weiches wirk¬
lich leistet,was es verspricht:Kon¬
servierung und Kräftigung der
vorhandenen Haare , Reinigung
v. Schupp., Weich- u. Glänzend-
mackend. Haare . Zu h.um 40 Pf.
u. Mk. 1.10 in der Adlcr-Drog .,
Bismarckring 1, Fav . Hosdrog..
Biebrich a. Rh. B 532

j Me _&_!
®S Frmil ! b

wenden sich stets an

2F liU00E.ll
Medtzinal-Drogerie

„Lanitas"
Mauritiuöstraßc 8

neben Walhalla.
— Telephon 2118. —40818

Teilzahlung,
Otio Müller,

-deburg, LüncburgerStr . IS.

Schöner Teint
zartes , frisches Aussehen,

sammetweiche Haut
wird erzielt durch

Rino-Creme
beseitigt rauhe und spröde ~

Stellen , Pickel , Mitesser,
Röte , Runzeln.

Touristenschutz
gegen Wundlaufen u. Sonnenbrand.
Bildet vorzüglichen Schutt gegen

I- jede Unbill der Witterung , da leicbt■“ in die Haut eindringt
Dose 25 Pt. Tube 60 Pf.

Drogerie Siebert, am Schloss.
Zentral-Drog., Friedrich str . 16.
Drogerie Backe,gegenüb . Kodibr.
Drogerie Otto Lille, Moritzstr . 12.
Schützenliof-flpoiheke, Langg . 11.
Uiktoria-flpotheke. Rheinstr . 45.
Drog. Machenhelmer, Bismartkr .l.
fiero- Drogerie, Nerostrasse 46.
Drog.A. Jünke,Kais.-Friedr .-R.30.
Drogerie IW. Graefe, Webergasse.
Uiktoria-Drogerie, Rheinstr . 101.
Drogerie Älexi, Midieisberg 9.
Drog. W.Goipei, Bleichstrassel9.
Droq.J.Minor,Schwalbadi .Str .49
Drog. C. Portzehl, Rheinstr . 67.
Drog. J.Roos Nf.,Wagemannstr .5.
Drog. R. Sauter , Oranienstr . 50.
Drog. F. Sperling Moritzstr . 24.
Drog.Th.Wachsmu{h,Emserstr .64
Drog. C. Witzei, Michelsberg 11.

Pädagogium Neuenheim - Heidelherg.
Gymn.-Real -Kl. Sexta/Präma (8 Kl.) EinJ .-Freiw . Moderne
Einrichtg . Förderg . körperl . Schwacher . Spiel , Wandern,
Werkstatt , Gartenbau . Familienheim . Einzelbehandlung-
Spit 1895! 270 EiniShrirr » 170 Primaner 17(8 Kl.) A 56®

)oh. Gesrg Msllath Nachfolger,
32  lHarkfstrasse 32.

Erstklassiges Spezialgeschäft für Sämereien etc.
Telephon 3731-

in allen erprobten Sorten . Spezialität : Rheinische MarktgemE

Blnmensamen
Blumenzwiebeln

Grassamen

Balkon und Laub^Samen . . „„ .
Sommerblumen , Schlrnggewachse für
Stauden re. in der größten Auswahl. I
Edeldahlien, neuere und neueste Züchtungen der Züchterfn'̂
GoosL Koenomann in Niederwalluf zu Originalpreisen, Ca»E
Calla, Gladiolen , Montbretien, Anemonen, Auomathe»'
Calladium, Iris Germanica, IrisKämpferie , Begonie » u>
viele schöne andere Sorten in Prachtmischnngen u. einz. Farve
Wiesbadener Kurgartenmischung,Berlin -TicrgartenmifchtA
Exzelsior-Srasenmischung, das allerfeinste was es gibt. Bleichem»'
Mischung, Mischung für Böschungen re. Alle Mischungen wer° (
fa-ümSunisch zusammeugestellt und bieten enieSpezialität me»"
Geschäfts. „ „ . „ , J

Luzerne, Klee, Runkelrüben , sowie alle Saaten für Landwirtschüi
iwi>Forstwirtschaft

yu .m«i ,KimLm  auustrigrtc KataWtfc verettwiUis-tt. - - **



Her Äxilmrt in Wo ».
Blätter für Landwirtschaft, Weinbau und Genoffenschastswese»

Unter Mitwirkung nassaftscher
:: Landwirt« herausgegeöen : :
Garantierte Auflage rrooo Lremplar«

sowie Hauswirtschaft.
Geschäftsstelle: Rieolasstraße 11.
Fernsprecher ! SS r-: Zernsprecher ISS.

Erscheint wöchentlich einmal
:: am Donnerstag Morgen ::
Inicrtionrxr. die Avioneizelle 25 psg.

Nr . 14. Wiesbaden , den 2. April 1914. 6 . Jahrgang.

Die Bienenzucht als Sport.
(Schluß.) *)

(Nachdruck verboten.)
Das ist gerade einer der Reize, die die Beschäftigung

mit der Biene hat, daß man durch unerschütterliche Kalt¬
blütigkeit , durch einen rechtzeitig in die aufgeregte Menge
hineingeblasenen Rauchstrahl die Tausende im Zamn halt.
Im Sommer kommt ein gutes Volk auf mehr als 60 000
Bienen . Wenn auch der Imker im Lause der Zeit „stichfest
wird , so daß der vordem so dauerhaft schmerzende Stich nur
noch ein sekundenlanges, allerdings recht lebhaftes Weyge¬
fühl hervorruft , so wäre er doch gegen eine solche Uever-
macht einfach wehrlos . Denn die schützende Bienenhaube
aufzusetzen, wird ihm nur im Anfang, später nur in selte¬
nen schwierigen Fällen Freude machen Aber wenn er es
gelernt hat, seine überlegene Ruhe aus leben Fall zu be¬
wahren, nicht mit der Wimper zu zucken, wenn auch ein
Stich an empfindlicher Stelle die Träne unwillkürlich ins
Auge lockt, — mit der Schnelligkeit des Gedankens .den ge¬
fährdeten Punkt zu erkennen, den er schützen mutz: dann
kostet er etwas von der Wonne der Weltbezwingung, dre
dem Menschen zur Aufgabe gemacht ist. Das ist Sport!

Die Biene weiß es nicht, baß sie sterben muß, wenn sie
ihren Stachel in des Feindes Leib gesenkt hat. Deshalb
hat ihr der weise waltende Schöpfer die wehrhafte Wut nur
gegen den als Angreifer erkannten Feind gegeben. Man
muß es nur einmal erlebt haben, wie einer durchtappisches
Zufahren oder durch hastige Bewegung das Mißtrauen
der Bienen erregt und ihre Wehrhaftigkeit herausgefordert
hat ! Das fleißige, friedliebende Tierchen wird zum „Lö¬
wen", wenn es sein Heim vom Feind bedroht glaubt : und
sein Feind ist der Vogel, oder die Maus . „

Wie köstlich sieht es dagegen aus , wenn ganze Knäuel
von Bienen sich nach kurzem, ängstlichem Hin- und Her¬
lausen auseinanderziehen , sobald des Züchters Knöchelm.t
gleichmäßigem Schlage an den Rand der Wabe klopft. In
langem, eiligem Zuge, sanft „wie die Lämmer", marschieren
sie flügelschlagend nach der entgegengesetzten Sette , Zne
auch nur den Versuch zu machen, sich dem Willen des Mei¬
sters zu widersetzen. m ,,

Ist die Wohnung ausgebaut und mit Vorrat wohl ver¬
sehen, dann wird das Volksganze von einem unruhevollen
Drange nach Vermehrung erfüllt. Es werden eichelartige
herabhängende Zellen für die Königinnen gebaut. Und die
Larven, die sonst Arbeiterinnen geworden wären, emp¬
fangen bessere, feinere Kost und werden so ausgebilbete
Weibchen. Königinnen, während bei den Arbeiterinnen

für gewöhnlich die Fortpflanzungsfähigkeit erlstcht So¬
bald die erste Weiselzelle mit dem rundlichen Wachsdeckel
geschloffen, d. h. die Larve in den Zustand der Nympye
übergegangen ist, bricht die alte Königin mit einem Teil
des fluabaren Volkes aus ihrer Wohnung heraus . Den
Imker möchte ich sehen, der nicht ans dem besten Vtertel-
stündchenschlaf hoch in die Höhe fährt , wenn mit hellem,
weittvnendem Brausen zehn-, zwanzig-, dreißigtausend
Bienen auf engem Raum durcheinanderschwirren,, einer
dunkele« Wolke vergleichbar. Wie sie aus dem Flugloch
quellen, wie sie übereinanderpurzeln in beflügelter Eile —
mehr, immer mehr, bis die ganze Luft von ihnen erfüllt ist!
Und mitten im Gebraus steht der Imker mit behaglichem
Lächeln und schaut, wo sie sich in dichtem Knäuel anhangen:
jede sich mit den Beinen an der Nachbarin haltend, mitten
drin die Mutter aller, die Königin.

Vielleicht kommen 8 oder 80 und ruhen, honigschwer,
vom tummelnden Flug auf des Imkers Wange und Nase.
Aber der hat für die drohende Gefahr nur ein Lächeln:

*1 Vergl . den vorausgegangenen Artikel in Nr . IS deS
„Landwirt in Nassau". Red.

höchstens scheucht er leise mit schonendem Finger die -mer-
cheu, die dem sanften Wehren willig weichen, wo sie der
täppisch zufahrenden Hand schmerzhafte Wunden beibringen
würden . Nun haben sie sich, unweit der alten Wohnung,
zum lebendigen Knäuel zusammengezogen und hängen in
einer Riesentraube am Ast. Ein Ruck, und sie finden sich
verwundert , aber friedlich in dem untergehaltenen Stroh¬
korb wieder und werden, in einer leerstehende Wohnung
verbracht, ein rastlos arbeitendes Volk, wie es der Mutter¬
stock war . , _ ,

Ich könnte noch viel erzählen von den Drohnen rm
Bienenstaat , den sprüchwörtlich gewordenen Faulenzern,
ohne die doch das Bienenvolk nicht bestehen kann, von der
erfreulichen Honiggewinnung , von den mancherlei wunder¬
baren Eingriffen , die der Imker mit sicherer Hand in das
lebendige Getriebe des Bienenstaates zu machen versteht.
Wie das lauschende Ohr ihm sagt, ob ein Volk in gedeih-
licher Ordnung oder krank ist: wie es nicht nur den
Schwarmton sofort aufgreift , sondern das Jammern („Heu¬
len") des führerlos gewordenen Volkes richtig zu deuten
weiß. Wie sein Auge nicht nur das Eichen am dunkeln
Boden der engen Zelle und den glatten Leib der Königin
unter allen den fast gleichartigen Körpern heraussindet,
sondern wie er am Flug der einzelnen Biene Merkmale
sieht, die ihm den sicheren Schluß auf Gesundheit und Art
des ganzen Volkes ermöglichen.

Doch es mag genug sein. Ich denke, es ist bewiesen,
daß die Imkerei ein Sport ist, der gleichermaßen die Sinne
und die Kraft, den Mut und die Kaltblütigkeit in Anspruch
nimmt : der rasches Zugreifen und dabei sicherste Selbstbe¬
herrschung verlangt , so gut, wie irgend einer : der zugleich
mehr als jeder andere Sport einen wunderbaren Einblick
in die geheime Werkstatt der Natur erlaubt , — der die Ner¬
ven stärkt und dabei Herz und Gemüt erhebt. Ein Sport,
wohl wert , mehr gekannt und mehr getrieben zu werden.
Und dazu ein Sport , der nicht Unsummen verschlingt, son¬
dern im Gegenteil etwas einbringt , der ohne Wetten und
Wagen ehrlich und bürgerlich einen Nebenverdienst (süßen
Lohn) ergibt, je nach der Größe der Anlage. Der aber auch,
und das darf man nicht übersehen, unentbehrlich ist für
unsere Landwirtschaft, für die Obstbäume zumal . Doch
davon vielleicht ein andermal.

C a u b, im März . Kop f e r m a n n.

verkannte Freunde der Landwirtschaft.
(Von einem n a ss a u i sche n Landwirt .)

Mit Recht ist man neuerdings auch in landwirtschaft-
lichen Kreisen bestrebt, den Vögeln, soweit sie der Garten^
Feld- und Forstwirtschaft Nutzen bringen, den nötigen
Schutz angedeihen zu laffen, mit Unrecht verfolgt man
aber auf der anderen Seite mit dem gleichen Eifer Tiere,
von denen man doch wissen sollte, daß sie in Bezug auf
ihren Nutzen für die Landwirtschaft den Vögeln mindestens
gleichkonnnen und gleichen Anspruch auf unseren Schutz
haben.

Zu solchen verkannten Freunden der Landwirtschaft
rechnen wir vor allem auch diejenigen , die des Nachts ihr
Wesen treiben und oft durch ihr unheimliches Gebahren sich
die Sympathie der Leute verscherzen, weil Aberglaube und
Vorurteile aller Art mit ihnen verknüpft sind

Da haben wir zunächst die F l e d e r m ä u s e, die unsere
kerbtierfressenden Vögel für die Nacht ersetzen. Tausende
von Nachtschmetterlingen und Käsern fallen ihnen zum
Opfer : besonders die schädlichen Maikäfer sind bei ihnen
als Speise beliebt . Bei ihrer großen Gefräßigkeit ver-
mögen sie zehn solcher Schädlinge hintereinander zu ver.
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zehren, zumal sie die harten Flügel und Beine derselben
wcgwcrfen. Ihr Nutzen ist deshalb ganz bedeutend.

Die Spitzmäuse  haben zwar äußerlich Achnlichkeit
mit den Mäusen, sind aber keineswegs wie diese zur Auf¬
nahme von Pflanzcnnahrung eingerichtet. Dagegen er¬
kennt man sofort an der rüsselförmigen Schnauze und an
dem Gebiß, daß sie auf tierische Nahrung angewiesen sind.
Sie nähren sich tatsächlich auch nur von Insekte », deren
Larven, Würmern und Spinnentieren , und es ist erwiesen,
-aß sie täglich doppelt so viel verzehren, als sie selber
wiegen. In Bezug auf die Vertilgung schädlicher Insekten
usw. sind sie unersetzlich.

Das Gleiche gilt vom Maulwurf.  Mag er dem
Landmann durch seine Baue und das Aufwersen der be¬
kannten Erdhügel auch manchmal lästig werden, sein Nutzen
wiegt den Schaden doch reichlich auf. Pflanzenteile (wie
Wurzeln usw.) beschädigt oder verzehrt er nie, wohl aber
stellt er den Insekten (Engerlingen , Larven), die ihrerseits
die Pflanzen zerstören, unermüdlich nach. Wer einen Maul¬
wurf tötet, schädigt sich selbst.

Der Igel,  jener stachelige Geselle, ist ein unersetz¬
licher Mäusejäger , er stellt aber auch den Insekten nach.
Man schone ihn, wo man ihn sieht.

Von den Nachtvögeln seien vor allem die Eulen und
die Nacht schwalben  als verkannte Freunde der Men¬
schen hervorgehoben. Ersterc verzehren hauptsächlich viele
Mäuse und letztere zahllose Insekten , die sie mit ihren
rachenartigen Schnäbeln zu Hunderten in einer Nacht
zu fangen vermögen. Der Wahn, daß sie als „Ziegen¬
melker" nächtlicherwetsedie Ziegen melkten, ist längst ins
Reich der Fabeln verwiesen.

Als mißachtet, gefürchtet und verfolgt sind auch ver¬
schiedene Reptilien und Amphibien zu nennen : Blind¬
schleiche, Kröte, Feuersalamander.

Die Blindschleiche  wird häufig noch für eine
„giftige Schlange" gehalten. Sie ist aber weder giftig, noch
versucht sie jemals zu beißen, dagegen nährt sie sich von
Insekten und anderen schädlichen Kleintieren . Weil ihr
Schwanz beim Berühren leicht abfällt, fasse man sie un¬
nützerweise nicht an. Die Kröte,  die tagsüber im Versteck
bleibt , räumt nachts unter den Nachtschnecken und dem Ge¬
würm ganz gewaltig auf. Aus diesem Grunde wird sie
seit Jahren vom Schreiber dieses im Garten geschützt und
möglichst ergänzt, wo seitdem die Schneckenplage arg ciuge-
dämmt ist. Vom Feuersalamander  kann dasselbe
Lob gesungen werden.

Was wir mit dem Vorstehenden beabsichtigt haben?
Genau so, wie für die nützlichen Vögel ein Vogelschutz-

gesctz besteht, sollte auch ein Schutzgesetz für alle nicht
minder nützlichen Mäuse- und Jnsektenvertilger erlassen
werden. Solange diese vielfach verkannten Tiere in dieser
Weise nicht unter Schutz gestellt sind, sollte jeder Tierfreund
dafür sorgen, daß die Kenntnis ihres Nutzens verbreitet
und so nach Möglichkeit zu ihrem Schutze beigetragen
wird.

Der Obstgarten im April.
Mit Abbildung. (Nachdruck verboten.!

Der April ist die geeignetste Zeit zur Aussaat der Qbst-
kerne: der Boden dafür muß zart und locker, gut bearbeitet
und gedüngt sein. Sobald sich die Keimlinge zeigen, uud bei
Frost auch schon eher, müssen die Beete abends mit Stroh

Goldafter : a) Raupe , b) Schmetterling,
gedeckt werden. Junge Bäume werden bei Sonne und
Trockenheit gegossen, damit die Knospen treiben , Pfirsich-
und Aprikosenspaliere, an denen man, wenn es nicht schon
geschah, nun die vertrockneten oder erfrorenen Aeste mit
einem scharfen Messer entfernt , werden aufgebunben und
durch Strohmatten oder Fichtenzweige sowohl gegen zu
scharsen Sonnenscl % der die Knospen zu schnell entfaltet,
als auch des Nachrs gegen Kälte geschützt, damit die am
Lage sich entfaltet habenden Blüten durch den Nachtfrost

nicht zerstört werden. Bei schlecht tragenden Bäumen wird
in diesem Monat das Schröpfen sowohl als das Spalt¬
pfropfen vorgenommen, um von ihnen reichere und edlere
Früchte zu erzielen. Auch tut man gut, lchon jetzt auf das

Baumiveißling : a) Raupe, b) Schmetterling.
Ungeziefer Jagd zu machen. Der fünf Millimeter lange
Pflaumenbohrer , der Apfelblütenstecher, der Zweigabstecher
und Birnenstecher, der die jungen Triebe durchbcißt, die
Eier an die Blütenbnschel legt und dessen anskriechenöe
Raupen dann die Blüten vernichten; die Schar der Wickler,
des Golöafter und vieler anderer , die man auch an den
Quitten trifft , sic alle müssen durch Abklopfen in nnter-
gelegte Säcke, Planen und Grastücher , durch Zerdrücken,
durch Abknipsen der betroffenen Triebe bekämpft, vernichtet
und zum Schluß verbrannt werden. Pflaumen , auf denen
sich im Vorjahr etwa die Manilafäule gezeigt hatte, her¬
vorgebracht durch einen Pilz , der teils Blätter und Blüten,
teils die Früchte mit einer weißlich-grauen Decke überzieht,
müssen durch reichliches Spritzen mit Kupfervitriolkalk be¬
handelt und alle erkrankten Teile sorgfältig entfernt , auch
die Bäume besonders stark gegossen werden. Stachelbeer¬
sträucher können noch gepflanzt werden; als schöne, groß-
früchtige Sorten sind zu nennen : Green overall und Le¬
veller Greenhalgh. M. Seyöel.

Ziegenzuchtverein Vierstadt.
X Vierstadt, 30. März . Der neugegrünöete Ziegcnzucht-

verein hielt im Gasthause „Zur Krone" eine Mitglieder¬
versammlung ab, in der Herr Landwirtschaftslehrer Ku-
rand-Wiesbaden über Ziegenzucht sprach. Im Eingänge
seiner Rede betonte der Vortragende mit Recht, daß mau
einen großen Unterschied machen müsse zwischen einfacher
Ziegenhaltung und sachgemäßer Ziegenzucht und -Pflege.
Innerhalb des Vereins könne nur letzteres in Betracht
kommen. Als das empfehlenswerteste Tier wurde bezeich¬
net die weiße Schweizer Saancnziege . Unsere deutsche
Ziege ist durch die vernachlässigte Zucht sehr zurückge¬
gangen und kann als empfehlenswertes Zuchttier nicht
mehr in Frage kommen. Die Winterfütterung soll mög¬
lichste Abwechselungbringen . Wo, wie in unserer Gegend
die Ziegen durchweg alle in den Wintermonaten trächtig
sind, soll ihnen gutes Kraftfutter reichlich geboten werden,
so daß im Frühjahr auch kräftige Lämmer zu erwarten sind.
Für die Sommermonate wurde als Ideal der Wcidegang
bezeichnet. Wo sich dies nicht ermöglichen läßt , soll im
Sommer den Tieren gutes Grünfutter gereicht werden.
Die Ziege ist zwar ein sehr genügsames Tier ; doch lohnt
sie die Darbietung guten gehaltreichen Futters durch einen
ergiebigeren Milchertrag reichlich.

Der Redner wandte sich vor allem an die anwesenden
Landwirte und betonte, daß diese den Ziegenzüchtern und
Ziegenhaltern in jeder Weise möglichst entgegenkommen
sollten. So sollten die Landwirte ohne Bedenken nach voll¬
brachter Grummeternte ihre Wiesen als Weideplätze zur
Verfügung stellen. Da erfahrungsgemäß die Ziegen mit
besonderer Vorliebe Unkräuter verzehren, so dürften die
Landwirte durch ihre Zuvorkommenheit nicht gerade das
schlechteste Geschäft dabei machen. Neben gutem Stall und
Futter kann aber das Tier ohne entsprechende sachgemäße
Pflege noch nicht gedeihen Die Ziege soll täglich geputzt,
im Sommer öfters gewaschen, nachher aber gut getrocknet
werden. Auch die Klauen sind öfters sachgemäß zu beschnei¬
den. Daß die Tiere vor Ungeziefer zu schützen sind, dürfte
als selbstredend zu betrachten sein. Bei dem Anssuchen
vom Zuchtvieh sollte man die größte Vorsicht walten lassen.
Man soll nur Jungtiere von nachweisbar nutzbringenden
Muttertieren zur Zucht ausmählen . Am vorteilhaftesten
wird man bei der Auswahl eine Kommission Sachverständi¬
ger zu Rate ziehen.
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ttaninchen-Zucht-verein Wiesbaden, gegr. (907.
In der letzten Versammlung des Kaninchen-Zucht-

Vereins Wiesbaden hielt Herr Ohler aus Schierstem einen
Vortrag über Zucht, Pflege und Fütterung der Kaninchen.
Die Ausführungen , welche besonders für die jüngeren
Züchter bestimmt waren , lieft den Referenten als tüchtigen
Fachmann in der Kaninchenzuchterkennen und fanden un¬
geteilten Beifall . — Als Delegierte zur Verbandsversamm-
lung nach Oberlahnstein wurden gewählt die Herren Ph.
Zehner und G. Schäfer.

Hierauf erstattete die Zuchtplatzkommission(Kaninchen¬
farm) ihren Bericht, und war daraus zu ersehen, datz sich
die Anlage zuin Nutzen der Flcischproduktion, sowie znm
Nutzen der gesamten Kaninchenzucht errvies.

Weiter beschloß der Verein , gestützt auf den guten Ver¬
lauf der Verbandsausstellung , sowie auf das Können und
Wirken seiner Mitglieder , für dieses Jahr eine allgemeine
Ausstellung abzuhalten. Der Vorsitzende gab bekannt, das,
200 Fuiternäpse , sowie Futterraufen eingetroffcn und bei
Wwe. Stubenranch in Empfang zu nehmen seien. — An
Zucht-Rammlern kaufte der Verein für dieses Jahr bis
jetzt g Stück, und zwar einen Blauen Wiener , Deutschen
Riesenschccken und Belg. Riesen-Rammlcr . Sämtliche
Rammler stehen den Mitglieder zum Decken gegen 0,50 M.
Deckgeld frei.

Die Fellverwcrtung wurde einer Kommission über¬
tragen und werden zirka 300 Felle znm Versand, znm Fär¬
ben, Gerben kommen. Abgabe Sonntag , den S. April (Re-
staurant Loihringereck).

Der Vorsitzende H. Zehner gibt noch bekannt, daß sich
der Verein gut entwickelt, in Bezug auf die Zahl der Mit¬
glieder sowohl, die jetzt 130 beträgt, als auch finanziell, da
der Verein ein Inventar lKäfige usw.) im Werte von 1500
Mark besitze. Mit einem „Gut Zucht" schloß die Ver¬
sammlung . Nächste Versammlung Samstag , den 4. April.

Das Spaltpfropfen des Kernobstes.
Mit Abbildung. (Nachdruck verboten.)

Hat man bei einem Kauf einen Obstgarten mit über¬
nommen, dessen Bäume nicht viel wert sind, oder hat man
selbst beim Anbau von Obst einen Fehler gemacht, so läßt
sich das in diesem Monat durch das Spalt - oder Gaisfuß-
pfropfen richtigstellen, und so gepfropfte Bäume tragen weit
eher, als cs bei einer Neupflanzung der Fall wäre. Hat
man an den dafür bestimmten Bäumen die Aeste schon im
Winter abgesägt, so muß man jetzt eine frische Schnitt¬
fläche, etwa 2 Zentimeter unter der alten , Herstellen, die
mit dem Baummesser geglättet wird. Nachdem dann der
Spalt , der glatt sein muß und keine Auswüchse haben darf,

Dar Andrücken der Samenkörner.
Mit Abbildung. sNachdruck verboten.)

Oft hat das Versagen oder doch mangelhafte Aufgehen
der ausgesäeten Sämereien seinen Grund darin , daß der
Samen mit der Harke nur einfach unter-gerecht wurde, aber

eine innigere Verbindung mit dem Erdreich fehlte. Es ist
von großer Wichtigkeit, wenn die Samenkörner sestltegen.
Nur wenn die Körner fest von der Erde umschlossen sind,
können sie genügend Feuchtigkeit aufnehmen und zum
Keimen gebracht werden. Die lose in der Erde liegenden
Samenkörner keimen entweder gar nicht oder wenn sie
doch Keimchen entwickeln, so sind diese nicht lebensfähig
und sterben bald ab. Der kleine Gartenbesitzer, der nur
wenig Bectchen ausfäet , kann dieses Andrücken schon mit
dein Rücken seines Spatens besorgen. Für mittlere Be¬
triebe würde eine Patsche, wie sie unsere Abbildung zeigt,
dem Zivecke dienen können. Für noch größere Betriebe muß
eine Gartcuwalzc in Benutzung genommen werden.

C. F.

Holzverstcigerungen.
W. Schmitten i. Taunus , 26. März . Heute wurde hier

im Hotel Wenzel die letzte Nutz- und Brcnnholzversteige-
rung abgehalten, aus dem fiskalischen Wald der O-berför-
sterei Oberems. Das zum Verkauf gelangende Holz ist aus
dem Schntzbezirk Arnoldshain , Fauler Berg , Großer Eich¬
wald, Schmitten, Pfaffenrod , Könradshaus und Vramcr-
berg; Eichen- und Buchenstammholz ist Windwnrfholz von
dem Orkan am 1. Juni v. I . Es wurden gezahlt für den
Festmeter: Eichenbauholz und -schreinerstämme80—100 M.,
Wagnerholz 9—20 M., znsannncn 153 Festmeter. Buchen-
stämme, zusammen 45 Festmeter,' Bezirk Arnolöshain (bil¬
lig) 17 Festmcter 140 M., Schmitten (teuer ) für das Fest¬
meter 20 M. Ahorn (3 Festmeter) zu je 10,30M. Weichholz
(Birken) Festmeter 8 M. Eichcnknüppel (35 Raummeter ) 12
Mark . Buchenholz, 800 Raummeter gleich 200 Klafter Scheit¬
holz 23—24 M., Knüppel 14- 19 M. (nach Abfuhrwegcn):
Buchcnmellcu 8—11 M.,' Eichemvellen 3,40—4,00 M. für 100
Stück. Nadelholz für den Festmeter 14—15 M., Stangen
(2100 Stück) 1. Kl. 10 Stück 0—8 M., 2. Kl. 10 Stück 3—7 M..
3. Klasse 100 Stück 13—15 M., 4. und 3. Klasse 100 Stück bis
3 M.j Bohnenstangen für das Hundert 2,60—3,00 M.,
5. Klasse 100 Stück 4,50—5,00 M.

ch Vom Taunus , 31. März . Die Holzversteigerungen
gehen jetzt zu Ende. Die anfangs recht hohen Vrennholz-
preise sind gegen Schluß der Versteigerungen durchschnitt¬
lich um ein Viertel heruntergegangen, ' die hohen Stamm-
holzprcise dagegen blieben fast durchweg auf der früheren
Höhe.

Weinbau.

zubereitet ist, werden die Reiser eingeführt . Auf starke
Unterlagen kann man 4 Edelreiser , in zwei bis drei Längs-
spalten eingesetzt, anbringen . Wo zwei Edelreiser in eine
Spalte kamen, muß der Zwischenraum des Spaltes mit
einem kleinen, passend zugeschnittenen Holzbrettchen ge¬
schlossen werden. Die Edelreiser, die in der bekannten Weise
keilförmig zugeschnitten sind, behalten am besten 2 bis 0
Augen,' über dem obersten schneidet man den Zapfen glatt
weg. Die keilförmige Spitze des Edelreises darf nicht gar
zu dünn zugeschnitten sein, obivohl sie gut bis in die Tiefe
des Spaltes hineingehen soll. Man überzeuge sich, so gut es
geht, ob die Fläche innen gut anschlicßt, damit sich die Kam-
biumgewebe gut vereinigen können. Im anderen Falle ver¬
trocknet die unterste Schichte, und die Säfte treten nicht
über. Die Schnittfläche und die Stelle , wo das Edelreis in
den Spalt eingesenkt ist, muß gut mit feuchtem Lehm ver¬
strichen werden, um der Feuchtigkeit keinen Eintritt zu
lasten. M. S.

Abänderung des wemgefetzes?
Am 1. September 1900 ist das Weingesetz vom 16. April

1909 in Kraft getreten. Seine Herrschaft berechnet sich am
1. H M . genau auf die kurze Frist von 4 Jahren und 7 Mo¬
nate . Daß mancher mit ihm nicht zufrieden war , wußte
man, bevor es in Kraft getreten war, und man war des¬
wegen auch nicht überrascht, daß sehr bald Wünsche nach
Abänderung laut wurden, als unser Fach gezwungen war,
sich nach den Vorschriften des neuen Gesetzes einznrichten.
Ob die Wünsche berechtigt waren , soll, schreibt das Fachblatt
„Weinb. u. Wcinh.", nicht untersucht werden. Hier soll
aber festgelegt werden, datz die Wünsche bisher an den maß¬
gebenden Stellen als verfrüht angesehen wurden , und daß
sie deswegen Erfolg nicht hatten. Auch darauf sei hinge¬
wiesen. daß die Wünsche bisher nicht imstande waren, eine
allgemeine Bewegung ausznlösen für oder wider, d. h.
einen neuen Kainpf um weingesetzliche Bestimmungen her»
beizuführen, an dem es bisher nie gefehlt hat, wenn die.
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Absicht, das Gesetz zu ändern, greifbare Gestalt annahm,
und an dem es bei gleicher Bcranlassung auch in Zukunft
wohl nie fehlen wird.

Seit einigen Tagen hat sich die Lage geändert, und es
ist möglich, daß mir einer bewegten Zeit entgegengehen.

Am 8. v. M. hat der W e i n b a u v e r e i n der M o f e l,
Saar und Ruwer  an den Oberpräfiüenten der Rhein-
provinz eine Eingabe gerichtet, worin nicht allein eine Er¬
weiterung der Begrenzung der räumlichen und zeitlichen
Zuckerung verlangt wird, sondern auch eine Aenderung
des 8 7 des Weingesetzes derart, daß ein Verschnitt nur
bann nach dem in der Menge überwiegenden und die Art
bestimmenden Anteile benannt werden darf, wenn alle
Verschnittanteile aus ein und demselben Wcinbangebiete
stammen.

Am 13. v. M. fand eine Ausschußsitzungdes W c i n -
Vauvereins der Provinz Rheinhessen und
der Bergstraße  statt , in der es auf Anregung des Vor¬
sitzenden zu einer Besprechung über den88 des Weingesetzes
von 1S0S kam, um in der Vorstandssitzung des Deutschen
Weinbau-Verbandes vom 14. ds. Mts . in Mannheim die
Stellungnahme des Ausschusses des hessischen Weinbau-
Vereins bekannt geben und vertreten zu können. Nach
eifriger Debatte und sorgfältiger Abwägung von Für und
Wider wird seitens des Ausschusses eine Erhöhung des Al¬
koholgehaltes über die bisherigen Grenzen durch entspre¬
chende Zuckerung im Interesse der guten Absatzmöglichkeit
der Rheinweine Hessens allgemein für notwendig erachtet.

In seiner letzten Sitzung hat der Fränkische W c i n-
vauverein  folgenden Beschluß gefaßt:

Die Vertreter des Fränkischen Weinbauvereins
werden beauftragt , in der Ausschußsitzung des Deutschen
Weinbau-Vereins dafür zu stimmen, daß durch eine
Ergänzung des neuen Weingesetzes der Bundesrat er¬
mächtigt wird, in Ausnahmejahren wie 1912 eine Er¬
weiterung der räumlichen und zeitlichen Begrenzung
der Zuckerung (letztere auf den 31. Januars zuzulassen.
Ferner wird gefordert, daß der Verschnitt von inlän¬
dischem Weißwein mit ausländischem Weißwein zu de¬
klarieren ist.
Worin sich diese drei Forderungen unterscheiden, zeigt

sich leicht beim Vergleichen, aber gemeinsam ist ihnen, daß
sie auf eine Erweiterung der Zuckerungsvorschriften und
auf eine Einschränkung der Bestimmungen über die Ver-
schnittbenennung gerichtet sind.

Am 14. v. M. hat der Ausschuß des Deutschen Wein¬
bau - Verbandes  zu Mannheim getagt. Näheres ist
darüber noch nicht veröffentlicht, aber es verlautet , daß
auch bei dieser Tagung eine Erweiterung der Zuckeruugs-
vorschriften erörtert wurde und zwar in Gegenwart einer
Anzahl zugezogener Neichstagsabgeordneter.

Genossenschaftswesen. [
Vorschutzverein Diez.

4 ° Diez, 80. März . In der gestrigen Generalversamm¬
lung unseres Vorschutzvereins wurde mitgeteilt , daß der
Umsatz im eckgelausenen Jahre 18 965 478 M. betrug, gegen
öaS Vorjahr mehr 2230 000 M. Der Reingewinn vermehrte
sich um 1000M. auf 28 828M. Die Zahl der Mitglieder har
um 37 zugenommen und betrug zu Ende des Geschäftsjahres
1155. Es gelangen 614 Prozent Dividende  zur Ver¬
teilung ; dem Krankenhaus werden zur Anschaffung eines
Röntgenapparates 200 M. bewilligt. Die Reserven haben
die Höhe von 97 373 M. erreicht.

Herr Jung wurde auf die Dauer von sechs Jahren alö
Direktor wiedergeivählt. Die ausscheidenden Aufsichtsrats-
niitglieöer Herm. Heck und W. Thiclmann aus Diez und
Emil Scibel aus Altendiez wurden auf die Dauer von drei -
Jahren ebenfalls wiedergeivählt.

Landwirtschaftliche Konsnm-Genosscnschaft Wambach.
XX Wambach, 29. März. Im Rathaussaale fand heute

die ordentliche Jahresversammlung der landwirtschaftlichen
Konsum - Genossenschaft,  verbunden mit Spar-
nnd Dar Ich ns lasse,  statt . Die Mitglieder waren
zahlreich erschienen. Aus dem vorgetragenen Jahresbe¬
richt ergab sich, daß der Verein im abgelaufenen Geschäfts¬
jahre eine Einnahme von M. 84 537,90 und eine Ausgabe
von M. 34 050,80 hatte : was einen Gesamtumsatz von M.
68 688.70 mit einem Reingewinn von M. 487,10 bedeutet.
Die Zahl der Mitglieder , welche bis Rechnungsschluß, 81.
März 1914, fünfzig betrug, wird sich am Anfang des neuen
Geschäftsjahres (1. April ) durch Ausscheiden um zwei Mit¬
glieder verringern.

Der Stand der Landwirtschaft und Viehzucht ist in den
letzten Jahren in der hiesigen Gemeinde bedeutend empor¬
gekommen, was wohl nicht zum geringsten dem segens-
reichen Wirken der vorhandenen Genossenschaft zu danken
ist.

50jähriges Bestehen des Vorschutzvereins Dodenau.
Aus Dodenau (Kreis Biedenkopf), 30. März, wird

uns geschrieben: Der hiesige Vorschuß - Verein,  e . G.
m. u. H., beging mit seiner gestrigen ordentlichen General¬
versammlung die Feier seines 50jährigen Bestehens. Die
Generalversammlung war von über 200 Mitgliedern der
Genossenschaft besucht und wurde von dem Vorsitzenden des
Aufsichtsrates Herrn Ludwig Schäfer II . geleitet. Ver-
banösdirektor Pctitjean -Wiesbaöen überbrachte zu dem
Vereins -Jubiläum die Glückwünsche des Revisionsver-
bandes für eine fernere gedeihliche Wirksamkeit der Ge¬
nossenschaft. Im Aufträge des Präsidenten der Landwirt¬
schaftskammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden über¬
reichte Verbandsdirektor Petitjean dem Kontrolleur der
Genossenschaft, Herrn Kaspar Becker II ., welcher nunmehr
46 Jahre ununterbrochen in der Vereinsverwaltung tätig
gewesen ist, die silberne Kammer-Medaille für verdienst¬
volle Leistung.

Das 50. Geschäftsjahr brachte wiederum eine Steige-
rung der geschäftlichen Tätigkeit . Bei einem Umsätze von
1262 851 M. steht das Betriebskapital der Genosienschaft
Ende 1913 mit 723176.01 M. ausgewiesen. Die Sparein¬
lagen bei dem Vorschntzvereinerhöhten sich gegen das Vor¬
jahr um 19 330.10 M. und stehen diese am 81. Dezember
1913 mit 642 780.67 M. zu Buch. Die Geschästsguthaben der
Mitglieder betragen rund 52 000 M., während die Reserve¬
fonds der Genossenschaft mit 24 207 M. ausgewiesen sind.
Der Reingewinn pro 1913 hat die Höhe von 4283.74 M.

Der Genossenschaft sind 698 Mitglieder angeschlossen,
welche in Dodenau oder nächster Umgegend ihren Wohnsitz
haben. Jahresrechnung und Bilanz wurden von dem Ren¬
danten Herrn Emil Schneider I . vorgetragen , von der
Generalversammlung einstimmig genehmigt und dem Vor¬
stande Entlastung erteilt . Ein erfreuliches Zeichen der Ge¬
meinnützigkeit des Geschästsbetriebes der Genossenschaft
ist die Tatsache, daß der Vorschuß-Verein vermöge seiner
geringen Verwaltnngskostcn mit Yt % Zinsspannung aus¬
zukommen vermag. Es werden den Spareinlegern R/r Proz.
Zinsen vergütet , während den Schuldnern der Genoffen-
schast nur 4 Proz . berechnet werden.

Landwirtschaft!. Artikel
jeder Krt kauft u. verkauft
man schnell, gut und billig
durch eine kleine Anzeige
im „Landwirt in Nassau".

LanilMtssöhne!1 und andere
jung.Leute

find, an der Landw. Lehranstalt
und Lehrmolkerei,Braunschweig,
zeitgem.Ausbild . u. gute Exist. in
Abt.a a.Verwalt .,Rechnungsf. u.
Sekretär , in Abt. b als Molkerci-
beamte. AuSf. Prosp . kosten!, d.
Dir .Nesu«o. In 20 Jahr . üb.3800“ " ' ' Alt.v.lS—8 ‘ " ■■■Besucheri. AI 86I . 1603

□□aDDnoomDnaanoüanmnnnnaoDnDonoononaug
□ Pflüge — Eggen — Walzen — Cultiwatoren C
D Düngerstreuer [
□ Drillmaschinen (Original Patent Meüchar) c
□ Dampfdreschsätzeu .Blotordrsschmaschinen C
P Strohpressen — la Pressengarne j=
H Häckselmaschinen _ C
u Getreide - Reinigung *» u. Sortier - Maschinen C
P Kartoffeigraber — Rübenheber ^

RUbenschneider C
□ Viehfutterdämpfer Jauchepumpen
P Original Röwer Düngereinleger £
□ empf . in erstklass. Ausführ, zu konkurrenzl. bill. Preisen C

g A . Steigüber , Maschinenfabrik, KobCTWitZ j=
□ Telephon Nr. 18, ^
1 nnmrinr lmnnnnnmnronnrrrinmDiiiixiDUüiJJüu

Hühnerfufrfer
TaubenfuHer

als
Weizen, Buchweizen,

Gerste, Mais
Erbsen, Wicken,

Peluschken, Hafer,
gemischt auf Wunsch , kaufen

Sie gut und billigst bei
G.Schuster, Wülknitzb.Riesa

Günstigste Gelegenheit fürWiederverkäufer.

Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt : B. E. Eifcuberger, für den Inseratenteil : Paul Lange, Druck und Verlag der Wiesbadener
Verlags-Anstalt G, tn. b. § ., sämtlich in Wiesbaden,
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Zuvermieten

C VJohnungsn.
5 Zimmer, i

©aetficftr. 27. 1.
Balk.. Bad . Subeö,. *u verm.

5 Lim
_ .. .. __ __ ,ju  verm
NäbereS daselbst Part.

2 Zimmer.
Stcing. 12. 1.. krbl. 2-Z.W.m.6h

2 Zimmer «. Kückc, Hinterb.
ver 1. Avril äu  vermieten.

j ^ 6et3l3lfrtiafiC 29' bl2°'°8
der sofort oder lväter

Mtme -Wohmz
in der Nikolasltrasie zu ver¬
mieten. 2 grosse schöne Zim¬
mer. Balkoii. Klicke. Mans..
Keller etc. Zu erfragen in der
Erveöition ds. Blattes . Niko-
lasstrasse 11._

>» WW  1 Zimmer.
Moritzstr. 64, 1 Zimmer . Klicke

ii. Keller zu vermieten, f8412

8̂ ^ öd̂̂ ZZmmsr^ f
Eleonorenstrasse 3, 2. Stock r ..

Möbliertes Zimmer zu ver-
. nneten. ssss
Helcncnstrabe 24. ' Bdb. 1.. ein

möbl. Zimmer zu verm. 18389
Moritzstr. 41. Stb . 2. r .. möbl.

Zimmer zu vermi eten. Mou
Platter Straf,e 73. Wobn- und

Kcklafzimmer mit " nd obne^Frübstück zu vermieten . *590
^ -.berstr. 8. 1. r .. möbl. Man ?..2.30 Mk. wöchentlich.
Sckön mbl. Zim.. cl. Lickt. Bad.

Dampftzeiz. bill. zu verm. Gr.
Burastr . 15. 2.. Heinrich. *?S24

.. Sckön möbl. sonn. Zim., mtl.
1̂ Mk., au sol. Frl . z,t verm.
Taunusstr . 41. Näb. Pt.

8 Werkstätten etc. |
Grober Keller f. Obst od. Kar¬

toffeln sol. bill. zu verm. Näb.
Schierst.Str ^27. K.Aucr. 40416MG8ierbilhnhgs West
luftige Stallung mit groben
Nebenräumen für 7 Pferde
ganz oder geteilt, auf Wunsch
mit Wobnung. Dotzbeinier
Str . 121 b. Güttler . 12047

Stellen finden.
Ar̂eüSiNü!lUirölmüfii
Ecke Dotzheimer- n.Schlvalbacher§tr.
Gescbäftsstunden von 8—1 und
b—6. Sonntags von 10—1 Ubr.

Telefon Nr . 573 und 574.
(Nnckdruck verholen .)

Offene Stellen.
Männl . Personal:

4 Gärtner.
3 Maler.
3 Tavezierer.
5 Schneider auf Woche.
1 ^-ckubmacker.
6 Hausburschen.

Kaufmännisches Personal.r
? leitiffi !'
„ „ . Weiblich
g Kontoristinnen.
r  Buchhalterinnen.
r Wenotnvistin.ö Zerkauscriuncn.

Hausverional:
35 Alleinmädckcn.
«Hausmädchen,
ill Köchinnen.
Gast- und SckankwirifckaftI-

Pcrsonal:
Männlich:

v Zimmerkellner.
46 Saaikcllner.
16 mnge Köcke.
x Büfettier . Zavscr.
6 Kuvsernntzer.
6 Mlbervutzer.

Kuckenburschcn.
4 Littiungcn.
„ c ... .^^iblick:8 Haushälterinnen,
2 Büfettfräulein.
2 Servierfräulein.
4 Zimmermädchen.

6 Köchinnen.
6 Kaffeeköchinnen.
3 Beiköchinnen.
3 Kalte Mamsell.
35 Haus - und KUckenmädchen.

Lcbrstellcn-Dcrmittluna.
. Wir suchen Lebrlingc für fol¬
gende Berufe:

Männl Personal:
3 Gärtner.
l Bildbauer.
? Schmiede.
4 Svengler.
1 Drahtflechter.

4 Schlosser.
i Instrumentenmacher.
1 Buchbinder.
4 Sattler.
2 Tavezierer.
5 « 2f£*ierer  und Dekorateure.
8 lSJ fte-rer  u . Dekorateure.
1 Wremer.
i  Krechiler.* Wagner.

Fertige HerreiuHnzüge
Frühjahrs-Paletots, Ulsters,
Regen-Ülflntel, Summl-Müntel
. hocken-lhüntel. «

von 18 dis 65 Mark.

Ssbr. Dörner
ff 4 Illaurtfiusstrasse 4. »

Knaben*Hnzüge, «Paletots, ” g
»Pelerinen, kurzeu. lange Hosen, g
:: Sdiülerkleldung. ::

1 Küfer.
1 Bergolder.
18 Bäcker.
5 Bäcker und Konditoren.
2 Konditoren.
4 Metzger.
6 Schneider.
5 Schuhmacher,
14 Friseure.
4 Tünckcr.
5 Dachdecker. . . ,
4 Glaser. 2 Kunstglaser.
1 Ofensetzer.
2 Buckbrncker.
1 Pbotoaravb

Wcibl. Personal:
2 Stickerinnen.
1 Büglerin.
1 Putzmacherin.
1 s,f, 'mcnbinderin.
4 Weisszengnähcrimien.

Wir suchen Lcbrstellcn kur
folgende Berufe:

Männlich:
1 Kürschner.
1 Zahntechniker._

fflänniichs._
Gärtner

akkoröweise für Blumengarten,
ca. 6 Nuten grob, geincot. Oft.
m. Stunbenlabnangabe fairtfH
u. A. 526 Erv . ds. Bl.

Weibliche.

*7019

Mark wöchentlich u.
mebr.

Allcinbezirk
mrgar .aute ervrobte
Neuheiten lteilw.pa-
tentierti zu vergeben.
Karte genügt. B^ 93
Poetter ; & Schäfer

G. n>. b. H., Barmenss.

Junger Hausbursche acsnckt.
Lndwigstrassc 16.  f8404

Nauklehrling
lof. gesucht. Off. n. No. 2876 an
Haasensteiu und Bögler A -G..
ivrankilirt a. M. B.sss

Die UcLcrnakme der Lizenz
eines vorzüglichen Gebrauchs¬
artikels für den Bezirk Wies¬
baden bietet

Wp linnen.
Streng reelle Sacke, keine Fack-
kcnntnisse. Erfordcrl . 2—3666 Ji
Nur Offerten seriöser Neilek-
tautcn unter A. 526 an die Erv.
dieser Zditung erbeten. *793S

VAerlehrlma
gegen Vergütung gesucht. *^ 33

Pb . Bcckt. Erbenbeim.

SAijtietzklleilüU
Wir suchen für unsere Buch¬

druckerei einen begabten, gesun¬
den Jungen mit besten Schul¬
zeugnissen von ordenti . Eltern
in die Lcbre zu uebmen.

WiesbllZener VerlkO-Wlilt
(6. in. b. H.

Nikolasstrahe 11.

Ein hmm  ZehrjWije
gef. Rieblstr . 16, Bäckerei, f576

Lcbrling
mit guter Schulbildung kann
unter günstig. Bedingungen die
Zabiitcchnik erlernen . f591

Max Wagner. Dentist.
_ Kirchgasse 44._

Lackierer- u. Slnstreichcr-Lebr-
ling suchen Bender u. Schenk.
Gocbcnstratzc 3. Mtb . Pt . f593

Braver Junge *7930
t.  b . Gärtneret erlernen . Adal¬
bert Dictz. Handelsgärtnerei.
Dodb. Str . 53. Biebrich a. Rb.

Bäckerlebrling gegen sofortige
Vergüt , gesucht. Karl Brand,
Lotbrlnger Strasse , 81.

LehmödKen
aus guter Familie gesucht.

S . Stein.
Wilbelmstrasse 36.

Perfekte u. angcbcnde Büglerin
gesucht. Scharnborststr . 7. So‘0

Stellen̂ jetm
'Weibliche.

Allcintt. bcss. Frau . 56 I .. f.
Stellung in frauenlosem Sausb.
mögl. bald b. sebr besckcid. An-
svrücheu. Beamt , od. Priv . be-
vorz.. gl. vb Stadt oder Land
Off. u. Je . 1658 Fil . ds. Bl . f° 89

Bcss. Mädcken, verfekt in all.
HauSarb .. Schneid, u. Serv .. f.
Stelle als augcb. Jungfer . Off.
an A. Kicin. Bertramstr . 23. 2.

Zu verkaufen
Diverse.

ßin WeilZpserd int!) ein
vrciswert zu verkaufen. Nüdes-
beim. Laugstr. 13. SG7°

Lebende Osternafcn zu vcr
kaufen. Rest. „Lotüringer Eck,
Lotbriilgcr Strasse 34. *'^ 7

4Ntzia. 4 Zylinder, miO komvl.
Zubcbör. fcür betriebsucker und
gut erbalt ., zu verkaufen. Das¬
selbe kann als EeicköitS-Jsnto
gefahren werden. Kasten vor-
banden. Näheres in der «ril ' nle
dieses Blattes. _ff

Gut crbalieneS Kostüm l46>
mit vassendem Hut zu verkaufen.
Waterlooftrasse 5,  1 . l. f83!)1I fdliiie
auf Seide für iunae Mädchen,
Grösse 44—46. zum Preise von
25, 16 u. 18 Mk. zu verkaufen,
SÄeffelstrasse  8 , Part . f8408

Bersch. D.-Klcid.. Blus . staun,
bill. Iackru-Kteider von 3 Ji  an.
llkieblstr. 11. Mtb. 2. r . f«»

Piano 156, Divan 35, Vertiko
35. Kleiderickr. 15, Kommode.
Waickkom. 15—18. Trümcaulv ..
Rette» 15. 25—46. Dcckb. 8—16.
Walramstrassc 17. 1. -stoio

Bersch. Betten 15. 25—46 //.
Kleiderickr. 12—25, Bert ., vcrsch.
Tücke. Kückenschr.. Stüble . Tr .-
Srirgel bill. zu verk. Franken-
strasse3. 1. St . »rsgz

Bersch. Retten . Kleiderickr..
Bert ., vcrsch. Tische, Kückenickr..
zu verk. Bleickstr.  25 . Pt . *7084

Svottbillig kaufen Sic Möbel
all. Art . Betten 16—86. Kiicken-
unö Kleiderickr. 8—25. Wasch-
kom. t2Ji-  Div .. Cbaiscl.. Tische,
Stüble . Bilder u. noch vcrsch.
Marktitrane 13. Laden.

Nock neue Räbmaschine. stickt

8ebr» chte Adttro-le-
ca. 56 Ztr . Tragkraft , fcür aut
erbalten , billig zu verkaufen,
ferner 1 Landauer u. 1 Satv-
verdeck. Nnznicben u. uäberes
Abelbeidstrasse 21. Komvtmr,
Soeflina._ff

2 gebrauchte 6ütz. Breaks.
1 neuer Metzger- oder Milchw.,
2 gebr. Federdandkarren . versai.
gebr. Räder für Federeolleu u.
Sandk. v. Pb . Rübl . Selcncn-
strasse 5. Tel . 4764. _ff

Kinderwagen.
wie neu, billig zu verkaufen.
Adlerstr. 63. Bdb. 1. St.

bietet Direktion einer Versicherungs - Aktiengesellschaft,
welche die

Einbruch-, Wasser-, Glas - und Feucr-
Verficherung rc. betreibt , einem

versierten Reisebeamten.
Nur besteingefübrte Fachleute belieben Offerten zu

richten unter 8 . M . 664 an Jrrvalidendank -Strrttgart.D. 165

Abbruch. I
Langgaffe Nr . 25 sind Fenster.
Türen . Fussböd.. Oefeu, Herde,
Ziegel. Trevven sowie Bau - u.
Brcnubolz ' billig abzugeben.
Adolf Tröster . Eltvillcr Str . 17.

Kaufgesuche
Alle ausrauaierte Möbel kauft

Blcickstrasse 36. Pt . f8̂
Ein noch gut erhaltener

Viplomaten-Jchreibttsch
zu kattieu ackucht.

Offert , mit Preisangabe unt.
A.  5Sä > au d. Exp. d. Bl . erb-
tzändlerofferten verbeten- gers

1 kleiner, leichter Handkarren
zu kanfcii gesucht. Adler-
strasse 46. Part. _ ü94

MxisAR-ÄNentar
,41t kaufen gef.: Tische. Stüble,
Gartemuöbel. Porzellan , kilä-
ser etc. Angebote u. A. 528 ou
d' e Er uedition ds. Bl . ^ 4

Schinkenschneidmaschinc.
fleine, billig zu kaufen aest-ckt.
Platter Strasse 73. f84°5

nn fick. Pers . a. Weck¬
te »? lei, Schuidsch., Haus-
^ ^ staub. Prov . v. Dari.

Zubab . d.Kclling, Rbeinstr . 32.2.
Bürozeit 16—12 u. 4—6. 3566

fZtyVk. auf.  Häusst.. Bersich.,
Schuidsch. durch

E . § örfter,
Nömcrhera 21, 2., 12-6.

Brov . erst bei Anszabl, 6 8407

Sunde werben geschoren,
knviert u. gewaschen. Helcneii-
strasse 18. Htb. Pt . r.

Zrissuse
nimmt noch Kund. an. Mickiels-
berg 7. 3. bei Hevlmann. m8"

Erfabrcne Pflegerin mit eige¬
nem Kraukenfabrstubl ist frei.
Goetüestr. 27, Part.

Berühmte Pssrenologin.
Kovf- und Handlinien sowie

Cbiromantie für Herren u. Da¬
men. die erste am Platze. Eliie
Wolf, friiber Webergasse 58.
letzt Faulbruimenstr . 13. 1. I8888

-vran Bill,  Pbrenologin.
wobnt ietzt Kl. Scsswaib. Str . 8,
2. St . Svrechstimde v. mora , 6
bis abends 9 Ubr. i^ oe

Phrcnologin 3412
Frau .6e « t| Richard

16-iäbr . Beruf
wohnt Wagcinnunstratze 33
_friiber Metzoeroasse.

IBT
Berühmte

MreWlggmS
iür Herren u. Damen, a. Sonn-
iags . Michclsberg 8. Bdb. 2.
f. 8166 Kate Säufer.

Paris rue  Cfiarlot 85, Carini,
Spez.-Frauenarzt. Verl.

Sie mein Gratisbüehlein u. sag.
Sie ausdrücklich dabei , seit
welchem Monat Sie zu klagen
haben . Porto 20 Pfg. *7755

Herren
die vorzeitige Schwäche an
sich wahrnehmen. lassen sich
meine Broschüre gratis send,

i Portofrei in verschloss. Kuvert,
j Es wird sic nickt reuen,
j Upoth.0r A.UstckerL.m.b.tt.i. |
I Nkevierle (Bz. Franks, a. Od.). l

Syphilitiker.
Aufkl .Brosch . Ä Qb.raschsn.
grtlndl .Heilung all .Unterleibs¬
leiden , ohne Berufsstör ., ohne
Rückfall ! Diskr .verechl . M.1.20.
Spezialarzt Or. med.Thitquen ’s
Biochemisches Heilverfahren,
Frankfart n . Main , Krön*
prinzenetr . 45 (Hauptbahnhof ).
Köln , U. Sachsenhausen Ö,
BerlinW .S, Leipzigeretr .108.

Trotze Mbiliar- und
Uachlatz - Versteigerung

Zreitag , den 3. klpril er..
vormittags Q’A und nachmittags 2!̂ Ubr beginnend,

versteigere ich zufolge Auftrags in meinem Berstcigerungsiaaie

23  Zchwülbacher Straße 23
nachverzeickneic, aus Nachläffen und wegen Wegzugs mir über¬
gebene Mobiliargegenständc. als : . r  ,

Eichen-Etzzimmer-Ernrrchtung,
best, aus : Büfett . Ausziebt.. Serviertisch u. 6 Robrstllblcn:
Eichen-Ltzzimmer-LrnrrchLung,
bestebeub aus : Büfett . Kredenz. Tisch. Stübleu , Divan mit
Paneel und Sviegel-Aufbau:
Lalou-Lrnrrchtung, Nußb. unt Gold,
bestcbend aus : Salonschrank, Svicgci mit Trumcau . Schreib-
tisch. Tisch. Sofa und 6 Sesseln mit Plüsch:
Nutzbaum-Schlafzrmmsr-ErnrlchLung»
bestellend ans : 2 Betten , Aürig , Svieaelschrank. Waich-kominode mit Marmor - und Sviegeianiiatz , 2 Nachttische

^ mit Aufsätzen und HandtuÄständer : —
gut. schroarz.pranino,ers.Geldschrank,
Sola . 4 Sessel und 2 Stühle mit Plüsch, Birkenbolz-Sosa
und 2 S -ssel mit Plüsch, eieg. Mabag.-Ecksosa mit Svtcgel-
aufban , Sofas . Divan m. imit . Lcdcrbezug. Ottomane, elcg.
Mabag .-Kamin- oder Soia -Sviegcl . lehr schone Gold-
sviegel mit und ohne TrumeauS . Sora - und andere Svieget,
Eichen-Saloufchräiikchen. schwarzes Konsolschrantchcn m,t
Etagcren -Aufsatz. Eichcn-Gewcbrschrank. Jagd,tüble und
sonstige Iagdutensilien , Nussb.-Bü » crschrank. gross. Eicken.
Bücherregal , div. Bücherregale. Eichen-Divl .-Schrelbttsch.
Eicken-Hcrren -Schreibtikch mit Aufsatz, 2 egale gut crvalt.
Nuichniim-Tovvelschrcibtifchc, vassend für Hotels unv..
Damcn-Schrcibtifch. Schreibsesscl, Polster - und Nobrsesscl,
Kirschlmun!-, Anssb.- und eiserne Betten , cif, Kinderbett.
Nussb.-Svicaeischrankl Kleider- und Wäscheschränke. Wasch¬
kommode» mit Marmor , Nachttische. Kommoden. Etageren,
sebr schöne geschnitzte Staffclci mit Kaiserbild. Wandbretter.
Ofenschirm m. Handstickerei. Sviei -. Nivv-, Servier -. Sofa -.
Blumen - und andere Tiscke. Stüble Oelgemnldc. Stablittch-
und sonstige Bilder . Bronzc-Pcndule und zwei Kandelaber.
Stand - und Wandübren . Nivv- und Dekorationsaegcnstänbe
aller Art . Glas . Kristall . Porzellan , diverse Gebrauchs-
gegenstände. Mcncrs Konvcriatians -Lerikon mit Schrank,
grosse Partie Bückcr. Gas - und elektrische Lüster. Singer-
Stovfmaschine. Tevoickc. sebr gntr Porttcren . Herren-
Kleider Lcibwöicke. Schreibmaschine. Elektrisiermaschine.
Massage- ober OvcrationSbank. Gcimdczimmer-Mobel.
Korbsofa. Küchenmöbel. gr. 2türiger Eisstbrank. GaSberd
mit Bratofen und noch vieles Andere mcbr

freiwillig meistbietend gegen Bgrzablung.
Beffcktinnnq während den Bürostnnden . 75/5

Wilhelm Helfrich,
Huhttonator u. Taxator,

Telephon 264l. 25 SchwalbachcrSirahe 25. Telephon 2941.
Bekanntmachung.

Ich mache hierdurch die Arbeitgeber au? ibre Beroflicktung
aufmerksam, dass sie den bei ihnen beschäftigten iungen Leuten
unter 18 Fabrcn die nötige Zeit zum Besuche einer vom Staate
oder von der 6>e,ncindebcbörbe anerkannten Fortbildungsschule
oder Unterrichtsanstalt newübren müssen. Zugleich weise ich
darauf bin. dass Ne ück im Falle einer Ucbertrctung dieser Ber,
vfiichiunn strafbar macken.

Wiesbaden, den 13. Marz 1914. .
Der Königliche Landrai : gcz.: von Srimburg.

Wird veröiientlicht.
Sonnenbcrg , den 21. Marz 1914. „

11/g Der Bürgermeister : Buckelt.

Wer bei Abgabe dieses Gutscheines in unseren GeschäftS-
1 stellen Nikolasstrasse 11 u. Mauritiusitraüe 12,. sowie bei
Wl unseren Anzeige-Annabmestellen oder bei vosttreier Zu¬

sendung dieses Gutscheins,

eine Lmschreibegebühr von 20 ps.
ln bar oder Briefmarken entrichtet, kann eine Anzeige

in der Grösse von

5 Zeilen
nur in den Rubriken : Zu vermieten — Mietgesuche—
Zu verkaufen — Kaufgesuche—Stellen finden—Stellen
suchen- - Verloren - Gefunden — Tiermarkt -- Gelder
—Heiraten —Hvvotbeken- und Grunöstücksmarrt in den

Wiesbadener Neueste Nachrichten
einmal veröffentlichen. — Für jedes Inserat wird nur
ein Gutschein angerechnet. Jede weitere Zette koüet

16 Pfennig ln den obengenannten Rubriken.
Wortlaut des Inserates:

Auf GefchSktsinseratefindet der Gutschein keine Ver¬
rechnung, ebenso sind Anzeigen von Steilenoermittclnnas-
Büros . Altbändlcrn , Häuser- und »irundstücksmaklern
von dieser Vergünstigung ausgeschlossen. .Derartige Iii-
seratc werden als Geichäftsuiscratc betrachtetu. mit ^ >Ps.
vro Zeile nebst Rabatt bei Wicdcrbolnngen berechnet^

KOT Offerten bezw. AuSkunftSaebübr durch unsere
Ervedition beträgt 26 Pf. crtra.

i9Üi;
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Aktlra.

Bilanz der Deutschen Bank , Berlin 87 |2

am 31 . Dezember 1913. Passiva.

1. Nicht eingezahltes Aktienkapital . .
2. Kasse , fremde Geldsorten und Kupons . . , .
3. Guthaben hei Noten- und Abrechnungs-Banken.
4. Wechsel und unverzinsliche Schatzanweisungen

a) Wechsel (mit Ausschluss von b, c und d) und unverzins¬
liche Schatzanweisungen des Reichs und der Bundes¬
staaten . . .

b) eigene Akzepte.
c) eigene Ziehungen . . . . .
d) Solawechsel der Kunden an die Order der Bank . . .

5. Nostroguthaben bei Banken und Bankfirmen.
6. Reports und Lombards gegen börsengängige Wertpapiere
7. Vorschüsse auf Waren und Warenverschiffungen . . , .

davon am Bilanztage gedeckt
a) durch Waren, Fracht- oder Lagerscheine.
b) durch andere Sicherheiten . . .

8. Eigene Wertpapiere
a) Anleihen und verzinsliche Schatzanweisungen des Reichs

und der Bundesstaaten . .
b) sonstige bei der Reichsbank und anderen Zentralnoten¬

banken beleihbare Wertpapiere.
c) sonstige börsengängige Wertpapiere . . . . . . . .
d) sonstige Wertpapiere.

9. Konsortialbeteiligungen.
10. Dauernde Beteiligungen bei anderen Banken und Bank¬

firmen . . .
11. Debitoren in laufender Rechnung

a) gedeckte durch börsengängige Wertpapiere
M. 348.735,293 64

durch andere Sicherheiten „ 163,705 560 11
b) ungedeckte . . . . . .

Ausserdem:
Aval- und Bürgschaftsdebitoren.

12. Bankgebäude .
13. Sonstige Immobilien . . . .
14. Sonstige Aktiva . . .

639,001,793

400,418

66,928,823
60,648,745

131,693,780

9,703,933
18,008,185
1,795,723

512,440,853 75
126,019,341187

142,300,710 51

90,348,302
37,100,602

639,402,212
61,734,630

233,216,705
216,769,036

161,2' 1,622
53,462,472

82,469,426

638,460,195

31.500,000

1

62

1. Aktienkapital . .
2. Reserven . . .
3. Kreditoren

a) Nostroverpflichtungen.
b) seitens der Kundschaft bei Dritten benutzte Kredite ! !
c) Guthaben deutscher Banken und Bankfirmen.
d) Einlagen auf provisionsfreier Rechnung

1. innerhalb 7 Tagen fällig . . . . . M. 626,563,918.34
2. darüber hinaus bis zu 3 Monaten fällig „ 181,717,653.70
3. nach 3 Monaten fällig . „ 90.725,167.98

e) sonstige Kreditoren
1. innerhalb 7 Tagen fällig . M. 315,246,966.52

97,694,128.61
136,570,913.65

Summa der Aktiva Mark J2 245,675, 07|39

2. darüber hinaus bis zu 3 Monaten fällig
3. nach 3 Monaten fällig . . . , . ,J

4. Akzepte^und Schecks
a) Akzepte . .
b] noch nicht eingelöste Schecks . ^

Ausserdem:
Aval- und Bürgschaftsverpflichtungen.
Eigene Ziehungen . .

davon für Rechnung Dritter . . . . M. 242,402,50
Weiter begebene Solawechsel der Kunden an die Order

der Bank.
5. Sonstige Passiva

Dividende unerhoben.
Dr. Georg von_Siemens -Fonds für die Beamten'
Rückstellung für Talons!euer
Ueb-rpangsposten der Zentrale und der Filialen unter

einander . .
ö. Reingewinn . . . 4

1,824,562 81

129,702,478 83

899,006,740 02

549,512,008 78

284,078.810 78
16,624,283 89

142,300,710 51
400 418 85

I

34,134 -
7,565,162 90
1,960,000

200,000,000
112,500,000

1,580,045,790

300,703,094

44

67

Summa der Passiva Mark J2,245,675,207)39

Debet . Gewinn - und Ver !ust = Konto . Kredit.

An Gehälter, Weihnachts -Gratifikationen an die Beamten und Per Saldo aus 1912 . . . . . . . . 2 01Q 74.Q50
allgemeine Unkosten . . 21,681,534 il „ Gewinn auf Wechsel - und Zinsen-Konto . . . . . . 35,423,752 35

„ Beamten -Fürsorge -Verein. 1,381,248 10 „ „ „ Sorten , Kupons und zur Rückzahlung gekün-
„ Wohlfahrtseinrichtungen für die Beamten (Klub, Kantinen digte Effekten . . 451,645 52

und freiwillig übernommene Versicherungsbeiträge ) . . 258,158 95 „ „ « Effekten . . . . 1,132,047 43
„ Steuern und Abgaben. 3,617,696 57 „ „ Konsortial-Geschäfte . . 3,575,794 40
„ Gewinnbeteiligung an Vorstand, stellvertretende Direk- „ „ „ Provisions -Konto. 2l ’030,542 8t

toren, Abteilungsdirektoren u. 11 Filialdirektionen (67 Pers .) 3,906,276 58 „ „ aus Dauernden Beteiligungen bei fremden
„ Rückstellung für Talonsteuer. 360,oro — 31,204,914 31 Unternehmungen und Kommanditen . . 6,693,354 03 68,307,136 53
„ Abschreibungen auf Bankgebäude. 3,799,062 25
» „ „ Mobilien . . . 577,502 54 4,376,564 79
» Saldo, zur Verteilung verbleibender Ueberschuss . . . 35,745,406 93

Mark 71,326,886|03 Mark 71,326,886,03

Königliche Schauspiele.
Donnerstag , 2. April, abds. 6.80 Uhr:
88. Vorstellung. Abonnement B.

Die Walküre.
8 » drei Akten. Erster Lag aus der
Trilogie . Der Niug d. Nibelungen"

oou Richard Wagner.
Kiegmund
Hunding
Wotan
Steglinde
Brünnhtlde
Kricka
Siegrune

Herr Forchhammer
Herr Bohnen

btt
Frl . strick

Frl . Englerth
Frl . Hna«

Krau Engelmann
Wallraule Frau Bakzer-Jichienstein
Helmwtge Frau Frledseldt
Schwerilette Frl . Schwartza. G.
Ortlinde Frau Krämer
Gerhilde Frau HanS-Zoepsfel
Grtmgerüe Frl . HaaS
Roßwetße Frau Lchrüder-KaminSkl,
btt Wolan: Herr Robert vom Scheidt

vom Opernhaus :n Frankfurt a. M.eIS 6!oft.
Musikalische Leitung: Herr Professor
Manustaedt. — Spielleitung: Herr

Ober-Reglsseur Mebuö.
Ende 10y,  Uhr.

Kurtheater.
Donnerstag, 2. April, abds. 8 Uhr:
1. Gastspiel des berühmten und be¬

liebten Fritz Stetbl -Ensembles.
Bravo —Dacapo!
Die neue Reoue!

Revue-Burleske in 6 Bildern von
Max Rcicharüt. Musik von Rudolph
Thiele. Einlagen von Mar Larsc».
F» Szene gesetzt von Direktor Fritz
Steidl . Balletts und Tänze arran¬
giert und cinstudtert vom Kgl.
Mail . Hosballettmeistcr Giovanni

Ceruti. Dirigent : Kapellmeister
Hans Wtcdey.

1. Bild:
Am Bahnhof Frtodrichstraße.

2. Bild:
Bor der Pastagc.

8. Bild:
Ein Sportfest.

Grosses Sportballett.
4. Bild:

Auf dem Witivcnball.
Tango Argentiuo!

Getanzt von Flora Steidl und Gio¬
vanni Ceruti.

Freitag , 3., Ab. A: Wilhelm Test.
Samstag , 4., aufgchob. Ab.: Polcn-

blut.
Sonntag , 5., anfgch. Ab.: Parfifal.
Montag, 6.: Ab. B : Zierpuppen. —

Aufforderung znm Tanz. — Ber¬
stegelt.
Spielpla » für die Oftcrlage:

Sonntag , 12., ausgeh. Ab.: Parfifal.
Montag, 18., aufgeh. Ab.: Polenblut.
Dienstag , 14., aufgeh . Ab.: Oberon.

5. Bild:
Fm Friedrichshaln.

6. Bild.
Beim Rosenkaoatier.

Großes Blumenballctt.
Ort der Begebenheiten: Berlin.

Ende gegen 10.80 Uhr.

Freitag , 3.: Bravo — daeapo! Die
neue Rcvu ' .

Samstag , 1.: Bravo — daeapo! Die
Nene Revue.

Nestdenz-Theater.
Donnerstag , 2. April, abds. 7 Uhr:
Gastsptel des Operctten-Ensembles

vom Siaöitheater in Hanau.
Direktion: Adalbert Ctcfstcr.

-v, ^ilmzauber.MusikalischerSchwant in 4 Bildern
von Rud. Bernauer und Rudolf
Schanzcr. Musik von W. Kollo und
8B. Brcdschnctder. In Szene gesetzt

von Direktor Adalbert Stcsfter.
Dirigent : Kapellm. St. Wciskopff.1. Bild:

Franz und Fränzc.
Ort der Handlung: Muscnsctt's

Bureau.
2. Bild:

Napoleon und die Müllerötochter.
Ort der Handlung: Knötieritz bet

Leipzig.
3. Bild:

Haben wir nutz nicht schon einmal
kennen gelernt?

Ort der Handlung: Im Hotel
Imperial.
4. Bild:

Otto der Faule.
Ort der Handlung: Im Hotel

Imperial.
End- nach 9.80 Uhr.

Freitag , 3.: Lutz Lüwcnhaupi.
Samstag, 4.: Die heilere Residenz,
ikonntag, 5„ nachm.: Der ungetreue

Eelchart.

SOI/,

IMlsTlM
Soderics und nrössles LidiLpicihaas.

Wiesbaden
Kirchgasse 72. - Telephon 6137. j
Eig.gross. Künstler-Orchester, j
Freitag, den 3. April,

und folgende Tage:
Die gewaltigste Film¬

schöpfung aller Zeiten : |

Die Tragödie einer unter
gehenden Welt in 6Akten
Ganz neue,kompl.Aufmachung

Vorführunoszeiten:
400  615 H30 | | hp.

Hsmdchen, Jäckchen, if- QiL  u »FW
pliL Ay lpä Windeln,Wickeldecken,Trag-

röckchen, Taufkleidchen "äjK 'vvlyijx;
KluSäll billigst bei 880?

j «F. ISottc » Wellritzstrasse 53
Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Verkehrsbureau.)

Freitag , 3 . April:
Nachm. 4 Uhr:

Freodenstadt
(Schwarzwald)

Pension-Villa-Bellevue

Restauration Jägerhaus
3464
Jeden Donners ' an' Tmrzbelustigung.

Straße 68.

Tel.3784

Zur 8 örse . RmciluHk. 8.
.... : Metzelsuppe.

__ sc,77_ 2t. Rad !!.

Uraelitische Aliilsgemeinkie.
Neuanmeldungen für die Religionsschule nehme ich

wochentäglich11—12 Uhr entgegen.
Ahomiements -Konzcrt
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Städt. 'Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre z. Op. „Jessonda“

L. Spohr
2. Fina’e aus der Oper „Die

Jüdin“ F. Halevy
3. Scönes pittoresques , Suite

(4 Sätze ) J. Massenet
4. Ave im Kloster, für Streich¬

orchester und Orgel
W. Kienzl

5. Ouvertüre zur Oper „Der
Freischütz “ C.M. v.Weber

6. Fantasie aus der Oper „Das
Gjlöckchen des Eremiten“A. Maillart.

Abends 8 Uhr:
Ahonnements - Sionzcrt
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Städt. Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zur Oper „Der

Barbier von Sevilla“
G. Rossini

2. Notturno aus der F-dur-
Serenade 8. Jadassohn

3. Serenade für Flöte und
Waldhorn A. Titl

Die Herren: Frz. Danne-
berg und Fr. Könnecke.

4. Grosse Ballettmusik aus der
Oper „Faust“ Ch. Gounod

5. Ouvertüre zu „Ein Sommer-
naditstraum'“F.Mendelssohn

6. Fantasie aus der Op. „Ca¬
valleria rusticana“

P. Mascagni.

Trauer - 00151
|Hüte u. -Schleier

in reicher und ge¬
diegener Auswahl

Adolf Aoerwer Nachf.,
Inh.: Berth. Köbr

Mesbaden . fauggniie 9,
Biebrich. Ratbausllr. 36.

3321 gut empfohlen. gse
Man verlange Prospekt.

Dr. Kober,
Stadt - und Bezirksrabbiner.

Statt besonderer Anzeige.
Heute früh entschlief nach längerem Leiden unsere liebe gute Mutter,

Schwiegermutter und Grossmutter

Frau Friederike Gemmer wwe
im 74. Lebensjahre.

Wiesbaden, l . April 1914. ^ gU8te Gemmer.
Rheinstr. 99. Familie L. Gangloff.

Die Beerdigung findet am Samstag vormittag 11 Uhr von der Leichen¬
halle des alten Friedhofes statt. f.84H

Damenbart.
Entfernung lästiger Haare, erst¬
klassiges System. Gesichtspflege.
SflbrerfitrtvafiC32, Part. Nähe

Bahnhof. __ E
Vamen- ititö Ainöer-Hüte

werd. lnodernisiert bei billigster
Berechnung. Das. gr. Auswahl
in Normen u. garniert. Sachen.
Alle Zutaten bill. F. M. SÄnlt.
Modeö, Wellritrstr. 2._ 2028

Gärtner emof. sicht. Unterst,
ho« Gärten n. Feierabend. Os»,
u. Af. 1059 Fil . bS. Bl . f593

Taveten-Räumungsverkauf.
Prelle enorm billig.

Grabenstrake3. fsoitt

Meu eingstnoffen:

Frülafakrs - Flanelle
Blusenstoffe

Zephyr für Blusen und Hemden
per Meter von 90  Pf . an

bis zu den feinsten Qualitäten.
Garantiert waschecht!

1.Perrot w.
Elsasses * ZeugiadeD

FianeiSliaus 3651
Ecke grosse u. kleine Burgstrasse l.
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